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Dreizehntes Kapitel .

geftandnicht
," so weltſchmerzliny

unangenehm
.”

Als Frau Heathcote und Paula wenige Tage nach der
Abreiſe d

e
s

Fürſten durch den Wald fuhren , warf die Prin :

zeſſin etwas unvermittelt d
ie Bemerkung h
in : „Sie haben

Montreuil ganz und gar gefeſſelt , liebe Paula . Mögen

Sie ih
n

leiden ? "

„ E
r

iſ
t mir ſehr angenehm . “

„ Fanden Sie ih
n

nicht e
in wenig — wie ſoll ic
h

nur
gleich ſagen ? – e

in wenig ſteif ? "

„ Mir ſind Männer , die ſic
h

gehen laſſen , unangenehm . “

„ Ja wohl , aber er iſt ſo weltſchmerzlich . “

Paula geſtand nicht , daß ih
r

gerade dieſe Eigenſchaft

a
n

ih
m

gefallen habe ; aber e
s war ſo .

„ A
ls

ic
h jünger war , haben mir dieſe düſtern Geſellen

mit einem Lungenflügel auch Eindruck gemacht , " fuhr Frau
Heathcote fort , „ aber ſi

e

nüßen ſi
ch

ſo raſch a
b . Neuerer

Zeit finde ic
h

viel mehr Geſchmack a
n geſunder , kräftiger

Männlichkeit . “

Sie lie
ß

d
ie Peitſche über d
ie Köpfe ihrer Ponies

ſurren .
„ Haben Sie d
ie

Bekanntſchaft von Frau Nailer g
e

macht ? Was halten Sie von der Frau ? "

„ Ic
h

weiß e
s ſelbſt noch nicht recht ; ſie ſcheint ja ganz

nett zu ſe
in . “

„ E
in

närriſches Geſchöpfchen , aber harmlos . Machen
Sie ſi

ch darauf gefaßt , daß ſi
e

Ihnen nachlaufen wird ! "

M592462
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„ Weshalb ſollte irgend jemand mir nachlaufen ? Es

müßte denn ſe
in , weil ich d
e
r

Roſe nahe b
in , freilich ohne

ſelbſt ihren Duft zu haben . "

„ Richtig erraten , “ ſagte die Prinzeſſin , die durch ihre
von jeder Heuchelei und Ziererei freie Selbſtſchäßung be

ſonders anziehend war . „ Sie möchte für ih
r

Leben gern

zu unſerm engeren Kreis zählen . "

„ Und iſ
t

etwas gegen ſi
e

einzuwenden ? “

„ Eigentlich nicht , und Tad iſ
t

e
in lieber Junge , aber

meine Freunde will ic
h

mir ſelbſt und nach freier Wahl

ausſuchen . Man muß ſi
ch

zu ſchüßen wiſſen . “

„ Ic
h

kann mir g
a
r

nicht denken , aus welchen Gründen
Sie mich wählen . “

„ Liebe Paula ! "

„ Erklären Sie mir ’ s . "

„ Als ic
h

Sie in der Eiſenbahn ſa
h , fühlte ic
h

mich

gleich zu Ihnen hingezogen . “

„ Und doch ſind wir ſo grundverſchieden ! “

„ Gewiß – Sie ſind eine Träumerin , und ic
h

b
in

nüchtern . “
„ Nüchtern ! Sie ſind e
in lebendiges Gedicht ! “

„ Keine Spur davon . Ic
h

b
in

nicht poetiſch ; mein
Temperament iſ

t

künſtleriſch , aber nicht dichteriſch . "

„ Sollte das nicht e
in und dasſelbe ſein . “

„Nein . Sie ſind dichteriſch beanlagt . “

„ Ach , jeßt nicht mehr . “

„ Jeßt mehr a
ls je , deſſen b
in

ic
h

gewiß . Aber laſſen
Sie ſi

ch nicht hinreißen ; behalten Sie fühles Blut . Sie
werden ſehr , ſehr vorſichtig ſein müſſen . “

Paula fühlte ſi
ch

e
in wenig verleßt . Man drängte

ſi
e

in
s

Leben hinein , man zwang fi
e faſt , fic
h

a
n Ver
gnügungen zu beteiligen , und nun hieß e
s : ſe
i

vorſichtig !

Dieſe lehrhafte Beaufſichtigung chmeckte nach den Hul
digungen des Fürſten etwas fade .

„ Die Verſuchungen ſind nicht eben groß , “ verſeşte



ſi
e mit ſtolzer Abwehr , „wenn man ſo tief unglüdlich iſ
t ,

wie ic
h . "

„ Ja , aber der Rückſchlag wird eintreten , " entgegnete
Frau Heathcote , „ und das wird e

in

kritiſcher Zeitpunkt

ſein . “
„ E
in Rückſchlag iſ
t

außer Frage . "

„ E
r

wird eintreten . “

„ Nimmermehr ! "

„Seien Sie mir nicht böſe , Paula . Ic
h

habe Sie
wirklich von Herzen lieb . “

„ Wie könnte ic
h

Ihnen böſe ſein , liebe Frau Heath
cote , nachdem Sie mir ſo viel Güte erzeigt haben , " ſagte
Paula immer noch e

in wenig froſtig .

„ Das iſ
t

e
in Pflichtſaß , und zwiſchen Ihnen und mir

find derlei Sprüche überflüſſig . Ic
h

haſſe Phraſen . Sie
ziehen mich a

n ; ich ſuche Ihre Geſellſchaft – damit ſind

wir quitt . Aber , mein liebes Kind , die Männer liegen
immer im Hinterhalt , um die Thränen einer ſchönen jungen
Frau zu trocknen , di

e

ſi
e für unglüdlich halten . Natur

gemäß wird d
ie

einfache Thatſache Ihrer Lage Anteil e
r

wecken und die männliche Neugierde reizen , und Sie wer
den im Feuer dieſer Huldigungen finden , daß Sie mit
Ihrem glühenden Sapphogeſicht manchmal mißverſtanden

werden . Ic
h

weiß ja ſo wenig von Ihrem früheren Leben ,

aber ic
h

rate Ihnen dringend , ja ich bitte Sie herzlich , in

Geſellſchaft zu gehen , denn ic
h

b
in überzeugt , daß es klüger

iſ
t , Sie miſchen ſi
ch unter d
ie

Leute . Wie ſehr man auch
das Gegenteil behaupten mag , es macht uns weitherziger
und milder , und nur kleine Seelen können ſich von d

e
r

Berührung mit der Welt verlegt und abgeſtoßen fühlen .

Die Leute ſchwaßen viel v
o
n

Teilnahme , aber was uns
wirklich not thut , iſt Reibung , meine kleine Paula . In

der Welt iſ
t

e
in Wettbewerb ; wir können nicht mit ſchief
getretenen Schuhen und ſchlumpigem Anzug in Geſellſchaft

kommen . Sobald wir anfangen , uns zu ſagen : Alles iſt
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mir einerlei ,' ſind wir verloren , denn von Natur ſind
wir alle träge. Es iſt vollkommen möglich , mit der Welt

zu leben und ſein Gemüt weich zu bewahren . Geſelliger

Verkehr bildet nicht nur unſre Manieren , er erweitert auch
unſern Geſichtskreis und unſern Einfluß ; er iſt ei

n

vor :

trefflicher Gradmeſſer , der uns Selbſterkenntnis beibringt ,

uns d
e
n

eignen Wert und d
e
n

der andern abwägen lehrt .

Leute , die ſich nicht in Berührung mit ihrer Zeit erhalten ,

werden in d
e
r

Regel ſchauderhaft ſelbſtſüchtig ; ſie glauben ,

e
in Monopol auf Gedankentiefe zu haben , und reißen d
ie

Augen auf , wenn e
in Weltfind etwas Geſcheites ſagt .

Ic
h

glaube , wenn wir jedes vergängliche Vergnügen dank :

bar hinnehmen , ſo werden wir ſchließlich zur Zufrieden :

heit und dem Glück gelangen , und wenn auch nicht , ſo

werden wir wenigſtens etwas gelernt haben . Aber beſonnen
und vorſichtig muß man ſein . Tragen Sie Ihre Klinge

hoch , oder die Zukunft , die ic
h

mir für Sie ausgemalt

habe , wird Ihnen entgehen . “

„ Eine Zukunft gibt es für mich nicht , aber man hat
mir b

is jeßt immer geſagt , ich ſe
i

zu kalt . “

„Sie ſind nicht kalt , wenn d
ie Männer es Ihnen auch

weismachen werden , um zu ihrem Ziel zu gelangen . Ihre
Natur iſ

t

voll Wärme und Liebebedürfnis . Wie viele
Männer haben nicht geſchworen , ich ſe

i

e
in Bild von

Marmelſtein ' , weil ic
h

ihnen zu Gefallen nicht meine

Mutter umbringen , nicht meine Kinder verlaſſen und den
armen Reginald nicht zur Thür hinauswerfen wollte !

Ic
h

möchte wohl wiſſen , ob ſie aus Liebe zu mir auch nur

d
ie

Hälfte dieſer Verbrechen begangen haben würden ! Das
Verbrechen fordert e
in gemiſſes Heldentum oder , wenn

Ihnen das Wort lieber iſt , eine Rückſichtsloſigkeit , einen Mut ,

d
e
n

ic
h

keinem dieſer geſchniegelten Herren zutrauen würde . "

„ Sie haben ihnen wohl mit Ihrer erhabenen Ver
achtung den Standpunkt klar gemacht . "

„ O nein , meine Liebe , ſo etwas fällt mir gar nicht



e
in . Das iſ
t

veraltet und das : ,Schere dich fort , Schurke ! '

iſ
t
ſo wenig mehr zeitgemäß und ſo lächerlich geworden wie

der Zweikampf . Onein , wenn ſi
e mir Liebeserklärungen

machen , ſo beluſtigt e
s

mich und thut mir auch manchmal
ſehr wohl . Nichts lehrt uns des Mannes föſtliche Under
frorenheit ſo gründlich kennen wie ſein Liebeswerben . In

d
e
n

meiſten Fällen iſ
t

ih
r

Gefühl nicht ernſt und ti
e
f

genug ,

u
m irgend jemand Schaden zu thun , und ſollte e
s

ſi
ch zu
r

Leidenſchaft entwickeln , ſo wird d
e
r

Mann dadurch geläutert

und gehoben , über ſi
ch ſelbſt und viele Gefahren hinweg

getragen . “

„ Tad beſißt dieſe kindliche Unverfrorenheit in hohem

Maß , “ bemerkte Paula lachend . „ Er hat mich gefragt , ob

ic
h

glaube , daß Fräulein Piper gut genug fü
r

ih
n

ſe
i
. “

„ Ach , de
r

arme T
a
d
! Männer , bei denen das ganze

Wachstum in d
ie Beine ging , ſind leicht thöricht . “

„Sie können e
s wagen , alle zu verlachen , aber ſchwächere

Frauen haben ſi
ch

beim Spiel mit dem Feuer ſchon d
ie

Finger verbrannt . “

„ Das ſind nicht immer die ſchwächeren , ſondern viel
leicht eher d

ie

ſtärkeren , und aus dieſem Grund warne ic
h

Sie . Hüten Sie ſi
ch , derartige Dinge allzu ernſthaft zu

nehmen ; wir haben im Leben wichtigere Rätſel zu löſen , als

d
ie

d
e
s

Glücks und der Liebe . "

„ A
ch , aber dieſe ſind e
s , woran ic
h

verzage , und ic
h

mißtraue jeßt jedem . “

„ D nein , das thun Sie nicht . "

„ Zweifeln Sie daran , wenn Sie mögen . Ic
h

weiß ,

daß ic
h

dieſe bittre Weisheit erlernt habe , “ verſeßte Paula herb .

„Sie werden Sie wieder verlernen . Das müſſen wir
alle , wenn wir überhaupt leben ſollen . "

„Was ſoll ic
h

aber thun ? " fragte Paula kläglich .

„Wenn Sie je darüber im Zweifel ſind , ſo kommen
Sie zu mir , und wir wollen ' s beſprechen . Die Jahre haben

e
in gewiſſes Maß von Lebensweisheit b
e
i

mir abgeſeßt , “
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erwiderte Frau Heathcote , und Paula ſa
h

wieder jenen

Schatten über ih
r

Geſicht ziehen , den ſi
e

ſchon damals wahr
genommen hatte , al

s

d
ie

ſchöne Frau mit ihrem fröhlichen
Kreis a

n ihr vorüber zu fahren pflegte .

„Sind Sie nicht glücklich ? " fragte Paula mit ſtocken
dem Atem .

„ O doch , " verſeßte Frau Heathcote . „ Ich bin glücklich . "

Ueberzeugend klang das Wort nicht , und nach einigem
Schweigen fragte fi

e : „ Erinnern Sie ſi
ch vielleicht an Herrn

Adleys Geſpräch , damals im Bahnzug ? Haben Sie zuge

se
n
t
"

Otetett
perfekte

FransWortnicht
vielleicht

hört ? "
„ O ja , ich habe aufgepaßt und jedes Wort gehört . "

„ Ic
h

glaube , daß ic
h

große Aehnlichkeit mit ſeiner
Vaneſſa habe – ic

h

möchte mit dem Vogel fliegen und
mit d

e
m

Schiff ſegeln . Meine Lungen ſind weit ; ich atme
tief . Kleine , engbrüſtige Menſchen mögen ſi

ch mit weniger

Luft begnügen können . Glücklichſein genügt einer Natur
wie d

e
r

meinigen nicht , und wie ſoll man in einer Welt

voll Sünde u
n
d

Schmerzen dazu gelangen ? Nein , ich habe

d
a
s

Glück nur e
in einziges Mal aus Menſchenaugen leuch

te
n

ſehen . “

„ Ach ! Und wo ſind Sie ih
m

ſo nahe gekommen ? “

. „ Ic
h

ſa
h

e
s

im Blick einer ſterbenden Nonne ; ſie hatte
einem blutarmen , unbekannten Orden angehört . “

„Und wie lautete d
ie Sprache dieſer Augen ? "

„Sie redeten vom Unſterblichen , Paula . Ach ! dieſer
wunderbare Glanz ! "

Paula ſchob ihre Hand in d
ie Frau Heathcotes , und ſo

fuhren fi
e ſchweigend heim durch die Abendſchatten , die

langſam über d
ie See hinkrochen .

Als d
ie

Zeit d
a war , ging Paula Norwood nach
Newport Newport , die ſchaum - und wolkengeborene
Liebesgöttin d

e
r

neuen Welt , deren anmutige Glieder und
feenhafte Geſtalt e

in wenig Zwang von Schnürbändern und

Flitterwerk erleiden mußten , Newport , di
e Königin d
e
r
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Waſſer ! So großartig und ſo abgeſchmackt mit ihrer herr :
lichen Natur und ihrer häßlichen , verzwickten Bauart ! E

in

wenig berauſcht von ihrer eigenen Vollkommenheit , ein

wenig g
a
r

zu bereit , ſic
h

vor d
e
m

Flügel eines engliſchen

Schloſſes oder d
e
m

Manſardendach eines franzöſiſchen

Rokokobaus anbetend in die Kniee zu werfen , in d
ie

Hände zu klatſchen und zu krähen : „ Seht , ſeht , was ic
h

zuſtande gebracht habe ! "

Sie ſprudelt einen Strahl von Eleganz über d
ie

matten

Farben eines hoffnungsloſen Provinzialismus und über d
ie

Leiſtungen von einigen wenigen närriſchen Komödianten ,

die zu gleicher Zeit Darſteller und verzücktes Publikum

ihrer ſelbſtverfaßten ſchalen Komödie ſind .

Paula , di
e

ſo wenig von d
e
r

Welt fannte , aber von
Natur e

in richtiges Urteil hatte – und was kein Verſtand

d
e
s

Verſtändigen ſieht , das übet in Einfalt e
in

kindlich

Gemüt — ' fühlte ſi
ch anfangs von a
ll

dieſen aufeinander :

plaßenden Gegenſäßen peinlich berührt . In den erſten
Stunden war es ihr ſogar recht elend zu Mut ; wenn man

in e
in von fröhlichen Gäſten wimmelndes Landhaus kommt ,

ſeine Koffer noch nicht ausgepackt hat , ſich in den Räumen

nicht zurechtfindet und noch nicht weiß , was eigentlich
von einem erwartet wird , kommt leicht e

in qualvolles

Heimweh über den Ankömmling , und das Herz wird ihm
ſchwer .

Im Glanz und der Pracht des Heathcoteſchen Hauſes

und bei dem „ wirklich eleganten “ Ball , den man ihr in

Eaſt Brompton in Ausſicht geſtellt hatte , fand ſi
e natür

lich , daß ſi
e ſelbſt eine viel unbedeutendere Rolle ſpielte ,

a
ls

in dem kleineren Kreis des Frühſommers . Tad war

d
a , aber auch e
r ſchlüpfte hier unbeachtet mit durch , und

ſeine Körperlänge wie ſein Selbſtbewußtſein ſchienen etwas

im Schwinden begriffen zu ſein . Fräulein Piper , deren
Taubenaugen b

e
i

näherer Betrachtung noch mehr Anziehungs

fraft bewieſen , al
s

ihr Geld , ſchien ihm nur ſehr geringe



- -10

Aufmerkſamkeit zu ſchenken und ihren feucht ſchimmernden

Blick fü
r

Höhere aufzuſparen .

„Wie geht ' s Shrer Mama ? " fragte ih
n

Paula , als

fi
e

in d
e
n

ſi
ch

raſch füllenden Sälen aneinander vorüber :

gingen .
Sie freute ſi

ch , ſei
n

wohlbekanntes , gutmütiges Geſicht
hier wieder zu treffen .

„ O , ganz gut . Sie iſ
t

noch in Eaſt Brompton und

ic
h

kann ſi
e nicht dazu bringen , abzureiſen , weil ſie mit einem

Bengel dort etwas angebändelt h
a
t
. Offenbar findet ſi
e ih
n

reizend , ich gar nicht , und wenn ſi
e

e
s nicht thut , werde

ic
h

ih
m

demnächſt d
e
n

Laufpaß geben . “

Der arme Tad ! Man muß zugeben , daß e
r bei ſeines

Vaters geſchäftlichem Mißgeſchick und den Liebeleien ſeiner

Mutter gerade nicht auf Roſen gebettet lag .

Paula wurde dieſes Mal nicht aufgefordert , im Kotil
lon eine hervorragende Rolle zu übernehmen ; di

e

Hausfrau

ſelbſt tanzte ih
n

mit einem von d
e
n

älteren Herren v
o
r
,

und d
e
r

Oberſt Heathcote führte eine ältliche Witwe , di
e

mit einem Ueberfluß a
n

Federn und Diamanten prangte ,

ſehr ſelbſtbewußt war und einen großen Namen trug , zu
Tiſch . Nachdem ſi

e

aber d
a
s

erſte Gefühl d
e
r

Verlaſſen :
heit überwunden hatte , daß ſi

e

beim Anblick dieſes Meers

v
o
n

unbekannten , gleichgültigen Geſichtern beſchleichen wollte ,

faßte ſi
ch

d
ie junge Frau nichtsdeſtoweniger e
in Herz und

brachte e
s fertig , ſic
h

zu unterhalten , wenn auch nicht eigent :

lic
h

vergnügt zu ſein . U
m

leşteres zu erreichen , muß man

zu viele Opfer bringen . Sie machte a
n

dieſem Abend und

ſpäterhin Hunderte von Bekanntſchaften , und der Umſtand ,

daß ſi
e

im Heathcoteſchen Haus zu Gaſt war , ſchien e
in

„ Seſam öffne dich ! “ für jede Art von Geſelligkeit zu ſein ,

ja , ſie war o
ft

verwundert , welch außerordentlichen Anteil

Leute , di
e

ih
r

vorher nur flüchtige und oberflächliche Be
achtung geſchenkt hatten , an ih

r

nahmen , ſobald ihnen dieſe
Thatſache mitgeteilt wurde . Sich im Lächeln d

e
r

Großen
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ſonnen zu dürfen , verleiht Größe ; der Wert der Berühmt:
heit macht fich raſch fühlbar .
„ Haben Sie Antoinette Heathcotes neueſten Liebling

ſchon geſehen ?" fragte jemand irgend wen .
„ Nein . Wo iſt er ? "

„ Kein , er ' , dieſes Mal ift ' s eine Dame . "

„ Eine Dame ? Jedenfalls eine dunkelhaarige , als
richtige Folie fü

r
ihre helle Schönheit . “

„ Natürlich . Sie iſ
t

eine Tochter d
e
s

bekannten

Gelehrten Sorchan . Antoinette hat ſi
e

dieſen Sommer

irgendwo aufgegabelt , und ſi
e

ſieht wirklich recht vor

nehm aus . “

„ Iſt ſie — h
m

– feſch ? "

„ Ic
h glaube fa
ſt ; ſoviel ic
h

höre , iſt ſie ihrem Mann
davongelaufen . “

„ Himmel , das klingt vielverſprechend . Wie heißt denn
der Glückliche ? "

„ Norwood . "

„ Was ? Der große Patentmann , de
r

eine Berühmtheit

zu werden anfängt ? “

„ Ic
h

habe n
ie

etwas von ih
m

gehört . “

„ Leſen Sie denn keine Zeitungen ? "

„ Hie und d
a , wenn ic
h

gerade Zeit habe . “

„ Lektes Jahr waren alle Blätter voll von ſeinem
großen Telephonfall . "

„ Iſ
t

ſi
e das ? Wahrhaftig , die ſieht intereſſant aus

– ſtellen Sie mich vor . “

Die Drehungen und Verwandlungen dieſes farben

prächtigen Kaleidoſkops brachten eines Tages d
e
n

Präſi
denten d

e
r

Vereinigten Staaten auf die Bildfläche . E
r

berührte mit einem Gefolge von Senatoren und Sternen
geringerer Ordnung Newport auf der Durchreiſe , und ih
m

zu

Ehren wurde im Heathcoteſchen Hauſe e
in glänzendes Feſt in

Scene geſeßt . Paula fühlte ſi
ch weit heimiſcher unter den

würdigen Staatsmännern , als unter d
e
n

luſtigen Schmetter
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lingen , deren freimaureriſche Ausdrucksweiſe ſi
e

erſt ent

rätſeln lernen mußte , und dieſe halbamtliche Abendgeſell

ſchaft machte ihr wirklich große Freude . Als der Präſident ,

e
in

unterſekter Mann mit ſcharfer , durchdringender Stimme ,

großem Kopf und etwas vorſtehendem Leib , erfuhr , daß ſi
e

d
ie

Tochter von Paul Sorchan ſe
i , ergriff er ihre Hand

und ſprach warm und rühmend von ihrem Vater . Shm
ſchien dieſe Abſtammung viel größeren Eindruck zu machen ,

a
ls

der Umſtand , daß ſi
e

e
in Gaſt der Heathcotes war ,

d
e
r

Beherrſcher von Millionen fchien leşteres für eine ganz

unweſentliche Einzelheit zu halten . Paula fand ih
n

ſehr

angenehm , ohne indeſſen zu ahnen , daß ſi
e

ih
m

bald und

unter ganz ungewöhnlichen Verhältniſſen wieder begegnen
ſollte .

Spät am Abend ſprach Paula der Prinzeſſin ihr Ent :

zücken aus , al
s

d
ie

beiden Frauen in Frau Heathcotes g
e
s

räumigem Schlafzimmer , di
e

eine auf d
e
m
Bett , di
e

andre

auf d
e
m

Sofa ausgeſtreckt lagen und eine jener nächtlichen
Plauderſtunden abhielten , deren Wert dem zarten und ſcharf
ſinnigen Geſchlecht a

m

beſten bekannt iſ
t . Ob in dieſen

geheimen Sympoſien häufig Verſchwörungen gegen d
a
s

ſtärkere angezettelt werden ? Wie vieles derart mag in

ſolchen Sißungen ſeinen Reim haben ? Wie viele gute

Namen b
e
i

ſolchen Gelegenheiten durchgehechelt und a
n

geſchwärztworden ſein mögen ,wie viele Staats - und Privat
geheimniſſe ruchlos preisgegeben ? "

„ Haben Sie ſi
ch wirklich ſo gut unterhalten , meine

Liebe ? Für mich war e
s wie eine Geſchichte , die einem

zum zweitenmal erzählt wird , und ic
h

geſtehe , daß ic
h

todmüde war . Aber ſagen Sie mir , war das Eſſen wirklich
gut ? “ fragte Frau Heathcote , und ih
r

Ton verriet eine
gewiſſe Beunruhigung .

„ Das verſteht ſich ; ausgezeichnet , wie alles in Ihrem
Hauſe . Ic

h glaube nicht , daß der Präſident bisher je etwas

ſo vollendet Schönes und Feines zu ſehen bekommen h
a
t
,
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wie Ihren Tiſch , und dazu die herrlichen Blattpflanzen und
Orchideen !“

„ Ach ! Der arme Menſch ! Ic
h

glaube auch , daß e
s

ih
m

neu war , und e
r

ſa
h

mir ganz danach aus , al
s

o
b

e
r weit lieber hinter einem Wandſchirm e
in Stück kalter

Paſtete mit einem Glas Branntwein zu fich genommen

hätte . “
„ Ic
h

vermute , daß e
r mit dieſer Diät aufgezogen

worden iſ
t , “ ſagte Paula lachend .

„ Um ſo ehrenvoller für ihn , daß e
r jeßt am Tiſch

ſißt , “ erwiderte Frau Heathcote , die viel zu geiſtvoll war ,

u
m Standesvorurteile zu haben . „ Aber e
s iſ
t mir ſehr

wichtig , daß unſer Eſſen nichts zu wünſchen übrig gelaſſen

h
a
t
, natürlich wegen meines Mannes . Er iſt , Gott ſe
i

Dank , in den meiſten Dingen recht gemütsruhig , aber was

e
in Diner angeht , da hat er Nerven . Ic
h

b
in ganz über

zeugt , daß d
ie Religion ih
n

über meinen Verluſt oder d
e
n

eines Sohnes tröſten könnte , aber niemals über eine miß
lungene Mahlzeit . “

„Wer war denn d
ie

reizende Frau , die der Oberſt zu
Tiſch führte ? “ fragte Paula .

„ Ach , da
s

war Frau Jack Greſham . "

„ Erzählen Sie mir e
in wenig von ihr , " bat Paula .

„ Ic
h

habe ſi
e

entzückend gefunden ! “

„ Wenn ic
h jeßt anfinge , Ihnen Connie Greſhams

Biographie vorzutragen , ſo könnten wir b
is

zum Morgen
grauen hier ſißen , und e

in

Oberflächlicher würde nur
Triumphe und Flitter herausgehört haben , “ erwiderte Frau
Heathcote . „ Sie iſ

t

in der That mehr als bezaubernd .

Die Welt behauptet , wir ſeien Nebenbuhlerinnen , aber das
fällt uns beiden g
a
r

nicht ei
n ; ohne uns ſehr nahe zu ſtehen ,

ſind wir d
ie

beſten Freundinnen , und ic
h

kenne e
in Kapitel

aus ihrem Herzensleben , wovon wenige eine Ahnung haben .

Das Tragiſche hat ſie einmal geſtreift und hat ſeine Spuren

hinterlaſſen . “
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„ D bitte , bitte, erzählen ,“ ſagte Paula mit bittend ge
falteten Händen .
„ Vielleicht e

in andres Mal , heute iſ
t

e
s

zu ſpät . Ic
h

muß o
ft

denken , wie thöricht es von den Frauen iſ
t , Frau

Greſham nicht zu lieben – eine Frau , wie ſi
e , rächt ja

unſer ganzes Geſchlecht . Nein , “ fuhr ſi
e

in verändertem

Ton fort , „mir war e
s

eine Plage , aber Reginald hat
ſein Diner haben wollen , und ic

h

muß überdies e
in Rad

ſchmieren . “

Dann unterrichtete ſi
e Paula in leiſen , für die etwa

Draußenſtehenden unhörbaren Worten , was für e
in Rad

ſi
e

ſchmieren müſſe .

„ Natürlich werden Sie e
s

erreichen ? "

„ Ic
h

ſehe d
e
n

Weg noch nicht deutlich , und mein Mann

iſ
t
in politiſchen Dingen ſo verwegen , daß er ſicherlich noch

eine Ungeſchicklichkeit anrichten wird . Dem Cerberus d
e
r

Preſſe muß das Maul geſtopft werden . Aber ich wünſche

e
s , und e
r

iſ
t

wie dafür geſchaffen . “

„Und Sie erſt ! Es wäre ja herrlich , eine ſolche Ver :

treterin dem Ausland zeigen zu können ! Das ganze Land
müßte ſtolz darauf ſein . “

„Nicht ſo laut , Liebe ! Die Dienſtboten ſollen nichts

davon erfahren . “

Sie ſprachen flüſternd weiter ; groß und vornehm ſtand
Frau Heathcote in d

e
m

langen b
is

auf die Füßchen hinab

reichenden Friſiermantel und d
e
m

gelöſten , üppigen Haar
neben Paula a

n

der Schwelle .

„ Aber das verſteht ſi
ch , liebe Paula , “ ſagte ſi
e

noch , „wenn wir ' s erreichen , ſo müſſen Sie uns drüben
beſuchen . “ –

„Wie ic
h

mich freue , Sie wieder zu ſehen , meine liebe
Frau Norwood ! " rief der Junggeſelle Adley , als e
r

a
m

nächſten Morgen quer über d
e
n

Tennisplaß vor d
e
m

Kur :

haus geſchritten ka
m , um Paula zu begrüßen . "

E
r

ſtreckte ih
r

d
e
n

ſpiß gebogenen Arm entgegen und
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verzog das Geſicht, um ſein Augenglas freizumachen , das
mit einem Klaps auf ſeine Weſte aufſchlug .
„ Sie ſehen friſch und ſonnig aus , wie eine Blume,

ſolch e
in Anblick thut wohler als e
in Morgenſtändchen .

Und was iſ
t

denn aus dem armen Fürſten geworden ?

Schon von der Tafel verwiſcht , hm ? "

„ Vollſtändig . “

„ Sie find a
n

den richtigen Drt gekommen ; ich gehe

immer hierher , wenn ic
h

das Bedürfnis habe , die Tafel
abzuwiſchen . Das Klügſte wäre , es jeden Abend vor dem
Bettgehen zu thun . Die Tafel abwiſchen , die Tafel ab

wiſchen , das iſt die Hauptſache ! “

„ Ja , wenn nur alle Linien einfach mit dem Griffel
gezogen wären . “

E
r

war ſorgfältiger gekleidet a
ls je und duftete wie

immer nach Seife und Roſen , aber ſi
e

ſa
h

nicht länger

einen Gecken und Thoren in ih
m , ſie hatte angefangen , ihn

zu achten und gern zu haben . Oft und viel hatte ſi
e

ſi
ch

den Kopf darüber zerbrochen ,worin das Unglück beſtanden
haben fönne , auf das e

r einmal angeſpielt hatte — wußte

dieſer ruhige , gelaſſene Mann wirklich , was Leiden heißt ?
Nicht Verdruß , nicht kleinlicher Aerger , ſondern den gähnen
den , bodenloſen Abgrund d

e
r

Trübſal – kannte e
r

den ?

Sie berührten aber in ihrem heutigen Geſpräch kein ſo g
e

fährliches Thema , ſondern wandelten im hellen Sonnen

ſchein und ſahen d
ie

Athleten der Gegenwart mit kühnen
Sprüngen und fröhlichen Rufen die widerſpenſtigen Tennis

bälle haſchen und ſchleudern .
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Vierzehntes Kapitel.

Ende September erhielten Frau Sorchan und Paula

Norwood d
ie Aufforderung , einer Feſtrede zum Gedächtnis

Paul Sorchans beizuwohnen . In der Hauptſtadt war
eine heimiſche amerikaniſche Induſtrieausſtellung veranſtaltet

worden , und eine beſondere Halle diente zur Aufnahme

d
e
r

elektrotechniſchen Maſchinen , die PaulSorchans Namen
mit Ruhm gekrönt hatten ; bei der Eröffnung ſollten Reden
gehalten und dem Gedächtnis des Verſtorbenen Ehren
bezeugungen erwieſen werden . Der Präſident ſelbſt hatte
ſeine Anweſenheit halb und halb in Ausſicht geſtellt , und

d
ie

beiden Damen wurden a
ls

d
ie einzigen nahen Ver

wandten d
e
s

Gelehrten gebeten , de
r

feſtlichen Handlung

beizuwohnen . Der Einladung waren Karten für die beſten ,

a
m günſtigſten gelegenen Siße auf der Tribüne beigelegt .

„ Ic
h

denke , wir gehen h
in , “ ſagte Frau Sorchan . „ Es

iſ
t

mehrere Jahre her , daß ic
h Waſhington nicht mehr g
e

ſehen habe . “

„Und ic
h

b
in

nicht mehr dort geweſen , ſei
t

ic
h

e
in

kleines

Mädchen war , “ bemerkte Paula . „ In der Kuppel d
e
s

Kapitols ließ ic
h

damalsmeinen Muff liegen ,und Papa ſchalt ,
das iſ

t

meine deutlichſte Erinnerung a
n unſre Hauptſtadt . “

„ Wenn e
s uns dort gefällt , “ fuhr Frau Sorchan fort ,

„ ſo habe ic
h

halb und halb Luſt , mich nach einem paſſenden ,

hübſchen Haus umzuſehen , wo wir der Abwechſelung wegen
ganz gut d

e
n

Winter über bleiben könnten . “

Sie faßte die Nichte bei dieſen Worten ſcharf ins Auge ,

und fa
h

wohl , welch e
in

unendlich erleichtertes Aufleuchten

b
e
i

dieſem Vorſchlag über ihre Züge glitt .

„ Armes kleines Ding ! " dachte Frau Sorchan , die
raſches Verſtändnis und e

in warmes Herz hatte . . .

Die erneute Pein , an jeder beliebigen Straßenecke auf
Norwood ſtoßen zu können , hatte Paula d

ie

Herbſtwochen
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vergällt , denn dieſe Möglichkeit ſtand wie e
in Schreckgeſpenſt

vor ihr .
„ D , Tante ! " rief ſie , durchs Zimmer laufend , um Frau

Sorchan dankbar zu küſſen .

Sie hatte fürzlich wieder einen entſeßlichen Anfall von
Verzweiflung gehabt , und d

e
r

alte Jammer war mit ver :

heerender Heftigkeit über ſi
e hereingebrochen . In der Ein

ſamkeit ihres Zimmers hatte ſi
e

ſi
ch mit dem Geſicht nach

unten niedergeworfen und beide Arme ausgeſtreckt wie eine

vom Schmerz Gekreuzigte . Die alte Stimmung war wieder
mit voller Wucht über ſi

e gekommen und hatte auch aufs

neue die ſeltſame Form der Selbſtanklage mit ſich gebracht ,

d
e
s

Vorwurfsvollen Gefühls , daß ſi
e

ihrem Kummer fü
r

eine Weile treulos geworden ſe
i
. Der Schmerz loďte ſi
e

in ſeine Arme zurück wie eine Mutter ih
r abtrünniges

Kind . Sie hatte gelächelt , hatte getanzt , ja ſie hatte ſogar
lachen können – o Schmach und Schande ! Mitunter war

e
s ihr geweſen , wie einem , der von Erinnerung geheiligte

Schauder mit Gewalt wieder in ſi
ch hervorrufen will , aber

keine Erſchütterung , nicht einmal mehr e
in Bedauern em

pfindet . Beim nächſten Beſuch im Geſpenſterſchloß kommt

das Grauen vielleicht wieder , aber erzwingen läßt es ſi
ch

heute nicht ! Die erſchöpften Nervencentren verweigern ein
fach d

e
n

Dienſt ; ſie haben ih
r

Neußerſtes geleiſtet . Wer

e
s

a
n

ſi
ch

erfahren hat , der weiß , daß dieſe Unfähigkeit des
Leidens , dieſe dumpfe Fühlloſigkeit , dieſe Betäubung weit
entſeßlicher iſ

t , al
s

d
e
r

wildeſte Krampf tödlicher Schmerzen ,

denn die Selbſtverachtung peinigt uns und d
ie Furcht , daß

der fühlloſe Zuſtand ewig dauern könnte , beklemmt uns
die Bruſt .

So a
n

d
e
r

Erde liegend , war Paula einmal wieder
von d
e
n

alten Gefühlen durchzudt und geſchüttelt worden .

In ihrem Herzen rangen Mitleid , Liebe , Eiferſucht und
Rachedurſt in wildem Kampf u

m die Oberhand ; Liebe und
Zärtlichkeit erhoben e

in einziges Mal ihre Stimme in lautem

IX . 1
0
. 2
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Schrei . „ D , Norwood ! Ic
h

habe dich geliebt ! Ic
h

habe

dich geliebt ! " rief ſie — faſt hätte ſi
e geſagt : „ Ich liebe

dich noch ! " aber ſi
e preßte d
ie Hand auf den Mund und

drückte das Wort hinunter .

Ach ! Ih
n

ſehen ! Und doch trieb d
e
r

Gedanke a
n

dieſe grauenhafte Möglichkeit ihr den kalten Angſtſchweiß

auf d
ie Stirne . Wie o
ft

hatte ſi
e

ſi
ch

dieſe furchtbare

Wahrſcheinlichkeit nicht ausgemalt ! Wenn ſi
e

eines Tages

allein oder , was noch ſchlimmer wäre , in Begleitung andrer

in einer Bildergalerie , einer Kirche , einem Theater , Aug '

in Aug ' ihm gegenüberſtände — ih
m , ihrem Gatten ! Was

ſollte ſi
e beginnen ? Fliehen , ſic
h

abwenden oder vielleicht ,

wie v
o
m

Schlag gerührt , leblos zu ſeinen Füßen nieder :

ſtürzen ? D , Gott ! Wie gräßlich eine ſolche Begegnung
ſein würde ! Wenn ſi

e

ſich abwendete , würde e
r ruhig

vorübergehen – ohne d
e
n

Hut vor ihr abzunehmen . Was !

E
r

ſi
ch nicht verneigen , nicht ſein Haupt entblößen vor ih
r
?

Dann zuckte d
ie Wildheit , di
e Adley ſo entzückend a
n ih
r

gefunden hatte , jä
h

in ih
r

auf . Wenn e
r

den Hut nicht
abnähme vor ihr , ſo würde ſi

e

ihn totſchlagen — das fühlte

fi
e . E
r

müßte e
s thun ! E
r

müßte ! Was ! Ihr Gatte ?

Ja , er war es geweſen .

S
o

erſchien ih
r

Waſhington a
ls

eine Zufluchtsſtätte ;
dort war ſi

e erlöſt , dort war er wenigſtens nicht . Sie hätte

e
s nicht gewagt , die Tante darum zu bitten , daß ſi
e

d
ie

Heimat und ihre Gewohnheiten aufgebe , aber insgeheim
hatte ſi

e

ſi
ch

entſchloſſen , de
n

Vorſchlag zu machen , daß ſi
e

felbſt ſi
ch von ih
r

trennen und allein irgendwo niederlaſſen

wolle . Wo , das galt ih
r

gleich , nur a
n

einem Drt , wo

fi
e

dieſe Begegnung nicht zu fürchten hätte . Zweimal hatte

fi
e

in legter Zeit b
e
i

Gelegenheit von wichtigen Gerichts
verhandlungen Norwoods Namen in der Zeitung geleſen .

E
r

ſchien alſo immer thätig zu ſein , in ſeinem Beruf auf
zugehen , vorwärts zu kommen , ſic

h

emporzuarbeiten . Ein :

mal hatte e
r

ihrer Tante über irgend etwas Geſchäftliches
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geſchrieben , das war alles – alles ſeit jener gräßlichen
Nacht. Der Gedanke an ſein Schweigen drüdte ſi

e mit

d
e
m

Gewicht des Kummers zu Boden . Er that recht daran ,

das ſtand feſt – was war denn noch zu ſagen ? Nichts ,

aber ſi
e empfand e
s

a
ls Kränkung und fühlte ſi
ch tief ver :

leßt davon .

A
m

Abend ihrer Ankunft fanden ſi
e Waſhington in

den Glanz eines herbſtlichen Mondes getaucht , d
e
r

d
ie

ſchweigenden breiten Straßen mit einer Schönheit verklärte ,

deren Zauber vor dem grellen Licht des geſchäftigen Tages

raſch verſchwinden mußte . Die Kuppel des Kapitols leuchtete
wie e

in

ruhender weißgefiederter Nieſenvogel über den

ſchlafenden Parkanlagen , und d
ie Standbilder und Pläße

mit ihrem ſpikenartigen Blätterwerk hoben ſi
ch dunkel von

dem ſternbeſäten Nachthimmel ab .

„ Ic
h

habe g
a
r

nicht mehr gewußt , was für eine
wundervolle Stadt es doch eigentlich iſt , " ſagte Paula , fic

h

auf d
e
r

Fahrt vom Bahnhof zum Gaſthaus aus dem Wagen :

fenſter beugend .

Den nächſten Abend nahmen ſi
e

d
ie

ihnen gebührenden

Pläße auf der Tribüne im Ausſtellungsgebäude e
in . Die

Leiter d
e
r

Eröffnungsfeierlichkeit hatten Tante und Nichte

ritterlich hingeleitet , und dieſe ſaßen jeßt unter den Frauen
von Senatoren und Abgeordneten ; bald darauf wurde d

ie

Frau des Präſidenten in einem fühnen gelben Tüllhut in

höchſteigener Perſon von einigen Mitgliedern d
e
s

Kabinetts
hereingeführt und nahm den für ſie beſtimmten Plaß in un
mittelbarer Nähe der Sorchanſchen Damen e

in . Außer dieſen
waren noch einige gelangweilte auswärtige Diplomaten d

a ,

die wider Willen dem Feſtakt beiwohnen mußten , und ſi
ch

nun d
ie Zeit damit vertrieben , Paula anzuſtarren . Einer

davon , eine redenhafte Perſönlichkeit mit ſtark entwickelten
Beinen und einem breiten , roten Mund , geſtattete ſi
ch ſogar ,

ih
r

ziemlich feurige Blicke zuzuwerfen . Es war d
e
r

öſter

reichiſche Geſandte , de
m

e
in neues Geſicht über alles ging ,
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doch war ih
m

das Paulas nicht einmal ganz unbekannt . E
r

hatte ſi
e

b
e
i

einem Gartenfeſt in Newport geſehen , es war
ihm aber damals nicht gelungen , ſic

h

ih
r

vorſtellen zu laſſen ,

und d
a

ſi
e

a
m Tag darauf abgereiſt war , hatte e
r

das Ver :

fäumte nicht nachholen können , was ih
n

heute noch wurmte .

Frau Norwood und ihre Tante wurden d
e
r

Präſidentin

und ihrer Umgebung feierlich vorgeſtellt , und a
ls

dann der

Präſident ſelbſt erſchien und d
ie rauh gezimmerten hölzernen

Stufen zur Tribüne heraufſtieg , erkannte e
r

d
ie junge Frau

ſofort und ſchüttelte ih
r

mit echt republikaniſcher Treu
herzigkeit d

ie Hand . .

Die große Halle , an deren Wänden entlang d
ie ver :

ſchiedenartigen Maſchinen und elektriſchen Wunderdinge auf
geſtellt waren , di

e

den Ruhm des Erfinders verkündigten ,

war b
is

zum äußerſten Winkel v
o
n

dem geſekten , ehrbaren ,

gutmütigen amerikaniſchen Publikum erfüllt ; eine wohl
habende , gut gekleidete , geſittete , ordentliche Maſſe ohne
irgend eine in d

ie Augen fallende Beſonderheit , ohne irgend
eine bemerkenswerte Perſönlichkeit – farblos . Die Männer
ernſthaft und anſtändig im ſchwarzen Tuchrock , mit d

e
m

glattgeſchorenen Kinn und den ſcharfen , klaren , ruhigen
Augen , die Frauen zum großen Teil hübſch , ſelten ſchön ,
mit einer gewiſſen nervöſen Lebhaftigkeit im Sprechen und
einem geſuchten „ Chic “ in d

e
r

Kleidung .

Aber für Paula , de
r

das Herz heute weit und voll

war , hatte dieſes Meer von unbekannten Geſichtern etwas

Großartiges und Berauſchendes . Ein paar einleitende Reden
wurden gehalten , wobei die Kunſt d

e
r

Redner mehr oder
weniger zu wünſchen übrig ließ , während doch alle über
einen gewiſſen pathetiſchen Schwung und die Schlagfertigkeit

von Männern verfügten , die a
n

d
ie Rednerbühne gewöhnt

ſind . Dazwiſchen kamen Muſikſtücke zur Ausführung , und
endlich , nach d
e
r

eigentlichen Feſtrede , wurde der Präſident
beſtürmt , auch das Wort zu ergreifen . Die rechte Hand auf
der Bruſt , die linke nicht ganz ohne Anmut gegen d

ie wogende
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Menſchenmenge unter ih
m

ausſtreckend , ſprach e
r , nachdem

d
ie

erſten Ausbrüche patriotiſcher Begeiſterung geſtillt worden

waren , ein paar warme , glüdlich gewählte Worte zum
Preiſe d

e
s

großen Gelehrten , deſſen Gedächtnis zu ehren

und aufzufriſchen man ſi
ch

heute hier verſammelt habe .

E
r

ſprach ruhig und klar , di
e

rauhe , gewaltige Stimme
erfüllte d

e
n

weiten Raum und drang ſogar noch hinaus
auf d

ie

mondbeſchienene Straße , wo ſi
ch eifrige Hände ,

darunter in großer Anzahl d
ie

dunklen unſrer ſchwarzen

Brüder , zum Beifallsklatſchen rührten . Paula ſa
ß

nur e
in

paar Schritte von ih
m

entfernt , und plößlich trat er , fic
h

zum Dank für d
e
n

ſtürmiſch geſpendeten Beifall verneigend ,

zu ih
r

h
in und führte ſi
e

raſch vor an die Brüſtung der
Tribüne .

„ Meine Damen und Herrn , “ ſagte e
r

– und laut
geziſchte , ,St ! “ ſtellten einen Augenblick lang tiefe Stille im

Saal her — , , ich weiß , daß Ihre Zurufe nicht mir gelten ;

Sie haben vielmehr ſicher die Abſicht , de
r
Tochter Paul

Sorchans Ihre Huldigungen darzubringen . “ .

E
in

wildes Hurrageſchrei brauſte durch d
e
n

Saal ;

dreimal wurden Hüte und Taſchentücher in d
ie Luft g
e

ſchwenkt und das ganze Gebäude halte wider von b
e :

geiſterten Jubelrufen . Das Orcheſter ſpielte das „Heil
Columbia ! “ und alles ſtimmte volltönig e

in . A
m

Arm

eines langhaarigen , großbärtigen Senators (chritt Paula
eine Weile lang durch die bewegte Menge , aber ſi

e war

nicht im ſtande , das Wort a
n

ihren Begleiter zu richten ,

denn d
ie

Thränen ſtürzten ih
r

aus d
e
n

Augen , bis er ſie ,

ihre Ergriffenheit bemerkend , dringend und zartfühlend bat ,

ſi
ch

doch zurückzuziehen , und ſi
ch

erbot , ſie an ihren Wagen

zu führen .

Das Taſchentuch immer noch a
n

d
ie Augen gepreßt ,

ſtieg Paula eine Stunde ſpäter mit Frau Sorchan v
o
r

ihrem Gaſthof aus dem Wagen . Die ältere Dame war
ſehr befriedigt über d

ie Huldigung , die ihnen zu te
il
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geworden war, deren Deffentlichkeit ſie aber natürlicherweiſe

e
in wenig erſchreckt hatte , und ſi
e wußte nicht recht , ob ſie

des Präſidenten unvermutete Handlungsweiſe billigen ſollte

oder nicht .

„Wenn e
s nicht der Präſident geweſen wäre , “ ſagte

fi
e , „ fo würde ic
h

e
s ganz und gar entfeßlich gefunden

haben . “
„ Ach , Tante Amy , " entgegnete Paula , „ ich kann d
ir

gar nicht ſagen , wie glücklich ic
h

darüber b
in ! D Papa ,

mein Herzenspapa ! Sie vergeſſen dich nicht ! "

Sie hatte d
ie ihr aufgedrungene Rolle offenbar mit

Stolz und Freude geſpielt . Als ſi
e jeßt d
ie Treppe h
in :

aufgeſtiegen war , fand ſi
e

ihre Jungfer im Dunkeln a
m

Fenſter ſißend und ihrer wartend , aber ſi
e war nicht

in d
e
r

Stimmung , gleichgültigen Augen zu begegnen ,

und noch weniger , ei
n

nichtsſagendes Geſpräch zu führen ,

und entließ darum das Mädchen , nachdem ſi
e ihr g
e

ſagt hatte , ſie ſolle morgen früh zeitig zu
m

Wecken kommen ,

d
a

ſi
e

und die Tante ſi
ch

in aller Frühe auf d
ie Suche

nach einem Haus begeben wollten ; jeßt habe ſi
e Briefe

zu ſchreiben und wolle allein ſein . Die Jungfer ſteckte
rechts und links vom Schreibtiſch zwei flackernde Gas
flammen a

n , wünſchte ihrer Herrin wohl zu ſchlafen und
zog ſi

ch

zurück . Aber Paula hatte keine Briefe zu ſchreiben ,

e
s war ih
r

nur Bedürfnis , allein zu ſein ; ſie ſchraubte
das Gas e

in wenig herunter und ging , noch ganz erfüllt
von beglückendem Hochgefühl über das eben Erlebte , im

Zimmer auf und a
b . Ach , wie ſüß war doch dieſe neu :

errungene Geltung in d
e
r

Welt , dieſe Huldigungen , dieſe
ſchmeichelhafte Beachtung , die mit jedem Tag mehr e

in

Teil ihres Lebens , ein Bedürfnis fü
r

ſi
e wurden . Mögen

d
ie

im Dunkel dahin Lebenden darüber ſpötteln – e
s iſ
t

ja doch nur Neid ! Ja , der Beifal thut wohl , ſehr wohl !

Heute abend hatte ſi
e

ſich eines Augenblicks Dauer über

alle andern hinausgehoben gefühlt , d
ie Welt hatte mit
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Bewunderung zu ihr aufgeblickt. Der würdige Senator hatte

ih
r

beim Abſchied die Hand geſchüttelt und ih
r

geſagt , fie

ſe
i

eine liebliche Frau , und a
n

d
e
r

Seite d
e
s

Beherrſchers

hatte ſi
e geſtanden und auf das Volk herabgeblidt , das

ih
r

jubelnd zujauchzte . Sie begriff jeßt , wie groß Schau
ſpieler und Redner fi

ch

fühlen müſſen , die durch d
ie bloße

Gegenwart ſi
ch Tauſende in andächtigem Schweigen unter :

werfen .

Nachdem ſi
e ih
r

hübſches helles Kleid und d
a
s

nied

liche Pußhütchen abgelegt hatte , begann ſi
e

ſi
ch

raſch und

elaſtiſch im Zimmer h
in

und h
e
r

zu bewegen , ſie zog d
e
n

Kamm aus ihren Haaren , daß ſi
ch ſeine Fülle löſte , und

hüllte ſich , leiſe vor ſi
ch hinſummend in e
in Morgenkleid

von fliederfarbigem Crêpe d
e

Chine , das ſi
ch

in weichen

Falten u
m

ihre Geſtalt ſchmiegte . Bei aller zunehmenden
Eleganz in ihren Anzug und dem entwickelteren Geſchmack in

der Auswahl , hatte ſi
e

eine ausgeſprochene Vorliebe für

gedämpfte , zarte Farbtöne beibehalten , und ſie hatte vielleicht .

nie hübſcher ausgeſehen , al
s

jeßt in dem Augenblick , wo .

ſi
e

ſi
ch vor ihren Spiegel ſeşte und ihre herrlichen , üppigen :

Haare auszufämmen begann . Das Salböl des Schmerzes .
hatte Paula mit einer neuen Art von Schönheit übergoſſen ,

d
ie

ſi
e ſelbſt nur zur Hälfte erkannte , die aber von andern

erraten wurde und eine mächtige Wirkung ausübte . Nagende
Sorge und kleinlicher Aerger verhärten die Geſichter ; ei

n

großer Schmerz macht d
ie Züge o
ft

weicher und edler .

Die Einbuße ihrer unbefangenen Herzenseinfalt hatte ihre
Erſcheinung des mädchenhaften , findlichen Reizes beraubt ,

aber d
ie

innere Wandlung hatte eine düſtere Glut in ihren
Augen entzündet , und Fremde , die e

in Jahr früher gleich :

gültig a
n ihr vorübergegangen wären , blieben jeßt betroffen

ſtehen und blickten ih
r

fragend nach . Eigenartig war ih
r

Geſicht immer geweſen , jeßt war e
s

in hohem Grade

intereſſant und mußte d
ie Phantaſie eines jeden beſchäf

tigen .
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war mit
rühmorgette

es

ndern
niedlichen

wendet
worden

Unmittelbar vor ihr , bi
s

a
n

d
e
n

Rand d
e
s

Spiegels

zurückgeſchoben , ſtand e
in ſpißenbelegtes , mit einer roſa

Bandſchleife verziertes Nadelkiſſen . Ihre Jungfer hatte es

mitgenommen und ausgepackt ; es war mit rühmenswerter
Geſchicklichkeit verwendet worden , um im Verein mit d

e
n

andern niedlichen Dingen , die den Ankleidetiſch einer Frau

zieren , der Gaſthofſtube einen wohnlichen , heimiſchen An
ſtrich zu verleihen . Als ih

r

Blick auf dies Werkzeug weib

lichen Pußes fi
e
l , entdeckte ſi
e

einen Brief , der mit einer
Stecknadel a

n

die roſa Bandſchleife feſtgeheftet war ; mit
läſſiger Gleichgültigkeit zog ſi

e

das kleine Kiſſen heran , nahm

d
ie Nadel , di
e

den Brief feſthielt , heraus und hob d
e
n

U
m :

ſchlag in den helleren Lichtkreis . Woher konnte e
r nur

ſein ? Sie wollte nur zwei Tage hier bleiben und hatte

ſi
ch

keine Briefe beſtellt . Der Umſchlag fühlte ſi
ch

dick a
n

und war geſiegelt ; jeßt drehte ſi
e

ihn u
m und hatte augen :

blicklich d
ie Handſchrift erkannt – e
r

ka
m

von ihrem

Gatten .

Als Robinſon Cruſoe auf ſeiner wilden Inſel d
ie

erſten menſchlichen Fußſtapfen entdeckte , kann e
r

kaum tiefer

erregt und erſchüttert geweſen ſein , als Paula e
s

b
e
i

dieſer
Entdeckung war . Wie e

in Stein glitt ih
r

d
ie Botſchaft

aus d
e
n

Händen und fi
e
l

ſchwer zu Boden ; di
e

bloße Be
rührung ſchien ihre Finger gelähmt zu haben . Im nächſten
Augenblick aber bückte ſi

e

ſi
ch , ho
b

d
e
n

gerade vor ihren

Füßen liegenden Briefumſchlag wieder auf und drehte ih
n

rat : und hilflos h
in und her . Offenbar mußte e
s

e
in

langer Brief ſein , denn e
rwar ,wie geſagt , dick und ſchwer .

Die erſte Regung war eine gewiſſe Angſt vor ſi
ch

ſelbſt ;

d
ie

Furcht , daß ſi
e der Verſuchung , ihn zu leſen , unterliegen

könnte . Daraus entſprang das dringende Verlangen , den
Brief auf d
e
r

Stelle ſo unterzubringen , daß e
r

ihrem Blick

und Griff unwiderruflich entzogen wäre .

„Wie e
r ' s nur wagen kann ! Wie e
r

d
a
s

nur wagen

kann ! “ ſagte fi
e laut .
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Sie lief eilends an ihren Koffer , in deſſen oberſtem
Fach, wie ſi

e

ſi
ch genau erinnerte , ihre Schreibmaterialien

lagen , aber a
ls

ſi
e jeßt mit haſtigen Fingern ihre Mappe

durchſtöberte , ſtellte ſi
ch

ihrem aufgeregten Thun eine neue

Schwierigkeit entgegen – d
ie Mappe enthielt keinen Brief

umſchlag , der groß genug geweſen wäre , um den eben
empfangenen hineinzuſtecken . Eine kindiſche hilfloſe Ver
zweiflung kam über ſi

e , denn ſi
e ſagte ſi
ch , daß beim Zu

ſammenfalten des dicken Briefes unfehlbar der Siegellack

zerbrechen müſſe und die Gefahr , daß ſi
e

ihn leſe , dann
noch größer ſe

i
. Aber jeßt fiel ihr e
in , daß fi
e

im lekten

Augenblick vor der Abreiſe eine Photographie von Tad e
r :

halten und ſi
e

in ihre Reiſetaſche geſteckt hatte . Dort fand

fi
e

ſich in der That , und es koſtete nur e
in paar Sekunden ,

ſo war Tads heiter lächelndes Bildnis herausgezogen , ihres
Mannes Brief in d

e
n

großen Umſchlag geſteckt , di
e

kleine

Wachskerze a
n

ihrem zierlichen Reiſeleuchter angezündet und

der Umſchlag mit ihrem Petſchaft verſiegelt . Jeßt ſchrieb

ſi
e

d
ie Adreſſe . Sie ſchickte ih
m

den Brief auf ſein Büreau
zurück , denn , ſie wußte ſelbſt nicht warum , es widerſtrebte
ihr , das alte Haus a

m

Fluß darauf zu ſchreiben . Ihre
Handſchrift ſa

h

ſo feſt und ſicher aus als möglich ; ſie
klebte die Marke auf und klingelte . Kaum waren fünf
Minuten vergangen , ſo erſchien das verſchlafene Geſicht
eines Negers unter d

e
r

Thüre .

„Wollen Sie d
ie Güte haben , dieſen Brief ſofort zu

beſorgen — wann geht d
ie

nächſte Poſt ab ? “

„ Ja , gnädige Frau , ich gehen ſnelli , “ ſagte der Neger ,

und verſchwand , ohne ihre Frage beantwortet zu haben .

Die fieberhafte Geſchäftigkeit , womit ſi
e das Werk

vollbracht hatte , war ih
r

heilſam geweſen und hatte ſi
e

aufrecht erhalten . Jeßt war der Würfel gefallen , und d
e
r

Rückſchlag trat ſofort e
in ; ſie fühlte ſi
ch

ſchwach , und die
Glieder wurden ihr ſchwer . Monatelang hatte ſi

e

ſi
ch

nach

einem Lebenszeichen v
o
n

ih
m

geſehnt , und nun e
s gekommen



- -26

war , hatte ſi
e

keinen andern Wunſch gehabt , al
s

e
s von

ſi
ch

zu ſchleudern , wie wenn e
s

e
in

anſteckendes Gift ent
hielte .

„Wie konnte e
r ’ s wagen ! Wie konnte e
r ' s wagen ! "

flüſterte ſi
e , wieder haſtig h
in und her gehend , vor ſich h
in .

Sie wollte das Bewußtſein erlittenen Unrechts , das Gefühl ,

eine Schmach erfahren zu haben , das ſonſt ſo raſch und

feurig in ihr aufloderte , in ſi
ch

wachrufen und aufſtacheln ,

aber nachdem d
e
r

Brief endgültig abgeſchidt war , mochten

d
ie

Verbrechen des Gatten ihr minder ſchrecklich erſcheinen
als ſonſt . Ihr eigener Triumph und das ih

m

bereitete

Weh ließen ſi
e

e
in wenig zuſammenſchrumpfen . Sie malte

ſich aus , wie e
r

den Brief aufreißen werde ; fie mußte ſich
den Kopf darüber zerbrechen , wie e

r nur ihren Aufenthalt
ausfindig gemacht haben konnte . Sollten die Zeitungen ,

d
ie

ſo viele Geheimniſſe enthüllen , von ihrer Reiſe hierher
geſprochen haben ? Dann war jedenfalls kein Zweifel

darüber möglich , daß e
r ihr Leben mit Spannung verfolgte .

Der Gedanke rief eine Wallung eitler Genugthuung in

ihr hervor , die ſie entſchloſſen unterdrückte und verwarf .

Dann ka
m

ih
r

urplößlich in den Sinn , da
ß

e
r möglicher :

weiſe krank , ja am Sterben ſe
in

könnte , und daß d
e
r

Brief

einen flehenden Ruf an ſein Krankenlager enthalten haben
möchte . Es war ihr , wie wenn eine Hand von Eis ſi

ch

u
m ih
r

Herz krallte , daß ih
r

vor dem kalten , harten Griff
der Atem verſagte und ſi

e vor unbegreiflichem , körperlichem
Schmerz laut ſtöhnte . Würde ſi

e

ſi
ch

denn auch dann noch

weigern , zu ih
m

zu gehen ? Würde ſi
e

e
s

dem Sterbenden
verweigern ? Würde ſi

e

ſich abwenden und e
s

andern

überlaſſen , die brechenden Augen zu ſchließen , deren Ickter
Blick nach ih
r

ausſchaute ; andern , di
e

geſtammelten Worte

zu hören , de
m

leßten Atemzug zu lauſchen , bis dieſe Bruſt
für immer ruhte ? Dann taumelte ſi

e auf ih
r

Bett , drückte
das Geſicht in d

ie Kiſſen und ſtammelte ſchluchzend : „ D

Gott ! Laß es das nicht ſe
in
! D , nur das la
ß

e
s nicht ſe
in
! "
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Nur Menſchen von ſtarker Einbildungskraft können
ſich Möglichkeiten ausmalen , bi

s

ſi
e

ihnen zu voller , greif

barer Wirklichkeit werden . Ehe der Morgen kam , hatte
Paula in wachen Träumen das todesblaſſe Haupt d

e
s

Gatten a
n

ihrer Bruſt gehalten , hatte ih
m

d
ie

Thränen

der Reue von den Augen gewiſcht , hatte Worte der Ver
gebung in ſein Ohr geflüſtert , nein – ſi

e war ſelbſt g
e :

ſtorben . Als d
ie Morgendämmerung hereinbrach und d
ie

Sterne einer nach dem andern im grauen Licht des nahen

den Tages ihren Glanz einbüßten , war ſi
e

zu Tode e
r

ſchöpft und gebrochen .

Fünfzehntes Kapitel .

Als ſi
ch

e
in paſſendes Haus gefunden hatte und fü
r

d
ie

Wintermonate gemietet war , ſiedelten Frau Sorchan und
Paula nach Waſhington über und freuten ſi

ch

der bequemen ,
geräumigen Behauſung , die auf d

e
r

Sommerſeite eines d
e
r

„ Kreiſe “ d
e
r

Stadt gelegen war . Von ihrem Brief hatte
Paula der Tante kein Wort geſagt , aber dies Schweigen
beſtätigte nur d

ie Wichtigkeit , di
e

das Ereignis für ſi
e g
e

habt hatte . Die Dinge , wovon wir n
ie

reden , ſind uns
ſelten gleichgültig .

Frau Norwood erſchrak faſt über das Bedürfnis b
e

ſtändiger Zerſtreuung , das ſi
ch

u
m

dieſe Zeit ihrer b
e :

mächtigt hatte . Sie befolgte Herrn Ackleys Lehren treulich ,

vielleicht weniger aus Gehorſam a
ls aus eigener Luft a
n

dieſem neuen Leben . Stündlich wuchs das Bewußtſein
ihrer Macht , der Macht einer ſchönen , begabten Frau , di
e

ſi
ch

in einer Ausnahmeſtellung befindet und deren innere

Beweggründe fü
r

ihre Handlungsweiſe d
ie Welt nicht kennt
und deshalb enträtſeln möchte .
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Zu Anfang des Winters ka
m

auch die Prinzeſſin nach

der Hauptſtadt , wo ſi
e mit einem Gefolge von Freunden

in einem ſehr geſelligen Hauſe zu Gaſt war , und Paula
wurde auf d

e
n

Schwingen dieſer Zugvögel ſofort mitten

hinein in d
ie

vornehmſte Geſelligkeit getragen . Als Paul
Sorchans Tochter , deren kurzes öffentliches Auftreten a

n

jenem denkwürdigen Abend von der Preſſe gebührend her :

vorgehoben worden war , hatte ſi
e

e
in gewiſſes Anſehen

erlangt , und Beziehungen zu der ernſteren , offiziellen Ge
ſellſchaft waren dadurch angeknüpft worden . Der Senator ,

der ſi
e

a
n jenem Abend durch d
e
n

Saal und a
n ihren

Wagen geführt hatte , war Witwer und hatte ihr ſofort
mit ſeinen Töchtern Beſuch gemacht . Bei einem Empfangs

abend im Hauſe dieſer Familie war ſi
e

dem Staatsſekretär
vorgeſtellt worden , einem von jenen Ehemännern , deren
Frauen immer bequemerweiſe in Trauer oder leidend oder

auf Beſuch b
e
i

Verwandten im . . . Pfefferland ſind . E
r

ſchüttelte Paula die Hand , wie e
r

ſi
e täglich Hunderten

von Damen ſchütteln mußte , aber e
r verliebte fi
ch

hernach

in ſi
e , was minder unerläßlich war . Uebrigens muß dabei

ſofort bemerkt werden , daß ſeine Huldigungen zwar glühend
genug waren , aber d

ie

Grenze der Achtung niemals über
ſchritten , und daß ihre weißen Engelsfittige vollſtändig

unverſehrt dabei blieben . Der Sekretär des Innern , de
r

unverheiratet und „ dämoniſch “ war und ſi
ch niemals von

ſeinen Kollegen ausſtechen laſſen wollte , wo das ſchöne
Geſchlecht in Frage ka

m
, folgte ſeinem Beiſpiel ; er betrieb

ſeinen Minnedienſt allerdings e
in wenig ungeſchickt , aber

auf dieſem Gebiet thut der gute Wille ſchon viel , und
ſeine Aufmerkſamkeiten waren ſchäßenswert und wurden

geſchäßt .

Durch Vermittelung dieſer Großwürdenträger kamen

die Sorchanſchen Damen ſofort in politiſche Kreiſe und

wohnten ſogar einigen kleinen Geſellſchaften in der trüb :

ſeligen Häßlichkeit des blauen Zimmers im Weißen Hauſe
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hei. Sie
werden
zular
und
mac

bei . Sie wurden jedesmal von einem der Hauptverehrer
oder von beiden zuſammen ritterlich durch a

ll

dieſe offiziellen

Feſtlichkeiten gelotſt und machten die Bekanntſchaft von

Senatoren und Abgeordneten , di
e

ſi
e dann bald auf d
ie

Tribüne des Abgeordnetenhauſes zu einer wichtigen Sißung

einluden , bald ihnen e
in Frühſtück in den Beratungs

zimmern gaben und e
s insgeſamt als ihre Aufgabe zu b
e :

trachten ſchienen , für das Wohlergehen und die Unterhal
tung dieſer beiden Damen zu ſorgen .

Als d
ie Prinzeſſin angekommen war , führte ſi
e Paula

ſofort Fräulein Piper zu , ſowie „ Fräulein Pipers Mutter “ ,

wie man d
ie vielgeprüfte Matrone allgemein nannte , deren

Lebensaufgabe e
s war , di
e

Ehrendame und erſte Dienerin

dieſes nomadiſchen , raſtloſen jungen Mädchens zu ſpielen .

Mit Frau Heathcotes Ankunft erſchloß ſi
ch für Paula

e
in weiterer Geſellſchaftskreis , die Sphäre der Diplomatie ,

d
e
r

ſtrebenden Vergnügungsjäger und der ohne amtliche

Pflichten in Waſhington lebenden begüterten Familien . In

einem Haus dieſer Art begegnete ſi
e

dem öſterreichiſchen

Geſandten , der ſi
e bei dem Gartenfeſt in Newport nicht

hatte ſprechen können und b
e
i

d
e
r

Ausſtellungseröffnung

mit den Augen verſchlungen hatte und d
e
r

mehr a
ls je

darauf erpicht war , ihre Bekanntſchaft zu machen . E
r

war

in guten Vermögensverhältniſſen , Junggeſelle und ſehr in

d
e
r

Mode , und begann ſofort Paula feurig d
e
n

Hof zu

machen . Anfangs that er es aus Liſt und u
m

einen b
e

ſtimmten Zweck zu erreichen – e
r wollte eine andre mit

ſeiner Verehrung fü
r

Paula ärgern und reizen , überdies
war ſi

e

ihm ja neu ; gegen das Ende d
e
r

Geſellſchaftszeit

hatte e
r

ſi
ch

aber allen Ernſtes in ſi
e verliebt . Solch e
in

niedlicher Zeitvertreib kann zum Tyrannen werden .

Eines Abends beſuchten die Prinzeſſin und Frau Nor
wood einen Ball auf der engliſchen Botſchaft . Sir Peveril
Lightpace war damals Geſandter , und er und Lady Lightpace

ſtanden ſamt fünf Töchtern mit langen Füßen , blendend
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weißen Zähnen und wundervollen Haaren - d
a
s

Gerücht

behauptete , das Ehepaar beſike vier weitere , in England
verheiratete Töchter — a

m Eingang der Geſellſchaftsräume ,

u
m

ihre Gäſte zu begrüßen . Graf Hartmann , der Deſter
reicher , hatte a

m

ſelben Nachmittag einen Beſuch dort g
e

macht und ſi
ch

zum Herold der amerikaniſchen Damen

aufgeworfen , indem e
r

den Ruhm ihrer Schönheit , Eleganz
und geſellſchaftlichen Stellung laut verkündete . Den Oberſt
Heathcote hatte e

r

a
ls

einen bedeutenden Politiker und

mutmaßlichen Geſchäftsträger , ſeine Frau a
ls

eine tonan :

gebende , allgemein bewunderte Dame bezeichnet , und Sir
Peveril , de

r

erſt kürzlich gelandet war , hatte ſich , während

e
r
im ehrfurchtsvollen Kreis ſeiner weiblichen Angehörigen

eine Taſſe Thee ſchlürfte , dieſe Namen wohl hinter d
ie

Dhren geſchrieben . Ein Neuling in der diplomatiſchen

Laufbahn , hatte e
r

d
e
n

rühmenswerten Vorſaß gefaßt , ſic
h

keine Ungeſchicklichkeiten zu ſchulden kommen zu laſſen .

Amerika und d
ie Amerikaner waren ihm vor ſeiner Ueber

fahrt e
in Gegenſtand aufrichtigen Abſcheus geweſen , und

zwei heiße einſame Sommermonate in Waſhington , die er

von ſeiner Familie getrennt verleben mußte , hatten dieſen
Widerwillen zu einem glühenden Haß geſteigert , de

r

a
n

eine fixe Idee grenzte . Nichtsdeſtoweniger hatte e
r

ſi
ch

ſagen laſſen , daß d
ie Amerikaner ſehr empfindlich ſeien

und e
s

dem Ausländer bitter verargen , wenn man ihre
Lebensweiſe , ihre Einrichtungen und ih

r

Weſen nicht u
n :

aufhörlich bewundere und ihnen Schmeichelhaftes darüber
ſage , und d

a

e
r

ſeine Nolle zwar mit grimmigem Geſichter :

ſchneiden , aber viel gutem Willen einſtudiert hatte , zwang

e
r

ſi
ch jeßt , die lächelnde Maske zufriedener Heiterkeit zu

tragen , die er ſic
h

auch von keinem noch ſo heftigen Xerger ,

keiner Verſtimmung und keinem noch ſo hohen Grad von

Widerwillen nur auf einen Augenblick verſchieben ließ . Er

hatte einen einzigen Sohn , deſſen künftige Laufbahn mög
licherweiſe v

o
n

d
e
s

Vaters jeßiger Selbſtbeherrſchung und
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Beſonnenheit abhängen konnte , und Sir Peveril trug ſein
grauſames Geſchick mit d

e
m

Heldenmut eines ſtoiſchen

Philoſophen .

E
s

war bezeichnend für ſeine Anfängerſchaft , aber
keineswegs unerklärlich , daß er , al

s

d
ie Gäſte nun erſchienen ,

Paula Norwood mit Frau Heathcote verwechſelte . Gewieg

tere Diplomaten haben ſchon größere Irrtümer begangen .

Sie wurde ſomit auf der Stelle d
e
r

Gegenſtand ſeiner faſt
überwältigenden Artigkeit ; er bot ih

r

den Arm und führte

fi
e ſelbſt in den Tanzſaal , während die Prinzeſſin a
n

d
e
r

Seite eines unbedeutenden Geſandtſchaftsſekretärs den Nach
trab bilden mußte – d

e
r

Oberſt hatte ſeine Frau nicht

nach Waſhington begleitet . Als ſi
e

eintraten ,war der Tanz
ſchon in vollem Gang und d

e
r

große Saal mit ſeinen alt
modiſchen Vorhängen , den Kryſtallkronleuchtern mit ihren
Myriaden von Kerzen , de

n

veralteten Spiegeln mit ihrer

aufgedonnerten Umrahmung , den großen Palmengruppen
und blühenden Pflanzen , die das Orcheſter wie e

in grüner

Mantel verhüllten , kam Paula recht fröhlich und einladend
vor . E

in paar Minuten ſtand ſi
e mit Sir Peveril unter

einer mächtigen tropiſchen Pflanzengruppe und ſa
h

d
e
m

Tanze zu .
„ Ih
r

Name , gnädige Frau , iſt in Europa nicht min :

der gefeiert a
ls

in Amerika , “ begann Sir Peveril bom
baſtiſch , verbindlich und mit großer Sachkenntnis .

Paula ſah e
in wenig verwundert zu ihm auf .

„ Wie wird Ihnen denn . . . hm . . . die Diplomatie .

zuſagen ? " fuhr e
r fort . „ Ich wüßte hier keine Dame zu

nennen , die ſic
h

in ſo hervorragender Weiſe dafür eignete . “

Paula konnte ſi
ch

den tieferen Sinn dieſer Anſpielung

nicht enträtſeln und bemerkte daher nur , daß ſi
e

ſi
ch

das

Leben eines Diplomaten recht angenehm denke .

„ Ihnen , Sir Peveril , wird Waſhington im Vergleich

mit London freilich recht kleinſtädtiſch erſcheinen ? " ſeßte ſi
e

hinzu .

Baftijds . La
fa
b

Schnert D

ic
h

n
o
w

b
e
t

Beile
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„ Ic
h

ruhe hier aus , ich ruhe aus , " erwiderte e
r mit

dem müden , abgeheşten Ausdruck , der gar nicht mehr von
ſeinen angenehmen , regelmäßigen Zügen weichen wollte .

„Und mir erſcheint e
s

eher wie e
in Wirbel , “ ſagte

Paula , „ aber freilich , ich b
in ja auch erſt ſeit kurzer Zeit

hier und “ – in dieſem Augenblick trat man zu einer

Quadrille a
n , und e
in Franzoſe kam , Paula u
m

dieſen

Tanz zu bitten .

E
s

war e
in

zweiter Sekretär der Geſandſchaft , den ſi
e

in Newport kennen gelernt , wo man ihn ſehr begehrens
wert gefunden hatte , ja d

ie Prinzeſſin , für die e
r

eine

hoffnungsloſe Leidenſchaft zu empfinden vorgab , hatte Paula
vor ih

m gewarnt und ih
r

geſagt , er ſe
i

e
in

„ Greuel “ .

E
r

hatte einen Buſch lockigen , dunkeln , ziemlich fettig aus
ſehenden Haars , ſchöne Augen und ſchlechte Zähne , bog d

e
n

einen Fuß beim Gehen einwärts und trug a
n Bart und

Kleidern immer einen unausſtehlichen Tabaksgeruch mit ſi
ch

herum , de
n

auch d
ie aufdringliche Verbenaeſſenz , womit e
r

ſeine Taſchentücher überſchwemmte , nicht zu verdrängen

vermochte . E
r

brachte e
s

aber trotz ſeines ſchleppenden

Ganges fertig , die Quadrille mit galliſcher Lebhaftigkeit

zu tanzen , und machte auch in d
e
r

bunten Umgebung d
e
r

Hauptſtadt einen minder widerwärtigen Eindruck a
ls

in

dem vornehmen , verfeinerten Dunſtkreis von „Heathcote " .

Manche Leute thun wohl daran , ihren Ankerplat zärtlich

zu behüten .

Faſt unmittelbar nach der Quadrille ſuchte Sir P
e .

veril Paula von neuem auf , und der Franzoſe drückte und
ſchlängelte ſi

ch

durch d
ie Menge , um ſi
ch

einen Plaß hinter

d
e
r

Prinzeſſin zu ſichern , die mit einem kleinen Hofſtaat
unter d
e
n

Fittigen des Vizepräſidenten a
m

andern Ende d
e
s

Ballſaals ſa
ß
. Sir Peveril führte Paula ans Büffett , um

ih
r

Gefrorenes zu verſchaffen , und dann ka
m

Lady Light :

pace quer durchs Zimmer auf ſi
e zugeſchritten und redete

ſi
e

a
n . Die Dame d
e
s

Hauſes war eine blonde , muntere
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Frau , die ihre häufigen Mutterpflichten offenbar mit ge
ringem Schaden ertragen hatte.
Wenige Minuten darauf wurde Paula von d

e
m

Grafen

Hartmann zum Walzer geholt u
n
d

in ſeinem Arm mehr
mals rundum im Saal gewirbelt , bis ih

r

Kleiderſaum faſt

b
is

a
n d
ie

Decke flog , ihr der Kopf ſchwindelte und d
e
r

Atem ausging . Dann ſchlug e
r , plößlich innehaltend , die

Hacken zuſammen , ſchwang ſeine Tänzerin mit ſtaunens
werter Geſchicklichkeit auf einen leeren Siß neben Frau

Heathcote und ſtellte ſi
ch mit einem tiefen Salaam v
o
r

ſi
e

h
in .

„Nun , meine Liebe , “ ſagte die Prinzeſſin , „ ich kann
Ihnen nur ſagen , daß Ihre Geſchwindigkeit b

e
i

mir und al
l

Ihren Freunden im Saal d
ie

lebhafteſte Beſorgnis erregt hat ,

aber d
a Sie jeßt glücklich gelandet ſind , geſtatten Sie mir ,

Ihnen und d
e
m

Grafen meinen Glückwunſch zu Ihrer
Rettung auszuſprechen . E

s war wunderbar . “

„Ah ! “ bemerkte der Graf , „ gnädige Frau finden wohl ,

daß wir Ausländer zu raſch tanzen ? "

„ Die Amerikanerinnen ſind n
ie

zufriedenzuſtellen , man
mag thun was man will , “ warf der hinter Frau Heath
cote ſtehende Franzoſe mit einem tiefen Seufzer d

a :
zwiſchen , allein d

ie Prinzeſſin würdigte ſeine Bemerkung

keiner Antwort und drehte nicht einmal d
e
n

Kopf nach
ihm u

m .
„Wir bewegen uns allerdings ruhiger und maßvoller , “

ſagte Paula , die immer noch nach Luft ſchnappte , „ aber

d
a
s

iſ
t ja wohl nur Sache der Gewohnheit . “

„ In Wien wird jeßt allerdings ſehr raſch getanzt , “

erwiderte der Graf . „ Das Orcheſter hat ein ganz anderes
Tempo . Wenn gnädige Frau nach Wien kommen , werde

ic
h

Ihnen zeigen , was Tanzen heißt . “

„ Bewahre uns der Himmel ! " rief Frau Heathcote .

„ Was Sie und Frau Norwood geleiſtet haben , genügt uns
für d

e
n

Anfang ; ſehen Sie nur , wie ihre Wangen glühen ! “

IX . 1
0
.

d
a
ß

w
ir u bemerkte

d
e
r 9 w
a
r

wunderbarunich

zu Ihrer
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Graf Hartmann blickte in Paulas leiſe gerötetes Ge
ſicht , und dann ließ er ſeine Blicke abwärts wandern über
ihre kräftige , jugendliche Büſte und d

ie

ſchlanke , vornehme
Geſtalt . E

r

überlegte ſi
ch dabei , wie viel Zeit e
s wohl

koſten werde , ſie zu beſiegen ? Raſch würde e
s nicht gehen ,

das ſagte e
r

ſi
ch wohl , denn b
e
i

allem Reiz la
g

etwas A
b

weiſendes , Unberührbares in ihrem Weſen . Aber e
r

b
e :

trachtete ſi
ch

a
ls

einen Virtuoſen in derlei Dingen , und d
ie

Schwierigkeit d
e
r

Aufgabe reizte ih
n
. E
r

zog einen langen

Widerſtand leichten Siegen vor , die Belagerung war immer
voll Ueberraſchungen , ſie lieferte köſtliche Augenblicke und
Erinnerungen und war keineswegs a

ls

verlorene Zeit a
n

zuſehen . Kühle , vornehme , ſchwer zugängliche Frauen zogen

ih
n

a
n , eitle und ſinnliche Egoiſten haben in d
e
r

Regel

dieſe Vorliebe , denn b
e
i

ſolchen Frauen iſ
t

mehr Ausſicht

auf Alleinherrſchaft .

Paula , di
e

von d
e
r

raſchen Bewegung erhißt , von dem
noch neuen Gefühl ihrer Macht , deren in ih

r

Dhr g
e

flüſterte Beſtätigungen ſi
e

noch nicht einmal in ihrem vollen
Umfang begriff , gehoben war , di

e

ſi
ch

a
n

der Seite ihrer

angebeteten Prinzeſſin glücklich und geborgen fühlte , von
Sir Peverils Höflichkeit geſchmeichelt , von den Klängen d

e
r

Tanzweiſen gewiegt und beflügelt und von der Berührung

mit dieſer fröhlichen , genußfähigen Menge heiter geſtimmt

fühlte , warf dem Grafen unter ihren dunklen Wimpern
hervor einen Blick zu , de

r

entſchieden nicht frei von G
e
:

falſucht war . „Haß im Herzen , Liebe in den Augen , “

– ſeine Huldigungen thaten ihrer erwachenden Eitelkeit

wohl , aber ſeine körperliche Nähe flößte ih
r

einen ſtarken

Widerwillen e
in . Es iſt mitunter e
in

Glück , daß den
Männern kein Einblick in d
ie weiblichen Geheimbücher g
e

ſtattet iſ
t .

Als das Orcheſter den Marſch anſtimmte , de
r

das

Zeichen zu
m

Abendeſſen war , ka
m

zu Paulas nicht geringer
Verwunderung Sir Peveril mit majeſtätiſcher Steifheit auf
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ſi
e

zu , bot ih
r

während einer plößlich eingetretenen Ebbe im

Geſpräch den Arm und führte ſie feierlich in
s

Speiſezimmer .

Hier nannte e
r ſi
e

zum erſtenmal „ Frau Heathcote “ , und
das Mißverſtändnis wurdemit großer Heiterkeit von Paulas

und einem gemachten Humor von des Hausherrn Seite , auf
geklärt . Aber ob ſie nun unter eigener oder entlehnter Flagge
ſegelte , di

e junge Frau Norwood kam von dieſem Abend

a
n

in d
ie Mode , wobei natürlich alsbald auch Eiferſucht ,

Neið und Unbarmherzigkeit , das gierige Trio , das ſi
ch mit

ſeinen hungrigen Augen jedem Erfolg a
n

die Ferſen heftet ,

ihre Arbeit begannen . Aber e
s iſ
t

zu fürchten , daß ihre
kleinliche unterirdiſche Rachearbeit Paula nicht ſonderlich in

Unruhe brachte . Vielleicht erfuhr ſi
e

nicht einmal viel da :

von , denn ſi
e

hatte das Talent , den Klatſchzungen eine g
e

wiſſe heilſame Furcht einzujagen , und wenige würden e
s

gewagt haben , Paula zuzutragen , was über ſi
e geſchwaßt

wurde . Ihre zunehmende Weltläufigkeit ſchien ihre ange

borene Würde eher zu erhöhen a
ls

zu verringern , und
wenn ihre Haltung vielleicht weniger ſtreng war als früher ,

ſo wurde das niemand fühlbar , wahrſcheinlich war es auch
gar nicht der Fall . Nein , ſie beachtete das Geziſche der
böſen Zungen nicht und war aus mehr a

ls

einem Grund
unempfindlich dafür . Wer einen Dolchſtoß in d

ie Bruſt
empfangen hat , der wird e

in paar Mückenſtiche nicht

ernſthaft nehmen . Es hat auch ſeine Vorteile , das Leben
mit einer Tragödie zu beginnen , denn alles übrige wird
dadurch in das Bereich d

e
s

Luſtſpiels verwieſen , und im

Grund d
e
s

Herzens kühl und gleichgültig zu ſein , iſt eine
undurchdringliche Schußwehr , ei

n

Panzer , der jeden Streich
abhält .

„Welche iſ
t

ſi
e
? " fragte eine Dame bei einem Em

pfang im Hauſe des Staatsſekretärs , den Hals im Gedränge
reckend .
„ Die mit den ernſthaften , großen Augen . Finden Sie
auch , daß fi

e
ſo beſonders hübſch iſ
t
? "
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„Hübſch nicht, eher intereſſant.“
„Glauben Sie alle d

ie

Geſchichten , di
e

man ſi
ch

von

ih
r

erzählt ? "

„ Ic
h

habe n
ie welche gehört . “

„ Aber Sie wiſſen doch , daß ſi
e

von ihrem Mann g
e

trennt lebt ? "

„ Ach ja ! Von Norwood , dem großen Patentanwalt . “

„ Mein Mann hat ih
n

kennen gelernt ; es ſoll e
in

prächtiger
Montann

hat ih
n ferit

großen Patento

,

„ Sie haben alſo demnach Geſchichten gehört ? "

„ Nein , eigentlich nichts Perſönliches gegen die Frau ,

e
s heißt , ſie hätten ſi
ch gezankt . “

„ Gezankt ! Das iſ
t

e
in

ſehr mildes Wort ! Sie iſ
t

ih
m

einfach geradeswegs davongelaufen , weil e
r

ihre Kokette

rieen nicht mehr ertragen hat . Dhne Feuer kein Rauch ,

darauf fönnen Sie ſich verlaſſen , meine Beſte , “ und

ſo wurde wieder einmal dieſes falſche Sprichwort , das

d
ie gedankenloſe und thörichte Welt ſo lange irrgeführt

hat , dazu verwendet , jemand einen ſittlichen Makel auf
zudrücken .

„ Ic
h

weiß nicht recht – wahrſcheinlich iſ
t

e
s richtig .

Man ſagt “ – d
ie Sprecherin dämpfte ihre Stimme und

deutete mit d
e
m

Kinn auf d
e
n

Hausherrn , „ er ſe
i

ganz

vernarrt in fie . “

„ Natürlich . Der alte Knabe ſchlägt immer über d
ie

Stränge , wenn ſeine Frau fort iſt , aber das iſt eine harm
loſe Kinderei im Vergleich zu d

e
r

Verehrung des Grafen

Hartmann . “

„ Was ! Dieſer greuliche Menſch ? " rief d
ie

erſte

Sprecherin halblaut . „ Ich finde ſeine Erſcheinung einfach
plebejiſch . "

Sie hatte ſi
ch monatelang vergebens abgemüht , d
e
n

Deſterreicher zu ihren Nachmittagen herbeizulocken , und d
e
r

arme Graf mußte offenbar in dieſem ſtummen Kampf ſeine

Vornehmheit eingebüßt haben .
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„ Er iſ
t

aber doch ungeheuer beliebt hier , " verſeşte

d
ie

andere , „weit mehr a
ls

ſein Vorgänger . “

Perſönlich verfolgte ſi
e ſelbſt kein ehrgeiziges Ziel und

fi
e fand e
s faſt genußreicher , ihre Freunde zu ſtacheln und

d
u seizen
a
ls ih
re Febreicher

, ihre Fei
n

ehrgeiziges

Z
ie
l

v
o
m

„ U
m

Damen , die er bevorzugt , reißt man ſi
ch immer ;

für ſeine Abendgeſellſchaften fiſcht e
r

ſi
ch unfehlbar d
ie

hübſcheſten und feſcheſten heraus . “

„ Ic
h

würde meinen Töchtern niemals erlauben , dort

zu verkehren . Der Himmel weiß , wie e
s dort zugehen

mag ! E
r

muß e
in Wüſtling ſein – man braucht ih
n ja

nur anzuſehen . “

„ Ach ! So ſtrenge Sittenrichter dürfen wir nicht ſe
in , “

hielt ih
r

d
ie andre mit einer gewiſſen Härte im Ton ent

gegen . „ Dieſe Ausländer müſſen wir hinnehmen , wie ſi
e

nun einmal ſind – ihre Anſchauungen ſind eben grund :

verſchieden von den unſrigen . Ic
h

höre , alle Frauen ſeien
neidiſch auf d

ie Auszeichnung , womit e
r Frau Norwood

behandelt . Kennen Sie ih
n

näher ? "

„ Ic
h will gerne glauben , daß d
ie

ih
m

gerade paßt , “
verſeßte die Dame , die Schlußfrage umgehend , , ,aber ic

h
bleibe dabei , daß keine anſtändige Frau , die ſi

ch ſelbſt achtet ,

ſe
in

Haus beſuchen wird . “

: Wie ſi
e ſamt ihren Töchtern hingeflattert wäre , wenn

die diplomatiſche Hand auch nur einen Finger gerührt hätte ,

u
m

ihnen d
ie Thüren zu öffnen !

„ Die Art , wie die Frauen e
s heutzutage treiben , iſt

einfach gräßlich . Z
u

meiner Zeit verſchwand eine Frau ,

d
ie

ſi
ch

von ihrem Gatten getrennt hatte , fü
r

immer aus

d
e
r

Geſellſchaft . Sie war v
o
n

d
e
r

Bildfläche weggewiſcht

und ging nicht mit eherner Stirne herum , um am hellen
Tag vor aller Welt mit ihrer Schande zu prunken , wie ſi
e

e
s heutzutage thun . Die Zeiten ändern ſich ſehr , meine
liebe Frau Slade . "

„ Schande iſ
t

e
in wenig viel geſagt , meine Liebe ;
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nehmen Sie ſi
ch

in acht - es iſt das erſte Anzeichen des

Alterns , wenn wir uns einbilden , die ganze Welt gehe d
e
r

Verderbnis entgegen . Das ſind altmodiſche Anſichten ,

nehmen Sie mir ' s nicht übel . Heutzutage haben d
ie Männer

ihre Freude a
n ſelbſtändigen , thatkräftigen Frauen . Mein

Sohn ſagt , er könne ſi
ch überhaupt nur mit verheirateten

Frauen unterhalten , und d
ie jungen Mädchen ſeien lang

weilig und plump dagegen , natürlich gibt er zu , daß Bianca
Piper eine Ausnahme bilde ; di

e

hat ja ungeheuren Erfolg .

Ueber Frau Norwood ſpricht e
r mit d
e
m

höchſten Ent :

zücken , und ebenſo über d
ie

ſchöne Frau Heathcote , di
e , wie

ic
h

höre , ihre Freundin iſ
t

und ganz beſondern Anteil an

ihr nehmen ſoll . Haben Sie Frau Heathcote ſchon g
e

ſehen ? "
„ Das iſ
t

nun wieder eine Dame , die ic
h

nicht b
e

wundern kann , wenn ſi
e

auch eine noch ſo große Rolle

in der Welt ſpielt . Der Erfolg beeinflußt mein Urteil
überhaupt nicht “ – Gott mag ihr d

ie Lüge in Anbetracht

d
e
r

menſchlichen Schwachheit verziehen haben – „mir g
e :

fallen nur beſcheidene , echt weibliche Frauen . "

Frau Slades Blut war angenehm erwärmt durch die
ermutigende Gewißheit , daß ihre Nadelſtiche in das Fleiſch

einer Mutter von drei unſcheinbaren , unbeachteten Mädchen
ihre Wirkung thaten , das Geſpräch aber erlitt in dieſem
Augenblick eine Unterbrechung , denn eine gewichtige Per
ſönlichkeit war angemeldet worden , und alle Blicke wandten

ſi
ch

dem Eingang zu . Eine halbe Stunde ſpäter trafen
die Damen unter einer Thür wieder zuſammen und konnten

ihre Unterredung , die Theetaſſen in d
e
r

Hand , in d
e
r

Zug

luft d
e
r

Treppe fortſeßen .

„ Da ! Nun können Sie ihr Geſicht deutlich ſehen !

Was ſagen Sie nach näherer Beſichtigung ? Von Frau
Norwood , meine ic

h

– ſi
e ſpricht eben mit d
e
m

Grafen

Hartmann . “

„ Ic
h

finde , “ verſicherte d
ie

erſte Dame , „ daß ſi
e

e
in

Luft de
r

g
a
n
z

runt

ra
ch

n
a
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bösartiges Geſicht h
a
t
. Mir macht ſi
e

den Eindruck einer

zu allem fähigen Perſon . “

Paula blicke in dieſem Augenblick mit Haß a
u
f

Hart :

mann . E
r

hatte ſi
ch notgedrungen von ihr abwenden müſſen ,

u
m

eine Frage zu beantworten , die von der andern Seite

a
n

ih
n

gerichtet wurde , und eine Sekunde lang hatte ſi
ch

auf ihren ausdrucksvollen Zügen d
ie geheime Abneigung

gegen dieſen Mann geſpiegelt und hatte den wehmütigen

Ernſt ihres Ausdrucks in finſteren Groll verwandelt .

Beim Nachhauſekommen von einem Frühſtück in Fräu
lein Pipers Haus hatte Paula Briefe vorgefunden , und
darunter wieder einen von ihrem Mann . Sie hatte ihm
das nämliche Schickſal bereitet wie d

e
m

erſten . Dann hatte

ſi
e

ſi
ch angekleidet und war zu dieſem Empfang gefahren ,

aber in dem Augenblick , wo Graf Hartmann ſeinen Blick
von ihr hatte abwenden müſſen , war es ihr eine wirkliche
Wohlthat geweſen , dieſe verräteriſchen Augen ausſprechen zu

laſſen , was ſi
e

im Innerſten empfand . Daß ſi
e

ſo ſcharf

beobachtet wurde , ahnte ſi
e nicht , und d
ie vorübergehende

Freiheit war ih
r

eine Erleichterung . Jeder Befriedigung
ihrer Rachſucht gegen Norwood folgte e

in

ſolch fonderbarer

Rückſchlag ; ſeine Schuld ſchrumpfte zuſammen , und alles ,
was ihr an andern zuwider war , erſchien ih

r

greller und

unleidlicher a
ls ſonſt .

Sechzehntes Kapitel .

Frau Heathcote verſpeiſte in dem reizenden kleinen

Wohnzimmer , das ihre Wirtin ihr zur Verfügung geſtellt
hatte , und von d

e
m

eine Thüre in das fürſtlich eingerichtete

Schlafzimmer führte , ein Tellerchen Hühnerſalat und im

Gewächshaus getriebene Erdbeeren . Sie war dafür bekannt ,



einen ſehr verwöhnten Geſchmack zu haben , und dieſer Ruf
fichert einem Gaſt unfehlbar d

ie

hübſcheſten Zimmer , die
weichſten ſeidenen Steppdecken , die feinſte Theetaſſe und

d
ie

aufmerkſamſte Bedienung . Es war zwölf Uhr ; ſie

hatte a
n

dieſem Morgen d
ie Abſicht ausgeſprochen , bis zum

Nachmittag in ihren Gemächern zu bleiben , wo ſie in einem
langen zobelverbrämten Morgenkleid aus weißem Kaſchmir

ihrer Haut und einer Anlage zu ſchwarzen Ringen u
m die

ſüßen , nirenhaft fühlen Augen d
ie nötige Pflege zu teil

werden ließ . Dieſe Augen leuchteten aber in angenehmer

Ueberraſchung warm auf , als man ih
r

eine Viſitenkarte

brachte .
„ Ic
h

laſſe d
ie Dame bitten , ſic
h

zu mir heraufzu

bemühen , “ ſagte ſi
e , und wenige Minuten ſpäter ging d
ie

Thüre auf , und Frau Sorchan trat e
in .

„Wie ic
h

mich freue , Sie allein zu treffen , “ ſagte ſi
e ,

„ und Sie dürfen mir nicht böſe ſein , daß ic
h

mich ſo früh

bei Ihnen eindränge . Ic
h

hätte Sie gern abgefaßt , e
h
e

d
ie übrige Welt Sie in Beſchlag nimmt . “

„ Meine liebe Frau Sorchan ! "

„ Natürlich hat mein Kommen einen beſtimmten Zweck . "

„Wirklich ? Das macht mich ſehr glücklich . “

„ Ja , und der Zweck heißt ſelbſtverſtändlich — Paula . “

Frau Heathcote legte ihre leßte Erdbeere weg , ohne

ſi
e gekoſtet zu haben , und war ganz Dhr .

„ Vor allem , meine liebe Frau Heathcote , möchte ic
h

Ihnen einmal recht aus tiefſtem Herzen danken für alles ,

was Sie a
n meiner Nichte gethan haben . “

„ Ic
h
? Ach , ich wüßte nicht ,was ich für ſie gethan hätte ! "

„ Sie haben ſehr viel gethan und wiſſen das auch recht
gut . Sie haben das Kind möglicherweiſe vor einem Elend
gerettet , das gar nicht auszudenken iſ
t , haben ihr neue
Intereſſen eingeflößt , ſie veranlaßt , ſic

h

a
n

den ihrem

Alter zukommenden Freuden zu beteiligen , und ihre Selbſt
achtung wieder geweckt . “
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Während Frau Sorchan raſch und lebhaft ſprach , löfte

ſi
e das Schloß a
n

ihrem Pelzmantel und ließ ih
n

mit einem
kräftigen Ruck von den Schultern ſinken . Al ihre Be :

wegungen und ih
r

ganzes Weſen hatten etwas Kraftvolles ,

und d
ie Prinzeſſin fühlte ſi
ch

dadurch zu ihr hingezogen .

„Was Paula fehlte , war d
ie Schmiegſamkeit , “ ſagte

Frau Heathcote , „ und d
ie

lernen wir im geſelligen Ver
kehr . “

„Sehr richtig , und ihr Mann iſ
t

e
in grundgeſcheiter

Menſch , aber gerade d
ie

Geſcheiteſten machen o
ft

d
ie größten

Dummheiten . Wenn einer rechte Narrheiten machen ſo
ll ,

braucht er nur geſcheit zu ſein . “
Frau Heathcote war immer ſehr aufmerkſam , ſobald

Norwoods Name genannt wurde ; ſie hätte gern mehr v
o
n

ih
m gewußt .

„Sie glauben alſo , daß e
r Fehler gemacht h
a
t
? "

„Worin der große beſtand , de
r

den Bruch herbeigeführt

hat ,weiß ic
h

nicht , aber ic
h

ſagte damals ſchon , was ic
h

heute noch ſage : Paula hat zu einſiedleriſch gelebt ; ſie hat
viel zu viel Zeit gehabt , ſic

h

in ihre eigne Gedankenwelt

einzuſpinnen . “

„ Ic
h

denke mir , daß fi
e ganz anders erzogen worden

iſ
t a
ls

andre junge Mädchen . “

„ In vielen Beziehungen geradezu widerſinnig , aber
ihr Vater wollte ja nicht hören . Mein Schwager war ſehr
eigenſinnig , und Paula iſ

t
e
s

auch , ſobald ſi
e

ihren Trog :

kopf einmal aufſeßt . “

„Mir gegenüber iſ
t

ſi
e ganz lenkſam , aber ic
h

fühle

wohl , daß ſi
e

eine ſelbſtändige Natur iſ
t . “

„ Das iſ
t ja ſchön und gut , aber wenn der Mann nach

Hauſe kommt , will er kein finſteres Geſicht fehen . Ic
h

bin

überzeugt , daß ſi
e

ſi
ch unangenehm gemacht h
a
t
; wahr :

ſcheinlich iſ
t

ſi
e

immer ſchwerfällig und wichtigthuend g
e

weſen , und d
ie Männer wollen e
in wenig unterhalten ſein

und Anregung haben . “
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„ Sie ſagen mit denſelben Worten das nämliche , was
Herr Adley geſagt hat ; er nennt ſi

e , Tragödie ' ! "

„ D
a

kommen wir gerade auf d
e
n

Hauptpunkt . Ihr
Mann ſchreibt a

n

ſi
e , und ic
h

möchte , daß Sie mit ih
r

ſprächen und ſi
e

überredeten , nicht hartnäckig zu ſein . “

„ Hat ſie es Ihnen erzählt ? "

„Mir erzählt ? Nein , ſie erzählt mir nie etwas . Paula

iſ
t

d
ie

verſchloſſenſte Perſon , die mir je vorgekommen iſ
t
—

e
s iſ
t

geradezu drückend . Aber geſtern gingen d
ie Briefe

durch meine Hände , und ic
h

kenne ſeine Schrift . “

„Wie intereſſant ! "

„ Intereſſant oder nicht , aber ſi
e iſ
t

im ſtande , ihm

d
ie

Briefe uneröffnet zurückzuſchicken , ja , ich habe ſi
e

b
e :

ſtimmt in dieſem Verdacht . Sie iſ
t ſehr ſtolz , aber meiner

Anſicht nach ſollte etwas geſchehen , um eine Verſöhnung
anzubahnen , falls e

r

ſi
e

ſucht , und ic
h

glaube , daß Sie

d
e
r

einzige Menſch ſind , der Paula beeinfluſſen könnte .

Ic
h

kann ja ſterben , und dann ſtünde das junge Ge :

ſchöpf , das ſo blutwenig Vernunft hat , mutterſeelenallein in

belt . "

Sorchar n
u

m
o
e
t

and

Frau Sorchan wurde ſehr ernſt ; das Herz wird uns

immer ſchwer , wenn wir an d
ie Möglichkeit unſers Todes

rühren ; d
e
r

wahrſcheinliche Hingang unſrer Freunde e
r

ſchüttert uns weit weniger . Im ganzen fühlte ſi
e

ſi
ch

ſehr wohl und behaglich auf dieſer Welt und hatte , wie

ſo manche andre tugendhafte Matrone , vorderhand keine
beſondere Sehnſucht , ſie mit d

e
m

Paradies zu vertauſchen .

„Was kann ic
h

aber thun ? Sie hat ſi
ch mir nie e
r :

öffnet . "
„ Ihr eine Bombe ins Lager werfen . Eine kühne ,

unvermutete Frage h
a
t

ſchon manches Geheimnis offenbart . “

Frau Heathcote ſchüttelte d
e
n

Kopf .

„ S
o

lie
b

ic
h

Paula habe — ſi
e iſ
t

nicht von dieſer

Art , und ic
h

fühle mich ihr gegenüber n
ie

ſo ſicher , um ſie

mit Fragen zu quälen . Sie verſteht es , auch ihre Freunde
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ut,
e
it
t

o
ch .
ir
t

eittetuie lie

bis auf einen gewiſſen Grad fernzuhalten . Aber ic
h

denke

a
n

einen , de
r

uns helfen könnte , liebe Frau Sorchan . "

„ Und wer wäre das ? " fragte d
ie

ältere Dame , ihr

ſcharf ins Geſicht blickend .

„ Der wackere Adley ! "

„ Aber e
r

kennt ja Norwood nicht , oder ? "

„ Doch , er kennt ih
n , und e
r

kann ſi
ch das zu nuße

machen und , wenn e
s not thut und ic
h

ih
n

darum bitte ,

fein Freund werden . Sie wiſſen nicht , wie klug Herr
Adley iſ

t

und wie gut , ein zweiter Cavour . “

„ S
o

beurteile ic
h

ih
n

auch . “

„Man erzählt ſi
ch , Cavour habe in einer halben Stunde

eine Prinzeſſin zu einer Heirat überredet , die ſie ein Jahr
lang aufs ſchroffſte von ſi

ch gewieſen hatte . Troß d
e
n

innigen Bitten ihrer Familie und dem Befehl ihres könig

lichen Vaters habe ſi
e

den Freier verworfen und damit

d
e
n

hochgeſpannten Erwartungen des ganzen politiſierenden

Europa eine bittere Enttäuſchung bereitet . „ Laſſen Sie
mich zwanzig Minuten mit dem Mädchen reden , ' foll Cavour
geſagt haben . Welche Kriegsliſt er anwendete und was in
dieſer Unterredung vor ſi

ch gegangen iſ
t , weiß niemand zu

ſagen , aber das Ergebnis war , daß d
ie Prinzeſſin ſich drei

Wochen darauf ohne Widerrede und Klage ſanft wie e
in

Lamm von dem Mann zum Altar führen ließ , den ſi
e bis

dahin verabſcheut hatte . "

„ Dann wäre Cavour d
e
r

Mann , den wir brauchten , “

ſagte Frau Sorchan . „ Paula iſ
t nicht leicht zu b
e

ſtimmen . "

„ Und wir können dieſe Sache nicht übers Knie a
b

brechen . “
„ O nein , meinetwegen kann e
s Jahre koſten , ich be

halte ſi
e ja ſo gern , und Sie müſſen mich recht verſtehen ,

ic
h

wünſche e
s nur u
m ihretwillen . Sie iſt mir ſehr ans
Herz gewachſen . “

„ Paula ſpricht o
ft

v
o
n

Ihrer Güte . "
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Die Lippen der älteren Frau zitterten leiſe .
„Wir Frauen ſind insgeſamt arme, elende Geſchöpfe ,"

ſagte ſi
e .

Frau Heathcote beugte ſi
ch vor und drückte ih
r

warm

die Hand , obwohl feine von beiden ſehr gefühlsſeliger

Natur war .

„ Ic
h

weiß wahrhaftig nicht , " fuhr Frau Sorchan fort ,

indem ſi
e

ſi
ch flüchtig mit dem Taſchentuch über d
ie Augen

fuhr , „weshalb ic
h

d
a

herkomme und Sie , di
e glänzende ,

gefeierte Frau , mit unſerm Herzeleid beläſtige . E
s iſ
t

eine

verzwickte und unſelige Sache , aber Sie ſcheinen Anteil

a
n

d
e
m

Kind zu nehmen , und ſi
e ſchwärmt fü
r

Sie . "

Frau Heathcote warf Paulas Tante einen vorwurfs
vollen Blick zu , ſagte aber nichts a

ls : „Oh ! "

„ Ja , Sie haben recht , ich will mich nicht entſduldigen .

Mir iſ
t

alles zuwider , was eitles Geſchmäß und Phraſe
heißt , und ic

h

glaube , Ihnen nicht minder . Mir iſt der
Kopf ganz wirr von a

ll

den Sorgen , aber wenn Sie wieder

in der Stadt ſind , werden Sie gelegentlich mit Herrn
Adley darüber ſprechen , und für heute , leben Sie wohl . "

Sie trennten ſi
ch , nachdem das erneute Bündnis wieder

durch einen warmen Händedruck beſiegelt war . Trokdem

ſi
e

Frieden und nicht Streit ausgeheckt hatten , war ih
r

Geſpräch im leiſeſten Flüſterton geführt worden , als o
b

ſi
e

ſchuldbewußte Verſchwörerinnen wären .

A
n

dieſem Abend g
a
b

d
e
r

öſterreichiſche Geſandte der
diplomatiſchen Körperſchaft e

in

feierliches Mahl , und es war
ſchon tief in der Nacht , al

s

ſeine Gäſte ſi
ch

b
is auf den

leßten verabſchiedeten . Dieſer leßte Gaſt war d
e
r

fran

zöſiſche Geſandtſchaftsſekretär . Die beiden Herren waren
vertraute Freunde und konnten ſi
ch nicht ausſtehen ; g
e

legentlich vertrauten ſi
e

einander ihre geheimſten Gefühle

a
n , was vermutlich die Urſache ihrer gegenſeitigen Ver :

achtung war . Heute nacht ſaßen ſi
e

unter dem verbrüdern

den Einfluß v
o
n

Wein und Nikotin auf einem verglaſten



Balkon , den Graf Hartmann , ohne den Staatsſchaß anzu :
greifen , aus eignen Mitteln in e

in Gewächshaus ver

wandelt hatte , das jeßt ,mitten im Winter ,mit der Blumen
pracht und den Düften des Hochſommers prangte . Die
beiden Männer gönnten ſich einen Gedankenaustauſch über

d
e
n

abgedroſchenen Gegenſtand der amerikaniſchen Frau .

Der Dunſt d
e
s

Feſtgelages hatte ſchon viele von ihren
Aeußerungen mit fich fortgenommen , und ſi

e waren a
m

Schluß ihrer Erörterungen angelangt . Der Franzoſe , de
r

Léon von Artige hieß , war e
in Peſſimiſt und war zu dem

Ergebnis gelangt , daß die Amerikanerin e
in Kieſelherz und

keine Sinnlichkeit habe , de
r

Deſterreicher , der ſanguiniſcher
angelegt war , wiegte ſi

ch

in dem ſeinem Herzen teuren

Glauben , daß kein Weib , einerlei , welchen Landes , Ranges
oder Vorlebens , gegen d

ie Angriffe eines Liebhabers ſtich

feſt ſe
i
.

„ Iſ
t ' s nicht der dritte , ſo wird der zehnte ſiegen , “

ſagte e
r ,mit ſeiner wulſtigen , vortretenden Unterlippe Ring

chen blaſend , die ſi
ch

u
m das Gezweige eines blühenden

Roſenbäumchens kräuſelten , , , es handelt ſi
ch nur darum ,

dieſer zehnte zu ſein , das heißt , den richtigen Augenblick
abzupaſſen . Aber das iſt ' s ,worin ſo viele Männer Mißgriffe

machen ; di
e

Sache erfordert Geduld und Geſchicklichkeit . "

„ Ach , be
i

den Frauen d
e
s

zweiten und dritten Standes

könnte ic
h

das nicht behaupten , “ entgegnete der Franzoſe ,

„ obwohl man einem auch d
a Schwierigkeiten genug macht ,

aber bei den Damen der großen Welt iſ
t

e
s geradezu e
in

Ding d
e
r

Unmöglichkeit . “

„Sie kennen d
ie Weiber nicht , “ warf d
e
r

Deſter
reicher h

in .

Das war verlegend , und Léon war fişlig , aber e
r

begnügte ſi
ch

heute mit einem ausdrucksvollen Stöhnen .

„Wer kennt ſi
e

denn ? Sie etwa ? D
a

ſehen Sie

ſi
ch dieſe Frau Heathcote a
n

— wie hat ſiemich behandelt ?

Dieſe Frau ! Was ſagen Sie denn von der , hm ? "
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„ Frau Heathcote !" rief d
e
r

Graf , einen ſeiſen Pfiff
hören laſſend . „ Sie pirſchen auch auf Hochwild ! "

„ Ic
h

ſage Ihnen , ſie ſind von Stein , eine wie d
ie

andre . Ic
h

weiß nicht , ob es Tugend iſ
t , oder eine Folge

des Eiswaſſers , das ſi
e

in ſolchen Unmengen zu ſi
ch

neh :

men , “ erwiderte d
e
r

Franzoſe verdrießlich , „aber es iſt rein
unmöglich , be

i

ihnen etwas zu erreichen . “

„Manche v
o
n

ihnen mögen wohl auch ihre Liebhaber
haben unter . . . de

n

Landsleuten , “ verſeşte d
e
r

Graf , um

ſeinen Gaſt herauszulocken .

„Landsleute ! Männer , die ſi
ch damit abgeben , Back

fiſchen aufs dümmſte den Hof zu machen ! Ic
h ſage Ihnen ,

d
e
r

Amerikaner würde ſeinen Credit gefährdet glauben ,

wenn e
s

ruchbar würde , daß e
r

einer verheirateten Frau

ernſtlich Aufmerkſamkeit ſchenkt ! Seine Geliebte iſ
t

das

Geld , de
r

jagt er nach und keiner andern . “

„ Sind Sie je auf freundſchaftlichem Fuß mit dem

Heathcoteſchen Haus geſtanden ? Der Mann ſieht mir
nicht danach aus , al

s

o
b

e
r

einem d
ie Sache bequem machen

würde . “
„ Ach , ſie iſt ganz ihr eigner Herr – das ſind ſi
e ja

alle hier zu Lande , aber der Teufel ſoll mich holen , wenn

ic
h

weiß , was dabei für ſi
e herauskommt , und was für

einen Genuß ſi
e bei dieſem ewigen Liebäugeln mit der

Verſuchung finden . “

„ Ic
h glaubte , Sie bilden ſi
ch

e
in , fü
r

d
ie

Amerikanerin

ſe
i

keine ſolche vorhanden . “

„ Nennen Sie e
s , wie Sie wollen . Frau Heathcote

hat mich aufs heczlichſte aufgenommen , hat mich zu Tiſch ,

zum Abendbrot und zum Tanzen , und ic
h

weiß nicht mehr

wozu noch , eingeladen , hat mich zu jeder Zeit empfangen ,

und nach zwei Monaten . . . "

„ Nach zwei Monaten ? "

„War ic
h

genau ſo weit , wie a
m

erſten Tag . "

Léon konnte ,wenn e
r gerade in der Stimmung war ,
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zuweilen ſehr ruhmredig ſein , aber der Wein machte ih
n

immer wahrheitsliebend und trübſelig .

„ Sie ſind einfach zu ſchnell vorgegangen , “ bemerkte
der Graf mit ſelbſtgefälligem Lächeln , „ und dann haben
Sie Ihr Auge auf eine Göttin geworfen , die ſi

ch

d
e
n

Lurus geſtatten kann , launiſch zu ſein . Ihre eignen Männer
haben ſi

e verwöhnt , Sie mögen dagegen einwenden , was
Sie wollen , und Sie laſſen ſi

ch gar zu leicht entmutigen .

Warum machen Sie den Verſuch nicht b
e
i

einer andern ? “

Léon ſchüttelte den Kopf .

„ Sie lachen nur – ſie haben ja kein Herz . "

„ Zum Beiſpiel , Frau Norwood ? Kommt d
ie Ihnen

nicht vor , als ob ſie ein Herz beſäße ? "

„ Ja , ich gebe zu , daß ſi
e

etwas entzündbarer aus :

ſieht , “ ſagte der Franzoſe .

„Sie iſ
t

eine reizende Frau , “ verſeşte d
e
r

Geſandte ,

„ und Ihnen gegenüber , mein Beſter , will ic
h

kein Hehl

daraus machen , daß ic
h

in ſi
e verliebt b
in . “

„ Das wäre der reine Zeitverluſt . “

Graf Hartmann machte eine Bewegung d
e
r

Ungeduld .

„ Einer iſ
t

nicht wie der andre , “ ziſchte er zwiſchen den
Zähnen . „ Ich werde mich hüten , ein Eſel zu werden . “

, , Dann lieben Sie nicht , “ ſagte Léon elegiſch .

„ Ach , Liebe , Liebe ! Ic
h

b
in

kein Kind mehr . Aber

ic
h

weiß zwiſchen den Zeilen zu leſen . Ihr Herz iſt tief
verwundet worden , und jeßt bereit , ſich heilen und tröſten

zu laſſen . Das wird ſeine beſonderen Reize haben . Ic
h

mache mir nichts aus leichten Siegen . “

Léon ſah ſeinen Freund a
n und fand ih
n

unausſteh

licher a
ls je .

„Meiner Anſicht nach hat nur e
in träges , unbeſchäf

tigtes Herz Zeit zur Liebe . Ein verwundetes , zerſchmettertes
wird ſi
ch n
ie vollſtändig verſchenken , es iſt viel zu viel von
ſeinem Schmerz in Anſpruch genommen und ſo ruhelos

wie eine Kokette , die e
s

nach neuen Eroberungen gelüſtet .
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Die Frauen ſind in ihren Nerven feiner organiſiert a
ls

wir , und ihr Gefühlsleben iſ
t weniger vielſeitig . “

„Sie hätten zur Zeit der Troubadoure leben ſollen , “

bemerkte der Graf mit einem kurzen , verächtlichen Auf
lachen . „ Frau Norwood dürſtet nach Liebe , das ſpricht

ſi
ch

in jedem Zug , in jeder Bewegung ihrer Geſtalt aus ,

und ſobald der richtige Zeitpunkt d
a iſ
t , werde ic
h

ihr
geben , wonach ſi

e

ſich ſehnt . “

Während d
ie Herren dieſe Betrachtungen austauſchten ,

ſaß Paula auf Kiſſen geſtüßt aufrecht in ihrem Bett , und
die Kerze flackerte in bedenklicher Nähe der Vorhänge . Sie
durchblätterte haſtig d

ie Spalten einer unbequem großen

Tageszeitung . Es war e
in Blatt , deſſen politiſche Haltung

ihrem Gatten genehm war , das einzige , das er täglich b
e
i

ſeinem Morgenkaffee mit Aufmerkſamkeit la
s
. Aber ſi
e

verwendete nicht viel Zeit auf das Studium d
e
r

aus
wärtigen Korreſpondenzen oder die Berichte über parlamen

tariſche Verhandlungen , ſondern drehte mit fieberhafter Haſt
Blatt u

m Blatt , bis ſie die „ Plaudereien aus d
e
r

Waſhing

toner Geſellſchaft “ gefunden hatte . Darin waren ih
r

eignes

Thun , ihre Toiletten und ihre Triumphe geſchildert , ſogar
der beſonderen Artigkeit , die der öſterreichiſche Geſandte ih

r
erwies , war Erwähnung gethan , und d

ie

Thatſache , daß

fi
e

in dem Haus d
e
r

Botſchaft geſpeiſt hatte , gebührend
verzeichnet .

„ E
r

wird e
s

leſen , “ ſagte ſi
e laut , „ das iſ
t

recht . “

Dann blies ſi
e das Licht aus und la
g

noch lange wach

im Dunkeln .

„ Ic
h will meine Rolle ſpielen , ich werde ſi
e ſpielen , “

dachte ſi
e , und daraus geht hervor , d
a
ß

Paula kein g
e

dankenloſes Geſchöpf war , das zwecklos handelte , und daß

ſi
e

d
e
m

Grafen Hartinann troß ſeiner überlegenen Welt :

kenntnis vollſtändig gewachſen war .
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Siebzehntes Kapitel .

Norwood blieben d
ie

erſten Wochen nach der Flucht

ſeines jungen Weibes a
ls

eine Zeit ſonderbarer Gelähmt
heit in Erinnerung . E

r

verlebte ſi
e

in einer wunderlichen

Benommenheit ; Gedanken und Gefühle waren wie betäubt ,

alles war tot in ihm , er konnte weder a
n Vergangenes

noch a
n Zufünftiges denken und lebte ſtumpfſinnig in d
e
n

Tag hinein .

Die Dienſtboten hatten ihn ,wie ſchon erzählt worden

iſ
t , nicht verlaſſen . Das Verhalten der uns Bedienenden

kennzeichnet unſer eigenes ihnen gegenüber ; er war ihnen
immer e

in gütiger Herr geweſen , ein anſpruchsvoller zwar
und e

in

unumſchränkter Gebieter , aber nie ungerecht . Sie
hingen a

n

ihm , und e
r

blieb in a
ll

ſeinem Unglück d
e
r

Herr .

Der geiſterhaft blaſſe Mann , de
r

mit der Regelmäßigkeit

eines Uhrwerks morgens ausging und abends heimkam ,

war kein rauher Brotherr . Seit Paula fort war , hatte ſich

e
in gewiſſes banges Schweigen über dem ganzen Haushalt

verbreitet ; di
e mißmutigen Hausgenoſſen ſprachen nur noch

mit gedämpfter Stimme , und in unausgeſprochenem Ueber

einkommen ſtellte das Stallperſonal ſein fröhliches Pfeifen

e
in , ſobald der Hausherr in Sicht fa
m . Norwood brachte

e
s fertig , ſeine Geſchäfte zu beſorgen ; anfangs geſchah es

mechaniſch und teilnahmslos , aber d
ie Gewohnheit iſ
tmächtig ,

und ſo ging ſeine Arbeit gut von ſtatten . Um dieſe Zeit ka
m

eines Morgens e
in Freund in ſein Büreau und forderte ih
n

auf , ſic
h

a
n

einem neu geplanten Unternehmen , einem Eiſen
bahnbau , zu beteiligen . Norwood ſchrieb geiſtesabweſend eine
Ziffer auf e
in Blatt und ſchob e
s

dem Beſucher h
in , indem

e
r

ihm ſagte , daß e
r

dieſe Summe darin anlegen wolle .

„ Tragen Sie mich damit e
in , “ ſagte e
r . „ Direktor

zu werden oder mich ſonſt perſönlich u
m

d
ie Sache zu b
e

mühen , reicht meine Zeit nicht , aber Geld will ich geben . “

IX . 1
0
.
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In e
in paar Monaten hatte ih
m

das Unternehmen

Tauſende eingetragen , und dasſelbe widerfuhr ih
m

jeßt bei

a
ll

ſeinen Kapitalanlagen . Das Glück machte ſich über ihn
luſtig und häufte ih

m

höhniſch eine Million a
n , und dabei

hatte e
r

e
s ganz aufgegeben , ein harter Schuldner zu ſein .

E
r

gab d
e
n

Armen reichlich , ohne viel Aufhebens davon zu

machen , in Demut und Traurigkeit , al
s

einer , de
r

d
e
s

Lebens Leid begreift und beklagt . Dem Mann , dem e
r einſt

ſo hohe Gebühren berechnet hatte , ſchickte e
r ſogar jeßt

anonym eine hübſche Summe .

„ Das iſ
t

wahrſcheinlich ,was d
ie

Leute Gewiſſensgeld

nennen , “ ſagte e
r

ſi
ch

e
in wenig ſpöttiſch . „ Ich fange

offenbar an , fromm zu werden . “
Und e

r ging in der That h
in und wider a
n

einem

Sonntag Morgen in di
e

kleine Kirche auf d
e
m

Hügel , w
o

e
r getraut worden war , und ſeşte fi
ch hart am Eingang in

e
in

dunkles Winkelchen hinter einem Pfeiler . Die näſelnde
Stimme d

e
s

alten Pfarrers that ihm wohl ; mitunter beugte

e
r

auch ſein Haupt während des Gebets oder d
e
r

Litanei .

Einmal hatte ihn der Geſang in Schlaf gelullt , und a
ls

e
r

nach kurzer Friſt aufwachte , hörte e
r

e
in leiſes Rauſchen

und Kniſtern neben ſi
ch und wähnte einen Augenblick , es

fei Paula – Paula , wie ſi
e

a
n

ihrem Hochzeitstag aus
geſehen hatte , al

s

ſi
e nebeneinander vor d
e
m

Altar gekniet

hatten , um d
e
n

Segen zu empfangen . Aber a
ch , es war

nur eine fremde junge Dame in einem niedlichen roſa

Hütchen , die in d
ie Bank getreten war und ih
n

aufgeweckt

hatte , indem ſi
e

ſeinen Hut und Stock hinunterſtreifte .

Das war alles , aber ſein Herz hatte ſi
ch

b
e
i

dieſer

Täuſchung zuſammengezogen , und d
ie Erregung wollte den

ganzen langen Tag über nicht v
o
n

ih
m

weichen .

E
r

vermißte ſi
e .

Schlafen konnte e
r jeßt , und ſein geklärter Geiſt zeigte
ihm die Dinge wieder , wie ſi

e wirklich waren . Wochen
vergingen , und langſam kehrte ih

m

d
ie normale geſunde
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Männlichkeit zurück ; er fah fi
ch , wie e
r war , und konnte

e
in Urteil fällen . Was ? Er hatte das ſcheue , junge Ge

ſchöpf von ſi
ch getrieben , hinaus auf die Straße ? Sein

Weib ? Die alte Gewiſſensqual hatte ießt einen neuen
Untergrund , ſie erſtreckte ſi

ch viel weiter zurück , bi
s

zum

allererſten Anfang . Er hatte nie geliebt ; hatte nie jemand

außer ſi
ch ſelbſt geliebt , niemals . Das war das ganze Ge

heimnis ; er erkannte jeßt alles deutlich .

A
n

einem Abend in den erſten Herbſtwochen wanderte

e
r ziellos , eine Lampe hoch in der Hand haltend , umher

und trat ohne beſondere Abſicht in das Zimmer , das Paula
bis zu ihrer Hochzeit bewohnt hatte , ihr Mädchenſtübchen .

E
s

war noch gerade ſo eingerichtet ,wie es damals geweſen

und immer geblieben war , und ihre Schreibkommode ſtand
noch hier , denn ſi

e

hatte das Zimmer al
s

Frau gerne benüßt ,

wenn ſi
e

leſen oder ſchreiben wollte . Mit den Familien
bildern und andern Wertſachen , di

e

ihr perſönliches Eigen

tum geweſen waren , hatte e
r ihr damals auch alle haſtig

aus ihrem Pult zuſammengerafften Briefe und Papiere

geſchickt , und die Schubladen waren leer und ausgeplündert .

E
r

ſtellte d
ie Lampe auf e
in

in d
e
r

Nähe ſtehendes Tiſch

chen , zog einen Stuhl heran und ſeßte ſich vor d
ie Schreib

kommode , deren Klappe e
r herunterließ , um d
ie Arme

darauf zu ſtüßen . Unwillkürlich fing er an die Schublad :

chen und Schiebfächer d
e
s

geräumigen , altmodiſchen Möbels

zu durchſtöbern und aufmerkſam zu durchſuchen , al
s

o
b e
r

irgend e
in Wort , irgend eine Zeile zu finden hoffte , die

ih
m

ihre verlorene Nähe zurückrufen würden . Einmal
ſchredite e

r zuſammen und warf einen raſchen Blick über
ſeine Schulter zurück ; er hatte ſich wieder eingebildet , ihren
leichten Schritt auf der Schwelle zu hören , aber e
s war

nur e
in Windſtoß geweſen , der durch e
in

offen ſtehendes

Fenſter in der Halle hereingedrungen war .

Eine kleine Schublade war d
a , die weder Schlüſſel
noch Griff hatte , offenbar das , was junge Mädchen e

in
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Geheimfach nennen , ei
n Allerheiligſtes ,worin koſtbare Schrift :

ſtücke und Briefchen verſenkt und vor tempelſchänderiſchen

Blicken verborgen werden . E
r

löſte e
in

kleines Meſſer von

ſeiner Uhrkette und drückte mit der Klinge auf die Feder ;

anfangs leiſtete ſi
e Widerſtand , aber bei ſtärkerem Druck

ſprang d
a
s

Fach auf , und in ſeiner Tiefe ſchimmerte etwas

Weißes . Er griff danach und hielt e
in

Bündelchen Briefe

in d
e
r

Hand ; ſie waren mit einem blauen Band zuſammen
gebunden und eine Karte trug von Paulas Hand d

ie Auf
ſchrift : „ Briefe von Herrn Norwood aus der Zeit , wo ich

mit Papa in d
e
r

Klinik war . “ Darunter lagen noch zwei
oder drei Blätter , die aus einem Tage - oder Notizbuch
herausgenommen und quer in vier oder fünf Stücke geriſſen

waren . Augenſcheinlich waren ſi
e für den Papierkorb oder

den Feuertod beſtimmt geweſen und zufällig hier liegen

geblieben . E
r

ſtand auf und rückte das Tiſchchen mit d
e
r

Lampe näher ; dann löſte e
r

d
ie Bandſchleife und begann

ſeine eigenen Briefe zu leſen . Man konnte ſi
e nicht Liebes

briefe im eigentlichen Sinn des Wortes nennen ; es ſtand
kein Zärtlichkeitsausdruck , keine Liebesbeteuerung darin , ja

der Ton war zurückhaltend , beinahe ſchüchtern , aber ſi
e

waren voll Leben und Friſche , 'und Norwood begriff im
Leſen ſelbſt ,welch feſſelnden Reiz ſi

e ausgeübt haben mußten .

E
r

beſaß ja wirklich d
ie Gabe d
e
s

Briefſchreibens und ent

faltete auch mit der Feder jene Kraft d
e
r

Rede , die d
e
r

magnetiſche Einfluß eines großen Zuhörerkreiſes immer bei

ihm wachrief . Männer , die ſeine glänzende Begabung , die

ſtarken Waffen ſeiner Logik , die Gewalt d
e
r

völlig b
e :

herrſchten Redekunſt kannten , waren häufig etwas enttäuſcht ,

wenn ſi
e ihn in dem leichten Geplänkel der Unterhaltung

kennen lernten . Er war zu ſehr Amerikaner , zu ernſthaft

fü
r

landläufige Geiſtreichigkeit , fü
r

d
a
s

flüchtige Geben ,

Nehmen und Zurückſchlagen im oberflächlichen Geſpräch .

E
r

fand das Durchleſen dieſer vergeſſenen Briefe nicht

ſehr erheiternd . Wir ſind wahrſcheinlich alle einmal in
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ſolcher Lage geweſen und wiſſen , daß dieſe Ausflüge in d
ie

Vergangenheit nicht ſehr vergnüglich ſind , wenn auch mit :

unter lehrreich . Ein ſeltſames Zuſammenſchnüren ſeiner

Kehle warnte ih
n , daß e
s

beſſer ſe
i , das Studium nicht

fortzuſeßen . Es hatte ja keinen Wert , dieſe alten Zeiten
wieder aufleben zu laſſen , ſie waren dahin , tot und ver
gangen die Jahre , da er ei

n verhältnismäßig unſchuldiger

und glücklicher Mann geweſen war .

E
r

band das Päckchen wieder zuſammen und ſteckte

d
ie Karte mit Paulas Aufſchrift zu oberſt hinein , dann

legte er das Ganze ſorgſam a
n

den alten Plaß und fragte

ſi
ch dabei doch , warum e
r

das eigentlich thue . Nun griff

e
r

nach den einzelnen Papierfeßen und rückte wieder näher

ans Licht . Die zadigen Ränder zuſammenzupaſſen und ſo

das Geſchriebene wieder lesbar zu machen , bot keine große
Schwierigkeiten und war in e

in paar Sekunden geſchehen .

E
s

waren nur zwei oder drei Seiten aus einem Tagebuche

und e
r

las :

„ 1
8 . März . Heute bin ic
h

allein a
m Fluß ſpazieren

gegangen . Auf dem braunen Gras d
e
r

Böſchung lag d
e
r

ſchmelzende Schnee in dünnen Schichten ; d
ie Luft war

feucht und ſchwer , der Himmel von einem einförmigen , trüb
ſeligen Grau . Im Gehen habe ic

h

a
n

Dich gedacht und

wie ſchon ſo o
ft

bei mir erwogen , ob Du mich liebeſt . Ic
h

habe keine Erfahrung ; ich kenne die Liebe nicht , aber ic
h

hatte ſi
e mir anders vorgeſtellt – das iſ
t

nicht , was ic
h

mir unter Liebe dachte . Und doch , wenn mir bewieſen
würde , daß D

u

mich nicht liebeſt , nicht lieben könneſt , mich ,

die ic
h

in jeder Hinſicht ſo himmelweit unter Dir ſtehe —

ic
h

fühle und begreife das täglich mehr ; mir fehlt der Takt ,

mir fehlt jede Anmut des Geiſtes – würde ic
h

dann den

Mut haben , Di
r

Deine Freiheit zurückzugeben , Dich zu ver
laſſen ? Etwas in mir ſagt : Nein ! Nein , ichmuß b

e
i

Dir
ſterben . . . Du Lieber . Laß mich ſterben , willſt Du ? Ja
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ic
h

fühle manchmal , daß ic
h

Dich mit gänzlicher Selbſtent
äußerung auch dann noch lieben würde , wenn ic

h

wüßte ,

daß D
u

nichts mehr fü
r

mich empfindeſt , daß ic
h

Dir meine
Liebe darbringen würde und Dich bäte : „nimm ſi

e

h
in , denn

ohne Dich iſ
t

ſi
e wertlos . Aber dann rührt ſich der Stolz

in mir und beengt mir d
ie Bruſt , dann lehne ic
h

mich

auf . . . "

Hier fehlte e
in abgeriſſenes Stück ganz . Mit un :

begreiflich zitternden Händen fügte e
r

d
a
s

zweite Blatt

zuſammen .

„ 9 . Mai . Ic
h

liebe Dich mit Leidenſchaft . Ic
h

habe

mein Selbſt hingegeben . Du haſt meine Seele - ich b
in

untergegangen in Dir . D
u ängſtigſt mich und beherrſchſt

mich – ic
h

b
in

Dein . D , entſeßlicher Gedanke ! Unter :

gegangen in einem andern , der vielleicht nicht ausſchließlich
mein iſ

t , denn manchmal , ac
h

manchmal iſ
t ' s , wie wenn al
l

die Schönheit , di
e Seligkeit verſänke . Du ſagſt mir e
in

gleichgültiges Wort , Du wendeſt d
e
n

Kopf ab , Deine Augen

blicken kalt , Du erwiderſt meinen Kuß pflichtmäßig . Oh ,

d
ie

tödliche Qual ! Das Leben iſ
t gräßlich ! Ic
h

weiß , daß

ic
h

Dir nicht genügen kann . Ich kenne das Leben nicht .

Ic
h

fühl ' s , ich glaub ' s , daß Du e
in guter , reiner Menſch

biſt – ic
h

vertraue D
ir

ſchrankenlos — wenn ic
h

das nicht

thäte , ſo möge ſi
ch Gott meiner erbarmen ! Aber D
u

thuſt

mir weh , Du folterſt mich . D
u

machſt mein armes Herz ,

das Dich anbetet , erbeben , es blutet in Deiner Hand . . .

1
6 . Mai . Geſtern habe ic
h

Dich gehaßt . Das war

e
in

fürchterlicher Tag . Ic
h

haſſe Deine Schönheit ! D
u

biſt zu ſchön für mich . Aber heute , Liebſter , heute liebe

ic
h

Dich wieder . Habe mich e
in wenig lieb , nur e
in wenig ,

willſt D
u
? Ic
h

liebe Dich ,mein Liebling ! "

E
r

la
s

noch mehr ; alles entſprang derſelben Empfin
dung . So hatte dieſe auserleſene junge Seele , ſtatt d

e
n
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überſtrömenden Reichtum ihrer reinen Jugendglut an ſeiner

Bruſt auszugießen ,wo ſi
e

Schirm und Schuß und Frieden

gefunden hätte , zu dieſem froſtigen , fühlloſen Papier ihre
Zuflucht genommen , u

m

dem Ueberfluß unverſtandener

Neigung Luft zu machen , und e
r hatte nie etwas andres

a
ls

e
in

verſchüchtertes Mädchen in ſeinen Armen gehalten !

Norwood faltete d
ie Blättchen zuſammen und legte

ſi
e mit ehrfürchtiger Scheu wieder in das kleine verſchwiegene

Fach ; er ſcheute fi
ch , ſie zu berühren , als o
b ſeine von

Sünde befleckten Hände ihrer glutvollen Reinheit einen Makel
aufdrücken könnten . Aber er hätte ſi

ch

dieſe Angſt erlaſſen

können , denn in ih
m

hatte ſich in dieſer Viertelſtunde e
in

Wunder vollzogen . Die Läuterung , d
ie Erlöſung war

möglich geworden , ja ſie war ganz nahe . Die Alſiegerin
Liebe war in ih

m

lebendig geworden und ſchrie nach Licht .

Als e
r

d
ie verſengenden Worte , die ſic
h

unauslöſchlich in

ſeine Seele gebrannt hatten , wieder ins Dunkel verſenkt
hatte , ſtand e

r auf und warf ſich auf ihr ſchmales Bett ,

auf das Kinderkiſſen , das al
l

d
ie Jahre hindurch dort liegen

geblieben war und das der einzige Zeuge ſeiner heißen un
aufhaltſam hervorſtürzenden Thränen werden ſollte , der
bittern Thränen , die ſeine eingefallenen , gebräunten Wangen
wie mit glühender Lava überſtrömten . Und doch war in

dieſen heißen , ſalzigen Strom e
in Tropfen gemiſcht ſo weich

und mild , wie d
e
r

Morgentau einer neuen Verheißung , ei
n

Morgengrauen der Hoffnung dämmerte a
m

fernen , ver
ſchleierten Horizont auf .

E
r

blieb d
ie ganze Nacht in ihrem Stübchen , und a
m

andern Morgen ſchaffte e
r ſeine Sachen dorthin , machte e
s

zu ſeinem Wohnzimmer und ſchlief des Nachts auf Paulas
Lager . Aber ehe e
r

e
in

zweites Mal hier Schlaf ſuchte
und fand , ſchrieb e
r ihr ; er entblößte ſeine ganze Seele
vor ih
r ; er geſtand , daß e
r

ſi
e bisher nicht ganz und voll
geliebt , nicht gekannt habe , daß e

r

ſi
e

aber jeßt kenne , fie

und ſeinen Verluſt . Es war e
in mannhafter Brief , ein

" " u
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Brief , d
e
r

ſchwer und doch auch wieder leicht zu ſchreiben

war , wie e
s

d
ie Worte ſind , zu denen wir d
ie

Feder in

unſer Herzblut tauchen .

Dann hatte e
r ausfindig geinacht , wo ſie war , und den

Brief abgeſchickt . Es war derſelbe , den ih
m

Paula uner

öffnet aus ihrem Waſhingtoner Gaſthof zurückſchickte . Als

e
r

ih
n

wieder erhielt , war e
r allein in ſeinem Büreau .

E
r

hatte gedacht , ſie werde ih
n wenigſtens öffnen ; er war

zu vertrauens - und hoffnungsvoll geweſen , und dieſer Schlag
traf ih

n

hart . In ſeiner tiefen Entmutigung wollte e
r

den Brief zerreißen , aber in ſeinem Herzen flüſterte eine

Stimme : „ Warte “ , und eine unbekannte Macht ſchien ih
m

d
ie Hand feſtzuhalten . Er ſteckte den geſchloſſenen Umſchlag

in ſeine Bruſttaſche , und a
m

Abend legte e
r

ih
n , immer

noch verſiegelt , in Paulas Pult .

Der Winter verging ih
m

in unausgeſekter , angeſtrengter
Arbeit . Er arbeitete jeßt auch für andre ; er machte von
ſeinem Talent nicht nur für ſi

ch , ſondern fü
r

ſeine Mit :

bürger Gebrauch . Mehr und mehr wurde e
r

im Strom

d
e
r

kämpfenden , ringenden Männer bekannt und genannt –

wenn ſi
e

von ih
m

hörte , ſo ſollte ſi
e

ſtolz auf ihn ſein

können . Von Zeit zu Zeit , ſo of
t

d
ie Stimmung über ih
n

ka
m , ſchrieb e
r

a
n Paula ; ſeine Briefe kamen uneröffnet

zurück und er warf ſi
e jedesmal in das Pult , wo ſi
e

ſi
ch

raſch anhäuften . Vielleicht , daß Paula fi
e

eines Tages

dort finden würde – wer konnte e
s wiſſen ? Wenn e
r

ſtürbe , dann würde Paula ſi
e gewiß leſen . . . und ver

ſtehen . Der Gedanke a
n

ſi
e war jeßt der wache Traum

ſeines Lebens geworden . E
r

las alles , was e
r

in d
e
n

Zeitungen über ſi
e

finden konnte , und manchmal befiel ihn
eine furchtbare Angſt . Würde ſi
e

in dieſem neuen Leben

einen andern finden , dem ſi
e ihr Herz ſchenkte ? Eine u
n :

vernünftige Eiferſucht erfaßte ih
n
.

„ Ic
h

b
in ja ih
r

Gatte , “ ſagte e
r

ſi
ch

nach echter Männer :

a
rt . „Keiner darf es wagen ! "
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Als d
e
r

Sommer wieder d
a war , überfam ihn eine

Sehnſucht nach freiem Wandern durch d
ie Wälder , ſei
n

altes , ih
m

eigenes Bedürfnis , ſich in der Natur aufzulöſen ,

machte ſich aufs neue geltend . Seine Mutter war eben
auf Reiſen in Europa ; er war durch nichts gebunden , und

ſo warf er d
ie Flinte über die Schulter und ſuchte einen

Freund auf , einen einſamen , ſchweigſamen Mann , der ſeine
Zurüchaltung und ſein Geheimnis achtete und ihm darum

lieb war . Sie begaben ſi
ch

zuſammen zur Jagd in d
ie

Wälder von Maine .

Norwood war ſehr verändert . In ſeine dunklen Haare
miſchten ſi

ch jeßt viele graue ; der Schmerz hatte Furchen
auf ſeine Stirne gegraben . Die roten , vollen , lachenden
Lippen zeigten ſeltener ſeine weißen Zähne , und u

m

d
ie

Mundwinkel lag e
in finſterer Zug ; ſeine breiten Schultern

wölbten ſi
ch

e
in wenig .

„ E
r

hat merkwürdig gealtert , “ ſagten d
ie Freunde .

Achtzehntes Kapitel .

A
m Tage , nach der Ankunft a
n ſeiner erſten Halte

ſtation , einem kleinen Wirtshaus a
m Rande eines weiten

Jagdreviers , ging Norwood mit d
e
m

Wirt in den länd :

lichen , nicht ſehr ſaubern Stall und ſuchte ſi
ch

einen

kleinen , zottigen Pony aus , beſtieg ih
n ,wobei ſeine langen ,

in hohen Jagdgamaſchen ſteckenden Beine freilich faſt d
e
n

Boden ſtreiften , und ritt davon , um in einer Entfer
nung von e
in paar Meilen , auf einem d
e
r

umliegenden

Hügel , einen Führer aufzuſuchen , de
r

ih
m

a
ls außerordent :

lich wegkundig gerühmt worden war . In der wegloſen
Wildnis , durch die e

r und ſein Begleiter dringen wollten ,

mußte man ſi
ch

einen zuverläſſigen Lotſen fichern . Sein



- -58

Weg führte ſeitwärts am Berg h
in und gewährte ih
m

einen

Ausblick auf d
ie

ferne See . Ueber Mittag war e
s ſengend

heiß geweſen , und auch der ſpätere Nachmittag war noch
ſehr warm ; kein Lüftchen wehte vom Ocean herüber , auf
deſſen breiter Bruſt weit draußen im dunſtigen Luftkreis

der Windſtillen Myriaden von Schiffen in hoffnungsloſer

Unthätigkeit leiſe ſchaukelten . Als e
r auf ſeinem tapferen

Gäulchen die ſteile Anhöhe hinaufritt , brannte ihm d
ie

Sonne , di
e eigenſinnig , weit über ihre Zeit hinaus , hoch

a
m Himmel feſtſtehen zu wollen ſchien , rückſichtslos auf

Hals und Rücken , und e
r

dachte mit einigem Unbehagen
daran , daß e

r

ſchon in einer Stunde dieſen Weg wieder in

umgekehrter Richtung machen müſſe , und daß e
s

entſeßlich

ſein werde , der Glut und Hiße , die er jeßt wenigſtens im

Rücken hatte , von vorne preisgegeben zu ſein . Seine Haut ,

d
ie jeßt noch nicht gegerbt war , wie ſi
e

e
s

in den nächſten

Wochen durch d
e
n

Kampf mit den Elementen werden ſollte ,

ſchmerzte ih
n jeßt ſchon in d
e
n

mit voller Gewalt von der
Seite herfallenden bläulichen Strahlen .

Seine Umgebung war traumhaft ſchön . In der Ferne
brandete d

ie unermeßliche See a
n

e
in

ſteiles Felſengeſtade ,

zu ſeiner Linken ſenkte ſi
ch

d
e
r

Boden raſch in weichen

Wellenlinien zur Ebene hinab und das Wieſenland ging dort

in Ackerfeld über , auf dem zwei oder drei Feldarbeiter ihre
von Ochſen gezogenen Pflüge lenkten . Ihre Bewegungen

waren langſam und getragen von jener Würde u
n
d

Selbſt
achtung , die den amerikaniſchen Landmann , der wenig mit
teilt und noch weniger zu empfangen fordert , kennzeichnen .

Die Regengüſſe d
e
r

leßten Wochen hatten ſchmale Waſſer :

ſtreifen in den Furchen zurückgelaſſen , und e
in

feuchter

Dunſt ſtieg rauchartig aus den größeren Waſſerlachen im

Wieſengrund auf . Zwiſchen Hügel - und Tiefland ſtreckten

e
in paar Baumrieſen ihre mächtigen Häupter in d
ie Luft ,

deren Aft - und Laubwerk phantaſtiſche Schatten auf d
e
n

Hintergrund des leuchtenden Horizonts warf . Kein Laut
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hatte. Orof
. hereingebroer

Not
,mie

war zu vernehmen außer jenen unbeſtimmten Klängen , wie
die Natur ſelbſt ſie in ihren gewaltigſten Stimmungen e

r :

tönen läßt - das Aechzen d
e
s

fernen Waldes und das

leiſe Anprallen der gleichmäßigen Brandung a
n

d
ie

Felſen

tief unten . – Wie verſchwenderiſch und wie ſchön war dieſe
Natur ! Sie redete heute zu der Seele d

e
s

einſamen

Reitersmanns eine ſeltſame , nur halb verſtändliche Sprache .

Sie ſprach ihm von ſeiner Hilfloſigkeit , de
r

Hilfloſigkeit aller

Kreatur im ſeeliſchen Kampf ; ſie ſchien ih
m

etwas zuzuflüſtern

von Hilfe in der Not — in einer Not , wie ſie über ih
n , de
n

Unvorbereiteten , hereingebrochen war und ih
n

zerſchmettert

hatte . Großmütig ſchien ſi
e

ihm d
ie Hand hinzuſtrecken

und Troſt und Beiſtand bieten zu wollen . Wowar Hilfe ?

War je ei
n

Menſch ſo fluchbeladen geweſen wie e
r
? Das

dachte auch Paula , wenn d
ie Flut der Trübſal über ſi
e

hereinbrach und ſi
e niederwarf .

U
m

ſi
ch

d
e
m

zwedloſen Brüten zu entreißen , ſpornte

e
r

ſein Rößlein a
n und ließ e
s

ſo raſch ausſchreiten , daß

e
r

d
ie Anhöhe in kurzer Zeit erreicht hatte . Hier fand e
r

wiederum e
in

kleines Wirtshaus , das einige wenige Reiſende
beherbergen konnte . E

r

ſtieg a
b und erklärte einem ſtrup

pigen Jungen , den der Hufſchlag auf dem felſigen Weg

aus einer benachbarten Scheune herbeigelockt hatte , den
Zweck ſeines Kommens , indem e

r

ih
m

die Zügel zuwarf .

„Meinen Sie d
e
n

wilden Billy , Herr ? “ fragte das
Bürſchlein , ihn von d

e
r

Seite anblinzelnd . „ Ich will ih
n

in einer Minute herſchaffen . “

Nachdem e
r geantwortet hatte , daß es ihm wirklich u
m

Billy zu thun ſe
i , ging Norwood ins Haus und trat in

einen langen , ſchmalen Raum zu ebener Erde , der offenbar

d
ie
„ gute Stube “ d
e
s

Hauſes war , recht öde ausſah und
muffig roch . Der Hauptſchmuck des Zimmers beſtand in

zwei oder drei ausgeſtopften Geiern , die d
e
n

Kaminſims

einnahmen oder mit majeſtätiſch ausgebreiteten Flügeln und

drohenden Schnäbeln die Edbretter verdüſterten ; an d
e
n
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Wänden hingen außerdem noch e
in paar billige Farbendruce .

Aber es war fühl und dämmerig darin , und deshalb wartete

e
r lieber hier a
ls

auf d
e
r

Veranda , wo die weißgetünchten
Wände d

e
r

Stall - und Wirtſchaftsgebäude furchtbar blendeten .

E
r

nahm den Hut ab und fächerte ſi
ch

damit , trocknete ſich
d
e
n

Schweiß von d
e
r

Stirne und reckte ſi
ch

in einem tiefen

Schaukelſtuhl . Auf dem mit einer Marmorplatte bekleideten
Tiſch in der Mitte der Stube ſah e

r

e
in paar Bücher

liegen und zog eine Broſchüre darunter vor , di
e

e
r zuſammen

faltete , um ſi
e

a
ls

Fächer zu benußen . Dabei fiel ſein
Blick zufällig auf d

e
n

fett gedruckten Titel , der ſowunder

lic
h

war , daß e
r ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte , er lautete :

„Mutter , wird d
e
r

Vater e
in

Geißbock werden ? “ Dieſe
Frage hatte zwar nichts ſehr Erfriſchendes für einen über :

hißten Menſchen , aber ihre Seltſamkeit erregte eine Neu
gierde , di

e

das Verlangen nach einem friſchen Luftzug noch
überwog , und Norwood durchblätterte die Seiten d

e
s

Traf :

tats , denn als ſolches entpuppte ſich das Machwerk b
e
i

näherer Beſichtigung ,mit einem hohen Maß von Verachtung
und Ungeduld .

In dieſer Erbauungsſchrift wurde erzählt , d
a
ß

e
in

Mann eines Tages beim Horchen a
n

d
e
r

Thüre — bekannt :

lic
h

e
in gefährliches Vergnügen für Wahrheitsſcheue –

feinen eigenen hoffnungsvollen Sprößling dieſe erbauliche
Frage a

n

ſeine , des Sünders , heißgeliebte Frau , richten
hörte . Ins Herz getroffen , von Beſchämung , Reue und
Gewiſſensnot ergriffen , ſank der ſchuldbewußte Erzeuger
ſofort a

n

der Thürſchwelle auf d
ie Kniee und hatte im N
u

„ ſeinen Glauben gefunden “ . Als Norwood dieſe hohe
Weisheit ſtudiert und begriffen hatte , was des Pubels Kern
ſein ſollte , warf er das Schriftchen mit einem Ausruf , der
nicht eben von Erbauung zeugte , von ſi
ch . War es denn
menſchenmöglich , daß e

s

Leute gab , di
e

durch ſolches Ge
wäſch und ſolch widerliche Mittel zu Pflichtgefühl und

Sittlichkeit erzogen werden konnten ? Was für Geſchöpfe
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das wohl ſein mochten , d
ie derartigen Quark ſchreiben

und leſen konnten ? E
r

rückte ſeinen Stuhl etwas näher
a
n

den Tiſch . Augenſcheinlich hatte e
in Reiſender von

großem Hang zu
r

Frömmigkeit und beſonderem Inter
eſſe a

n religiöſen und theologiſchen Fragen auf dieſem

einſamen Berggipfel d
ie Spuren ſeiner Gegenwart hinter

laſſen , aber Norwood fand eine ſolche Verſchiedenheit unter
den Büchern , daß ſi

e

ſchwerlich aus einer und derſelben

Bibliothek herrühren konnten . Der nächſte Band , den e
r

zu
r

Hand nahm , war mit d
e
m

Namen d
e
s

Verfaſſers

verſehen , eines engliſchen Gottesmannes , der offenbar d
e
r

herrſchenden Staatskirche angehörte . Er hatte ſein Werk :

„Geiſtliche Kämpfe “ getauft . Norwood ſchlug e
s aufs

Geratewohl auf und ſtieß zufällig auf eine Stelle , die von
Sinnenluſt , fleiſchlichen Sünden und verwerflichen Gelüſten
handelte , und worin ſtark betont wurde , von welch g

e

bieteriſcher Notwendigkeit e
s ſe
i , ſofort jede Berührung

mit d
e
m

der Seele gefährlichen Gegenſtand durch gewalt :

ſame , ja heldenhafte Maßregeln abzuſchneiden , weil ſonſt
kein Fortſchritt im geiſtlichen Kampf mehr zu hoffen ſe

i
.

Unter verſchiedenen andern Rezepten zur Ertötung d
e
r

tieriſchen Triebe wurde d
e
m

jungen Mann , de
r

geneigt

wäre , die Fallſtricke weiblicher Schönheit mit allzu nach :

ſichtigen Augen zu betrachten , aufs dringendſte angeraten ,

ſi
ch

dieſe Schönheit im Zuſtand d
e
r

Verweſung auszumalen ,

und der Verfaſſer half d
e
r

Einbildungskraft ſeiner Jünger

durch realiſtiſche Einzelheiten nach , mit deren Greueln
höchſtens Dumas ' Kameliendame den Leſer , d

e
r

den Mut
gehabt hat , das einleitende Kapitel nicht zu überſchlagen ,

bekannt gemacht h
a
t
. Stöhnend und mit einem plößlichen

Gefühl d
e
r

Uebelkeit , warf Norwood auch das zweite Buch
weg , während alte Schmerzen und e
in grimmiger Zorn ſeine

Seele durchzogen .

„ Pah ! " ſagte e
r .

Noch e
in andrer Band la
g

auf dem Tiſch , dieſes Mal



- -62

e
in größerer , und wie im Umfang , ſo auch in d
e
r

Aus
ſtattung anſpruchsvoller ; zu ſeiner Ueberraſchung fand e

r ,

daß e
s

e
in Eremplar von Frederick Robertſons Predigten

war . Das war e
in unerwarteter Fund . Schon einmal

war ih
m

das Buch in d
ie Hände gefallen ; es war in ſeiner

Jugendzeit geweſen , und er erinnerte ſi
ch dunkel einer Predigt ,

d
ie

ih
m

einen tiefen Eindruck gemacht hatte . Haſtig durch
blätterte er den Band und ſuchte das einſt mit Teilnahme

Geleſene wieder zu finden . Ja , da war es ; jeßt erinnerte

e
r

ſich ganz deutlich . Es war eine Predigt über die Ges
wiſſensnot . Wie mild und kühl und verſtändig , wie kern :

geſund im beſten Sinne war dieſe Weisheit nach d
e
m

un
natürlichen , finſtern Geſchwäß , de

r

trübſeligen , ganz und
gar irdiſchen Kleinlichkeit und den krankhaften , ekelerregen :

den Bildern d
e
r

andern Schriftſteller . Wie einen friſchen
Strom reiner , höherer Luft empfand e

r

die Kraft , den
Geiſt und d

ie vornehme Geſinnung dieſer Predigten ; ſie

klangen ihm wie Lerchengeſang in dunkler Morgenfrühe .

Was d
e
r

Prediger lehren und einſchärfen wollte , war
höchſt einfach : ſich hindurch arbeiten und d

ie Vergangen

heit hinter ſich laſſen . Reue iſ
t

unfruchtbar ; was g
e

ſchehen iſ
t , iſt geſchehen , iſt e
in Teil der menſchlichen

Erfahrung geworden , ei
n

Atom jenes großen geheimnis

vollen Etwas , das wir unſer Schickſal nennen , und das
uns alle umhüllt .

„ Vorwärts ! “ ſoll der Wahrſpruch lauten , „vorwärts ! “

das ſo
ll

d
ie Sühne ſein . Weg mit d
e
m

eitlen Brüten und

Beklagen , das unſre Thatkraft hemmt , eine Lähmung des
Willens , Unthätigkeit und Verzweiflung im Gefolge führt .

Hier in nächſter Nähe – wir brauchen nur die Hand aus :

zuſtređen – liegen d
ie Mittel , wieder gut zu machen ,

unſre Selbſtachtung , die Hoffnung wieder zu finden . Auf
wärts ſoll d

e
r

Schuldbefleckte blicken , nicht rückwärts ; vor :

wärts ſchreiten , wo höhere Ziele und reineres Streben ih
m

winken .
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A
ls Billy erſchien , war Norwood noch immer in das

Buch vertieft .

Auf d
e
m

Heimritt fi
e
l

ihm e
in , wie ſehr er ſic
h

vor

dem grellen Sonnenlicht und der Hiße gefürchtet hatte –

von beiden war nichts mehr zu ſpüren ! Ein fühler Wind
hatte ſi

ch

vom Süden her aufgemacht , ſtreifte über d
ie Ab

hänge d
e
s

Hügels h
in und trug auf ſeinen Schwingen d
e
m

Reiter wohlige Erfriſchung zu , indem e
r

ih
m

ganze Wellen

ſeines köſtlichen Dzons in d
ie Lungen blies . Eine graue

Wolkenbank hatte ſi
ch

a
m

weſtlichen Himmel aufgetürmt ,

und d
ie rotglühende Sonnenſcheibe war in dieſer grau :

ſchwarzen Schale aufgefangen worden . Ein Dampf wie
von nahenden Regenſchauern durchfeuchtete d

ie Luft , und

in d
ie

ſäuerliche Ausdünſtung d
e
r

Eichen , Erlen und Eſchen
miſchten ſi

ch

d
ie

lieblicheren , zarteren Düfte von Binſen ,

Jris und Skabioſen , di
e

ihre Wurzelfüßchen in dem rieſeln :

den fühlen Naß eines Waldbächleins badeten .
Norwood hatte etwas von einem Hylozoiſten , und

e
r warf in ſeinen Gedanken die Frage auf , ob all dieſe

a
m Weg blühenden Blumen nicht lebendige Weſen mit

perſönlichen Freuden , Aengſten und Hoffnungen ſein könnten ,
die gar nicht nur dazu geſchaffen ſeien , de

r

ſelbſtſüchtigen

und ſinnlichen Eitelkeit des Menſchen Dienſte zu leiſten .

Dieſe Annahme war poetiſch , wenn ſi
e

ſi
ch

auch nicht b
e :

weiſen ließ . Das Summen d
e
s

Inſektenvölkchens drang

a
n

ſe
in

Ohr ; zierliche Waſſerſtelzen flatterten auf . Grillen
und Myriaden v

o
n

Fliegen mit ungeheuren gazeartigen

Flügeln ſurrten dem Pony u
m

d
ie

Ohren ; im Rauſchen
des Windes unterſchied man d

e
n

Flügelſchlag raſch dahin
ſchießender Vögel , di

e

vor dem drohenden Gewitter Unter :

ſchlupf ſuchten , und ſo war dieſer Heimweg lange nicht ſo

ſchlimm , als Norwood gefürchtet hatte ; Auge und Ohr
empfingen Eindrücke genug , die dazu angethan waren , mit
ihrer Fröhlichkeit und ihren Verheißungen Hunderte v

o
n

Menſchenherzen zu erwecken .
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„ Die Vergangenheit hinter ſi
ch werfen . “ Ach ja , das

war der Schlüſſel , de
n

e
r

liebkoſend feſthielt wie einen
Zauberſpruch , der d

ie verlorene Thüre , an der wir lange
vergebens gerüttelt haben , zum Aufſpringen bringen ſoll
und uns Eintritt ſchaffen zu dem erſehnten , verſchwundenen
Schaß . Fragen ſtellen kann jeder Thor , das Vorrecht d

e
s

Genies iſ
t , ſie zu beantworten , und hier war d
ie Antwort

- „ vergeſſen “ ! Gott gebe , daß er ſie wirklich gefunden

haben möge ! Und was war denn dieſer Gott , zu dem ſein
Herz emporſtieg , den e

s

in plößlichem flehenden Aufſchrei

anrief ? E
in

dem Menſchen ähnlich geartetes Weſen , oder

e
in körperlicher Geiſt , der den Raum erfüllte und mit ſeiner

Gegenwart durchdrang ? Was la
g

daran ? Gott ! Selbſt
für die thörichten , abgeſchmackten Schriften empfand e

r jeßt

eine gewiſſe mitleidige Duldſamkeit – waren ſi
e

denn nicht

auch e
in zwar blindes und nach d
e
r

falſchen Seite ge

richtetes Taſten in der Dunkelheit , die ihn ſelbſt beängſtigt

und faſt vernichtet hatte , ein Sehnſuchtsſchrei nach dem
Licht ? Gerade ihre Abgeſchmacktheit machte ſi

e
ihm jeßt

rührend . Das Gewiſſen ging nicht länger müßig ; es

ſuchte Wahrheit , Weisheit und Kraft . Mögen d
ie geiſtig

Bankrotten über ſolche Gedanken d
ie

Achſel zucken . Wer

a
n

ſi
ch

d
ie Plöglichkeit derartiger Wandlungen erfahren

hat , wird ihre Wirklichkeit ſo wenig in Abrede ziehen wie

den zitternden , gewaltigen Pulsſchlag von Leben und Liebe

– und wie wenige haben im wahren Sinn dieſe beiden
gekoſtet !

Natur zog d
e
n

ſtarken Mann in ihre liebende , heilende
Umarmung ; d

e
r

ausbrechende Gewitterſturm lulite ſein

denkmüdes Gehirn in Ruhe ; zum erſtenmal ſeit langen
Monaten ward ih
m

das Gefühl zu teil , da
ß

eine Wieder

kehr der Jugend , ja auch des Glüds , nicht unmöglich ſe
i
.

Ihm fi
e
l

e
in Wort e
in , das er einmal irgendwo geleſen
hatte :

„ Das Leben iſ
t

öde und ſchrecklich , die Ruhe e
in

Traum ,
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.Klugheit zwedlog . Die bloße Vernunft allein dörrt das
Herz aus . Es gibt nur eine Tugend – das ewige Opfern

d
e
s

eigenen Selbſt . “

„ Ja , das war es ; er war e
in Egoiſt geweſen . Selbſt

ſucht iſ
t

blind und freulos . Aber die Liebe ? Liebe iſ
t

wiſſend . Und wiederum ſpürte e
r jenes wunderliche Auf

flattern in ſeinem Innern , als ob ein gefangener Vogel an

die Stäbe ſeines Käfigs ſtieße .

Als e
r

a
n

ſeinem Wirtshaus anlangte , begann der
Regen in ſchweren Tropfen auf das Vordach d

e
r

Veranda

zu klatſchen , und wenige Augenblicke darauf brach über die
ganze Umgebung e

in heftiges Gewitter lo
s
. Die Bäume

ſchwankten und krachten ; die welken Blätter wurden in

dichten Staublawinen durchs Thal gewirbelt , und in das
Geheul d

e
s

Sturmes miſchte ſich d
ie Stimme des Donners ,

d
ie mit d
e
m

Orkan dahinſauſte , an den Hügeln anprallte
und in tauſendfachem Wiederhall zurückgeſchleudert wurde .

Norwood ſtellte ſi
ch unter d
ie

Hausthüre , ließ den kalten
Wind in ſeinen Haaren wühlen und d

e
n

Bliş über ſi
ch

hinzucken und empfand wieder d
ie wilde , berauſchende Luft

a
n

d
e
r

Natur in ihrem toſenden Unwillen , die Paula
heidniſch genannt hatte und d

ie

ſein ganzes Weſen mit
trunkenem , ſchwärmeriſchem Jubel über die Großartigkeit

d
e
r

Natur , das Fieberzucken der unruhigen Erde durch .

brauſte .

Aber tief im geheimſten Grund ſeiner Seele war e
in

neuer Akkord angeſchlagen worden , der alles , was e
r mit

Augen ſah und was ſein Dhr vernahm , in ſeine göttliche
Harmonie einfügte . In ihm erwachte e

in Vorſaß , der nicht
mehr verſchwinden , ſondern zum heißen Drang anwachſen
ſollte , der Gemüt und Willen und Thatkraft unwiderſteh
lich und gewaltſam beherrſchte . Würde dieſer Vorſaß frucht
bringend ſein ? Muß denn d
ie

zweite Ausſaat tr
o

aller

Mühe und Arbeit immer armſelig und verkümmert ſein ? Hat

man nicht herrliche , füßduftende Blumen erblühen , ja ſogar

IX . 1
0
.
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Früchte reifen ſehen , die ſpät geknoſpt hatten ? Wer kann
es ſagen ? Ein großer Zweck mit dem unerſchütterlichen
Glauben daran , macht uns e

in

verfemtes Leben erträg

lic
h
. Norwood fühlte , daß ih
m jeßt niemand etwas an

haben konnte , und bevor er ſi
ch zur Ruhe legte , ſchrieb e
r

wieder a
n Paula . Es war einer jener Ergüſſe , die e
in

belaſtetes Herz erleichtern , und e
r ſagte ih
r

darin , daß d
ie

Zeit ſelbſt zu kurz wäre , um d
e
n

Lohn ſeiner Reue zu

faſſen . E
r

fragte ſi
e

ſchüchtern und demütig , ob die Hin
gebung eines ganzen Menſchenlebens nicht ausreiche , den
Wahnſinn eines Augenblicks und deſſen entſeßliche Folgen

zu vertilgen , nur um e
in einziges Wort , ei
n

Zeichen flehte

e
r ſi
e

a
n . Aber auch dieſer Brief ka
m

wie alle früheren
uneröffnet zurück . E

r

traf ih
n

a
n

einem Biwaffeuer auf

d
e
r

Heide .

Neunzehntes Kapitel .

Jeder überſchwengliche Gefühlsaufſchwung iſ
t

der Natur

der Sache nach vergänglich , und Norwoods Stimmung war
dieſem Geſeß ſo gut unterworfen wie jede andre , aber weil

ſi
e

ſich in d
e
r

nächſten Morgenfrühe verflüchtigte , ſollte ſi
e

darum doch nicht minder fruchtbar a
n

Entſchlüſſen und
Erfolgen ſein . E

r

war e
in

leidenſchaftlicher Jäger , und

a
ls

e
r

erwachte , dachte e
r nur noch a
n

ſeine Jagdluſt und

den mit großer Ungeduld auf ihn wartenden Führer und
den Gefährten . Die praktiſchen Einzelheiten d

e
r

Tagesbedürf

niſſe erfüllten ih
n

ausſchließlich . Der Amerikaner hat keine
Zeit mit Träumen zu vergeuden , nicht einmal mit Ver
gnügungen , di

e

e
r haſtig im Vorübereilen vom Strauch

reißen und der alles verſchlingenden Pflicht abſtehlen muß .

Bei Zeiten muß e
r

aufſtehen und geſtiefelt und geſpornt

d
e
n

mefährten . Die

pratilieblich . Der Ameri
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ſein , und es gibt nichts Aufreibenderes a
ls

d
e
n

Verlauf

eines Volksfeſtes in den Vereinigten Staaten zu beobachten .

Trägheit iſ
t

e
in niederſchlagendes Mittel , unſer Volk nimmt

lieber Chinin . Er war hierher gereiſt , um auf Hochwild
zu jagen ; die Böde mußten daher geſchoſſen werden .

Der leiſe Wind , der d
e
m

Gewitter gefolgt war , und
harziger Tannengeruch hatten ihn in Schlaf gewiegt ; jekt
fühlte e

r

ſi
ch , al
s

e
r

zu d
e
m

niedrigen Fenſter hinausſah

und einen wolkenloſen reinen Himmel erblickte , merkwürdig

erfriſcht . Die bewaldeten Hügel erſchienen leicht verſchleiert ,

ſchwarz und dunkel hoben ſi
ch

die Nadelholzbäume von d
e
n

helleren Tönen d
e
s

Laubwaldes a
b , und e
in goldener Morgen

ſchimmer verklärte die Landſchaft , deren noch unbetretene
Ferne des Jägers ,wie des Künſtlers oder Dichters Phantaſie
mächtig anregen mußte . Als Norwood fich e

in paar Stunden

ſpäter , durch die Zufälligkeiten der Jagd und einen frei :

willig unternommenen Rekognoszierungsgang von den Ge .

fährten getrennt , allein in dieſer Waldesſtille befand ,

drang e
r mit einem wonnigen Gefühl der Befreiung in

dieſe geheimnisvolle , von würzigen Düften durchhauchte
und von dem hell im Chore erſchallenden Gezwitſcher der

Sommervögel belebte grüne Welt e
in . Einzelne . fecke

Sonnenſtrahlen ſchoſſen , das zartere Buſchwerk durchbrechend ,

über ſeinen Pfad , und e
r

bahnte ſi
ch

den Weg durch d
a
s

junge Unterholz , das dem Manne d
e
s

Kampfes , de
r

dieſe

Stille durch d
ie eigene Ratloſigkeit zu ſtören ka
m , Ruhe

und Frieden predigte , und ihn abmahnte , mitten in die

Lebens - und Werdensluſt d
e
n

Mißton von Leiden und

Tod zu tragen . Nun ſtieß e
r auf Spuren , die ih
m

ver

rieten , daß er ſic
h ,wie er gehofft hatte , einer Stelle näherte ,

wo Rehe zu äſen pflegten . Große Maſſen verwitterten
Holzes von geborſtenen Stämmen wechſelten mit Fels

broden , di
e

unter ihrer üppigen Moosbekleidung kaum zu

unterſcheiden waren , und überall fickerten kleine Quellen
und Waſſerrinnſale hervor , deren kühles , rieſelndes Naß .
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d
ie Luft abkühlte und d
ie ihn noch mehr in der Gewißheit

beſtärkten , daß d
ie Waldbewohner nicht weit von hier zu

finden ſeien .

Horch ! Was war das ? Ganz deutlich hatte e
r unmittel

bar über ſi
ch auf einer dicht bewaldeten Anhöhe Zweige

krachen hören , al
s

o
b

ſich dort etwas bewegte , und jeßt
glaubte e

r

e
in

Geräuſch , wie von äſendem Wild zu hören .

Seine Stiefel raſchelten in dem trockenen Laub und den

Zweigen ſo ſtark und hinderten ihn auch auf de
m

ſchlüpfrigen

Boden a
m

Gehen , daß e
r unwillkürlich ſtille ſtand und ſi
e

auszog . Dann warf er ſic
h

flach zu Boden und arbeitete

ſi
ch

mühſam , wie eine Schlange auf de
m

Bauch kriechend ,

vorwärts , wobei e
r

ſi
ch

d
ie Hände a
n

den ſcharfen , vom
Moos verdeckten Kanten des Felsgeſteins wund ri

ß , die Kniee
voll Schrammen und d

ie Finger voll Holzſplitterchen bekam ;

das Unangenehmſte war e
in feiner Pflanzenſtaub , den die

langen , trockenen Gräſer auswarfen und der ihm fortwäh :

rend in die Augen ka
m , ſo daß e
r faſt nichts ſehen konnte .

Endlich hatte e
r

ſi
ch

ſo nah zu d
e
m

äſenden Rudel hin
geſchlichen , daß e

r

d
ie Tiere faſt atmen hören konnte .

E
r

ſah jeßt , daß e
s mehrere Rehgeißen und zwei Böcke

waren , von denen der ältere e
in Prachttier war , das den

Jäger durch ſein ſtark aufgeſektes Geweih feſſelte . Nicht
ohne große Schwierigkeit lichtete e

r

d
a
s

Geſtrüpp u
m

ſi
ch

her ſo weit , daß e
r

einen freien Ausblick bekam , legte

dann , immer noch platt an der Erde liegend , an und g
a
b

Feuer . Der Bock , de
n

e
r aufs Korn genommen hatte , über :

ſchlug fich in d
e
r

Luft , während d
ie

andern in jäher Flucht

vor dieſem unſichtbaren Feind davon rannten und wie Spreu

im Wind zerſtoben waren . Das verwundete Tier lief
vielleicht hundert Schritte weit , dann ſtieß e

s

einen wilden

Schmerzenslaut aus , bohrte den Kopf an einem kleinen A
b

hang in d
ie Erde und la
g

ſtill , offenbar war es verendet .

Ohne ſi
ch mit der Sicherung ſeiner Beute aufzuhalten ,

machte fi
ch Norwood a
n d
ie Verfolgung d
e
s

zerſprengten
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wobei er eine junge Rehgeiß anſchoß . Da ih
r

Fleiſch fü
r

zarter und ſaftiger gilt a
ls

das der Böcke , freute ſi
ch Nors

wood in Gedanken ſchon auf den guten Braten , den er

heute abend für ſi
ch und die Genoſſen a
m Biwakfeuer

a
n

d
e
n

Spieß ſtecken würde , und lief raſch h
in , um dem

Tierchen mit ſeinem Jagdmeſſer den Gnadenſtoß zu geben

und ſi
ch

dann nach ſeinem Bock umzuſehen , der ſi
ch nicht

mehr von der Stelle rührte . Das Reh la
g

ſchwer atmend

und d
ie Glieder von krampfhaften Zuckungen geſchüttelt

im Gras , aber dieſer Zuſtand rührte wohlmehr von Schrecken
und Angſt a

ls

wirklichem Schmerz h
e
r
, denn a
ls Norwood

näher zuſah , fand e
r , daß d
ie Wunde zwar ſtark blutete ,

aber nicht allzuſchlimm war . E
r

war berauſcht von hißiger
Jagdluft und holte ſchon aus , um ſeinem Opfer trium
phierend das Meſſer in d

e
n

Leib zu ſtoßen , al
s

das

Tier plößlich d
a
s

ſchöne Köpfchen hob , die Nüſtern auf
blies und ihn anſah . Die Arme fielen ih

m

kraftlos her :

unter ; dann beugte e
r

ſi
ch

raſch wieder vor , legte d
e
n

Finger in d
ie Wunde und unterſuchte ſi
e genauer , ſprang

dann auf , kletterte über einen umgeſtürzten Baumrieſen ,

in deſſen Schatten ſi
ch

e
in

kleines Waſſerrinnjal e
in Bett

in den Felſen gegraben hatte und einen winzigen , kühlen ,

dunkeln See bildete , und beugte ſi
ch tief hinab , um ſein

Taſchentuch in d
ie

klare Flut zu tauchen . Dann ging e
r

eilends zurück und drückte ſein naſſes Tuch d
e
m

ſtummen

Geſchöpf in d
ie

zudende Flanke . Wieder ſah e
s

ihn a
n ,

aber dieſes Mal leuchtete aus den großen , rührenden Augen

d
ie reine Dankbarkeit . Das waren ja Paulas Augen ! .

„ Bin ic
h

denn zu einem kindiſchen , ſentimentalen Back :

fiſch geworden ? “ dachte e
r , während er die ſelbſt geſchlagene

Wunde aufs ſorgfältigſte und mit leichter , geſchickter Hand
auswuſch . In dieſem Augenblick tauchte hinter einem
Felsvorſprung über ſeinem Kopf das erhißte Geſicht ſeines

Freundes auf und ſtarrte ihn mit ſo tiefem , ſprachloſem
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Staunen an, daß Norwood ſelbſt herzlich lachen mußte , ob
wohl ihn das unbeſtimmte Gefühl d

e
r

Verlegenheit dabei

beſchlich .
„ Ic
h

beobachte Sie ſchon ſeit vollen zehn Minuten , “

ſagte der andre . „ Laſſen Sie ſich ja nicht ſtören ; wenn
Sie d

e
r

Dame noch etwas unter vier Augen zu ſagen

haben , ſo deuten Sie mir das nur an , und ic
h will ver :

ſchwinden . "

Jekt ka
m

der Führer , ſein großes Jagdmeſſer ſchwin
gend , voll Amtseifer herbeigelaufen , aber Norwood fiel ihm
barſch in den Arm .

„Halt ! " rief er . „ Sehen Sie denn nicht , daß ic
h

d
e
m

Tier das Leben geſchenkt habe ? "

„Wenn mir jemand geſagt hätte , daß Sie e
in

ſolches

Hühnchen ſind und kein Blut ſehen können , Norwood , “

bemerkte d
e
r

Freund , „ ſo würde ich ihn kurzweg einen Lügner
genannt haben . Ic

h

habe Sie immer für e
in

hartes , zähes
Gewächs gehalten – was iſ

t

denn nur mit Ihnen vor :

gegangen , alter Kamerad ? "

„ Leb wohl , mein Liebling , " flüſterte Norwood dem
Reh in

s

Ohr , d
a
s

ſtöhnend und vor Aufregung zitternd ,
den Verſuch machte , wieder auf ſeine ſchlanken Füße zu
kommen . „ Das nächſte Mal wirſt d

u

a
n mich glauben , "

raunte e
r

ihm leiſe zu und fekte , vor ſi
ch hinſtarrend , hinzu :

„ Wenn ſie je wieder a
n mich glauben wird , dann b
in

ic
h

gerettet . Ic
h

glaube a
n Gott . “

Dieſe Wunde wird in d
e
r

balſamiſchen reinen Wald
luft raſch heilen . . . aber jene andre ?

Jeßt ſtrampften d
ie Jäger ihren Weg zurück nach d
e
m

Abhang , wo d
e
r

verendete Bock lag , und d
e
r

Führer lu
d

ſi
ch

das prächtige Tier m
it

d
e
m

ſtattlichen Hauptſchmud

auf d
ie Schultern . Nachdem Billy mit großer Langſam
keit e

in

Feuerchen angezündet hatte – e
r

machte immer

nur e
in

kleines Feuer , denn e
r

hatte einen Tropfen In :

dianerblut in den Adern und haßte darum d
ie

lodernde
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Flamme des weißen Mannes , d
e
r

e
r nicht nahe zu kommen

wagte — fing der Freund noch einmal a
n , Norwood mit

ſeinem Samariterdienſt aufzuziehen , aber dieſer verhielt ſi
ch

ſo ablehnend , daß dem andern d
e
r

Wiß raſch verſiegte .

In ſeine Reiſedecke gewickelt , ei
n

Bündel Reiſig a
ls

Kiſſen unter dem Kopf , ward fich Norwood in dieſer Nacht

einer ſeltſamen Zwieſpältigkeit ſeiner Natur bewußt : einer :

ſeits raſche Aufwallungen , Herzloſigkeit , heidniſche An
ſchauungen , Heftigkeit d

e
r

Begierden und Luſt an ſtürmiſchen

Freuden , und daneben puritaniſche Gewiſſenhaftigkeit mit
drohend erhobenem Finger , de

r

ih
n

mit Unruhe und Ent :

feßen erfüllte , – und beide Seiten ſeines Weſens , wie
unvollſtändig , wie erbärmlich , wie armſelig ! Ein hoch :

entwickelter Verſtand , de
n

kleinliche Ziele lahmlegten ; eine
unfruchtbare Asceſe , die ſi

ch

in Verſuchungen zermarterte ;

ſinnliche Freuden , di
e

durch Gewiſſensbiſſe vergällt wurden !

E
r

quälte ſi
ch

heute beſonders mit dem Zweifel , ob al
l

ſeinen Entſagungen und idealen Anläufen nicht eine niedrige ,

berechnende Klugheit zu Grunde liege .

„Wenn ſi
e mir wieder vertrauen wird , dann b
in

ic
h

gerettet , “ dachte e
r – alſo auch hierin rechnete e
r

aber :
mals auf Lohn . War er denn wirklich eines reinen , freien
Dpfers ganz und gar unfähig ?

Die leßten Jahre waren für d
e
n

Aermſten endloſer

Kampf und ewiges Wirrſal geweſen , jeßt lud ih
n

e
in

e
r :

barmendes Geſchick e
in , blumige Pfade zu betreten , wo ſein

Geiſt Ruhe finden ſollte . Wieder warb d
ie Natur mit

wilder , geheimnisvoller Stimme u
m

ſein Herz , und ſein
Dhr lernte d

ie Sprache verſtehen , worin ſi
e

ih
m

ihre Offen
barungen vortrug . Aus weiter Ferne verlieh das Rauſchen
eines Waſſerfalls den Nachtwinden Melodie , und ih
r

leiſes

Flüſtern in den Baumzweigen über ſeinem Haupte ſchien

von einem Weſen zu ſprechen , de
m

der Widerſpruch zwiſchen

Zeit und Raum , das unlösbare Rätſel , woran Menſchen

fi
ch müde denken und verzweifeln , nichts iſt , als das un
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bedeutende Knarren einer Maſchine , deren Triebräder nach
und nach immer geräuſchloſer und vollkommener arbeiten

werden . Eine mächtige Sehnſucht , tiefer einzudringen in

das Geheimnis und alles zu erkennen , ei
n

Durſt nach einem

tiefen Trunk aus dem Born dieſer großen , de
m

Auge ver

hüllten Weisheit zwang d
e
n

einſamen , ringenden Mann
auf d

ie Kniee nieder , und e
r

betete , ehe e
r

einſchlief .

Das Schickſal nimmt ſo viele verſchiedene Geſtalten

a
n , wie nur irgend e
in böſer Kobold , d
e
r

den Menſchen

necken und verſuchen will . Als e
s vier Wochen ſpäter in

der ſtattlichen Hülle des ehrbaren Junggeſellen Adley d
ie

Treppe zu Norwoods Bureau hinaufſtieg , hätte wohl ni
e
:

mand in ihm dieſe geheimnisvolle Gewalt erkannt ! Herr
Adley ſtieg Stufe u

m Stufe langſam hinan , als plößlich
von oben h

e
r

eine Geſtalt mit wildem Ungeſtüm a
n

ſeinen

friedlichen Buſen geſchleudert wurde .

„Was ſoll denn das ? " ſagte e
r

betroffen .

„ Donnerwetter ! " rief der Angeredete , indem e
r

ſi
ch

aufrichtete und mit einer Hand das Treppengeländer um
faßte ,während er ſic

h

mit der andern a
n Adley anklammerte ,

auf deſſen fl
e
& enloſer Hemdenbruſt ſeine ſchmußigen Finger

trübe Spuren hinterließen . „ Entſchuldigen Sie ,mein Herr , “
fuhr d

e
r

Unbekannte , ein Mann mit gelbem Geſicht , ſchwarzem
Cylinderhut und einer unangenehm großen Naſe fort , „aber
dieſer raſche Abſtieg iſ

t

wirklich nicht ganz meine Schuld .

Ic
h

b
in

Ihnen aber darum nicht minder dankbar , meinen
Sturz verhütet zu haben . “

Norwood ſtand oben a
n

d
e
r

Treppe und fächerte ſi
ch

mit ſeinem Taſchentuch Kühlung zu .

„Sehr erfreut , Sie zu ſehen , Herr Adley , " b
e :

grüßte e
r

den Ankömmling artig , ſchien aber etwas e
r :

hißt zu ſe
in

u
n
d

mußte ſi
ch d
ie

Manſchetten erſt zurecht :

zupfen .
„ Ic
h

b
in

fa
ſt

köpflings niedergerannt worden , “ ſagte
Adley , al

s

e
r

den oberſten Abſaß erreicht hatte .

- -
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„ Ha ha !" lachte Norwood . „ Ic
h

habe hier ſoeben

die ſtrafende Gerechtigkeit geſpielt ; de
r

Burſche mußte ſo :

zuſagen beim Kragen genommen und aus dem Paradies

meiner Schreiberſtube vertrieben werden , denn e
r war

gemeinſchädlich . Hoffentlich ſind Sie nicht verleßt ? "

„Nein ; di
e

Verleßungen , die ich davon getragen habe ,

ſind wenigſtens durch d
ie Kunſt der Waſchfrau zu heilen , “

erwiderte Adley mit ungetrübter Heiterkeit , obwohl e
r

einen bedenklichen Blick über d
ie ſonſt immer ſo ſchneeig

weiße Leinwand gleiten ließ . „ Aber Sie haben ja hier

e
in wahrhaft fürſtliches Lokal , “ fuhr e
r fort , res erinnert

mich a
n

d
e
n

Winterpalaſt , und dieſer Fußboden ? Wo haben
Sie das Moſaik h

e
r
, Herr Norwood ? "

A
ls

ſi
e in Norwoods Privatzimmer getreten waren ,

erklärte Adley , daß e
r gekommen ſe
i , fic
h

rechtlichen Bei
ſtand zu erbitten , und ſeşte dem Anwalt ſeine Angelegen :

heit auseinander .

„ Das liegt eigentlich außerhalb meines Gebiets , " ver :

ſepte Norwood , de
r

ſi
ch bei wachſender Praxis mehr und

mehr zum Spezialiſten ausbildete .

„Wirklich ? Muß ic
h

daraus entnehmen , daß Sie d
e
n

Fall ablehnen , Herr Norwood ? "

„ Wir wollen einmal ſehen , “ erwiderte Norwood in

trockenem Geſchäftston . „ Vielleicht kann ic
h

doch fü
r

d
ie

Erledigung der Sache ſorgen . Mein Teilhaber iſ
t

hier

- ihm ſind Rechtsfragen dieſer Art geläufiger . “

„ Ic
h

würde Ihnen wirklich ſehr dankbar ſein , " ver
ſekte Adley und rüdte ſi

ch mit einer gewiſſen Entſchieden :

heit behaglich in ſeinem Lehnſtuhl zurecht .

E
r

war Frau Heathcote zuliebe hergekommen und
hatte nicht im Sinn , ſich a
ls Eindringling behandeln zu

laſſen oder gar als Miſſethäter die Treppe hinunter b
e :

fördert zu werden , wie d
e
r

gelbe Mann . Der Teilhaber
wurde denn gerufen , und das Geſchäft , das höchſt un
bedeutend war , ſeiner beſonderen Beachtung anempfohlen ,
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aber Herr Adley entfernte ſi
ch nicht , ohne Norwood für

den nächſten Tag zu einer Herrengeſellſchaft in ſeinem Klub

eingeladen zu haben .

Zwanzigſtes Kapitel .

Frau Sorchan und Paula waren wieder in Eaſt Bromp

ton , um ſi
ch von dem Winterfeldzug in Waſhington zu e
r

holen und d
ie

erſten Sommerwochen zu genießen . Eines
Morgens ſa

ß

d
ie Tante in ihrem tiefen , bequemen Lehn :

ſtuhl auf der kleinen Terraſſe und ſtudierte d
ie Zeitung ,

während Paula ſi
ch mit u
m

d
ie Kniee geſchlungenen Hän

den auf d
e
n

Stufen niedergelaſſen hatte und nach der See
hinausblickte , al

s

Frau Sorchan plößlich einen Ruf d
e
r

höchſten Ueberraſchung ausſtieß .

„Was ſagſt du dazu ? " rief ſie , das Blatt ſinken laſſend .

„ Der Oberſt Heathcote hat Frankreich bekommen . “

„ Wahrhaftig ? A
chwie herrlich ! “ rief Paula aufſpringend .

„ Wie mich das freut - meine füße Prinzeſſin hat ſi
ch ' s

ja gewünſcht . Laß mich ' s ſelbſt leſen ! "

Beide ſteckten eifrig d
ie Köpfe in das Zeitungsblatt

und ſtudierten d
ie Mitteilung , daß dem Oberſt Heathcote

d
ie Vertretung Amerikas in Paris angetragen worden ſe
i

und d
a
ß

e
r

d
e
n

Poſten angenommen habe .

Der nächſte Winter fand Tante und Nichte in Paris ;

d
ie eine war durch ihr Unglück raſtlos geworden , der andern

war es nicht unlieb , nach Jahren behaglichen Stilllebens nun
auch d

ie allen Amerikanern eigene Sehnſucht nach Abwechslung

und Ortsveränderung befriedigen zu können . Die Liebe zur
Heimat ſteckt b
e
i

uns noch im Keim . Erſt jeħt macht an :

geſammelter und ererbter Reichtum e
s möglich , Anhänglich :

keit a
n

e
in Familienhaus zu lernen , während bisher d
ie

Farmer von Long Island d
ie einzigen Amerikaner waren ,

die ſi
ch jener wahrhaft vornehmen Würdigung d
e
r

Scholle
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ihrer Väter rühmen fonnten . Dieſe rauhen Patrioten
haben in ihrer leidenſchaftlichen Liebe zu Grund und Boden

und in ihrer nicht minder leidenſchaftlichen Abneigung

gegen Ausländer eine ſolch merkwürdige Aehnlichkeit mit
d
e
n

Bewohnern d
e
r

Bretagne , daß man faſt annehmen
ſollte , ei

n
Tropfen von dem Blut dieſes ſtahlharten Ge :

ſchlechts rinne in ihren Adern .

Daß Paula in Paris im Heathcoteſchen Hauſe aufs

wärmſte empfangen wurde , verſteht ſich von ſelbſt . Des
Oberſten Stellung in d

e
r

Heimat und d
ie mit Geſchmack ent

faltete Vornehmheit hatte den neu ernannten Diplomaten und

und ſeine Frau ſofort feſten Fuß in der Geſellſchaft der fran

zöfiſchen Hauptſtadt faſſen laſſen . Frau Heathcotes Schönheit ,

der ganz beſondere Reiz ihres Auftretens und ihre glänzende

Unterhaltungsgabe , ſowie des Oberſten ſchlichte Würde hatten

fi
e ungemein raſch zu Lieblingen der unzugänglichſten und eng

herzigſten aller geſellſchaftlichen Kreiſe , de
s
franzöſiſchen

Adels , gemacht . Weit mehr a
ls

ihre amtliche Stellung

e
s je vermocht hätte , hatte die Laune einer großen Dame

ihnen d
e
n

Zutritt zum Allerheiligſten geebnet . Eine Her
zogin aus altem Geſchlecht , nicht eine jener Herzoginnen

d
e
s

Kaiſerreichs , die d
e
n

leeren Titel führen und von den

blaublütigen als „ Pöbel “ bezeichnet werden , eine Herzogin ,

deren verſtorbener Gemahl e
in Pair von Frankreich geweſen

war , hatte eines Abends ihre Lorgnette zur Hand genommen
und d

ie

eben zwiſchen zwei Diplomaten d
e
n

Ballſaal be :

tretende Frau Heathcote prüfend angeſehen .

„Wer iſt di
e

Dame mit den Perlen ? " hatte ſi
e

einen

Herrn von Freysne gefragt .

Dieſer war e
in liebenswürdiger , eleganter Windbeutel ,

der ſelbſt eine Amerikanerin zur Frau hatte und von dem

man daher ohne weiteres annahm , er müſſe alle neu auf :

tauchenden Fremden kennen .

„ Das iſ
t

d
ie Frau unſres amerikaniſchen Botſchafters , “

hatte er erwidert . „ Eine Mitbürgerin meiner Frau . “
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Die Herzogin machte ſi
ch nicht viel aus ſeiner Frau ,

aber e
r

ſelbſt war ih
r

auserkorener Liebling . Sie liebte

e
s , ih
n

a
n ihrer Seite zu haben , wenn ſi
e

b
e
i

einer der

berühmten Jagden , di
e

ſi
e alljährlich auf einem ihrer Be

fißtümer gab , über d
ie Wieſen ritt , und ſi
e

liebte e
s

auch ,

wenn e
r in d
e
r

minder freien Luft der Pariſer Salons

ih
r

Begleiter war . Heute war ſi
e

in d
e
r

Stimmung , ſic
h

beſonders liebenswürdig zu zeigen .

„Sie ſieht wirklich ſehr nett aus , “ ſagte ſi
e . „ Stellen

Sie mir d
ie Dame gelegentlich vor , oder vielmehr , da fie

zu
m

diplomatiſchen Corps gehört , wird e
s

a
n mir ſein ,

mich vorſtellen zu laſſen . “

Der Umſtand , daß Frau Heathcote im Verlauf d
e
s

Abends gar keinen beſonderen Eifer gezeigt hatte , die ih
r

zugedachte Vorſtellung herbeizuführen , hatte ſi
e vermutlich

in der Achtung der etwas überſpannten Herzogin noch ſteigen

laſſen . Leute , die gewöhnt ſind , geſucht zu werden , lernen
Gleichgültigkeit und Selbſtbewußtſein ſchäßen , jedenfalls
faßte ſi

e

eine Vorliebe fü
r

Frau Heathcote und machte ſi
ch

e
in Vergnügen daraus , ſie mit Artigkeiten förmlich zu

überſchütten , wonach andere , ſelbſt Leute ihres eigenen
Rangs und Angehörige ihrer Partei , jahrelang vergebens
getrachtet hatten . Es war eben eine Laune .

„ Ic
h

möchte d
a
ß

Sie d
ie Herzogin von Portes kennen

lernten , “ ſagte die Prinzeſſin , als ſie nach einer Fahrt im

Bois d
e Boulogne gemütlich in d
e
m

lauſchigen Boudoir des
prachtvollen Palaſtes ,worin unſre republikaniſche Schlichtheit

ih
r

Heim aufgeſchlagen hatte , gemütlich mit Paula beim
Nachmittagsthee ſaß . „ Sie iſt in vieler Hinſicht ſehr freund :

lic
h

gegen mich geweſen , ſo ſchwer zugä .iglich ih
r

Haus ſonſt

iſ
t . Sie beſigt ein halbes Dußend Schlöſſer , gibt die ſchönſten
Jagden im Land und hat in den Champs Elyſées eine d
e
r

hübſcheſten Wohnungen von ganz Paris . Die Strömung
der Mode hat ſogar dieſe klebrigen Damen aus ihren
Feſtungen in d

e
r

Rue St . Dominique weggeſchwemmt und
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über d
ie Seine getragen , und die Herzogin freut ſi
ch kind

lich über ihr neues Heim . Sie wird Sie im ganzen Haus
herumführen , und e

s iſ
t wohl des Anſehens wert . Aber

jekt erzählen Sie mir auch etwas , liebe Paula – was fü
r

Geſellſchaft haben Sie bei d
e
r

Ueberfahrt gehabt ? Sind
Sie ſeekrank geweſen ? Sie ſehen ja prächtig aus . “

„ Ic
h

b
in

von d
e
r

Sonne geröſtet , das gibt mir Farbe ,

auch fühle ic
h

mich wirklich ſehr wohl , denn ic
h

liebe das Meer

über alles und vertrage die Seefahrt vortrefflich . An Bord
hatten wir zwei greuliche ,verblühte Mädchen aus Connecticut ,

die mit den Schiffsoffizieren kokettierten ; wenn ſi
e

d
e
n

Kapitän , der ſchmierig war und nach Branntwein roch , nicht
mit Beichlag belegen konnten , ſo hingen ſi

e

ſi
ch

a
n

d
e
n

erſten Steuermann , einen guten Menſchen , der jedesmal
rot wurde , wenn d

ie ältere ih
n

anſah — weshalb , das habe

ic
h

nie begriffen . Meine Jungfer , di
e

mir einigen Klatſch
zutrug , ſagte immer , es ſeien greuliche Geſchöpfe . Sie
ſollen d

ie gefeierten Schönheiten einer Univerſitätsſtadt
geweſen ſein , vielleicht erklärt das ihr Benehmen . Außer
dieſen war noch e

in junger Arzt aus Elmira auf d
e
m

Schiff , de
r

ſeine Ritterdienſte einer hochblonden geweſenen

Schauſpielerin widmete , deren blühende Hautfarbe nicht ſehr
echt ausſah . "

- „ Die kenne ic
h , " bemerkte Frau Heathcote . „Von der

Sorte iſ
t

immer eine a
n Bord , man würde ſi
ch gar nicht

ficher fühlen ohne ſi
e

— e
s

ſcheint ihr Beruf zu ſein , den
andern Frauen eine ruhige Ueberfahrt zu ſchaffen . Wer
war ſonſt noch d

a
? "

„ Tante Amy hat einen liebenswürdigen Herrn aus

Boſton aufgegabelt , d
e
r

ih
r

eifrig d
e
n

Hof machte . Ic
h

glaube , ih
r

machte e
s Spaß , “ ſagte Paula lachend , aber

im ganzen war es eine traurige Bande . "

„Wenn Sie geſellſchaftlichen Zwang haſſen , wie ic
h , “

erwiderte Frau Heathcote , „ ſo muß e
s Ihnen eine Wohl
that geweſen ſein , keine Bekannten zu treffen . Auf d

e
m
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Schiff werden die Menſchen zur Plage . Mir iſt Geſell
ſchaft und ih

r

buntes Treiben Bedürfnis , weil ich daran
gewöhnt b

in

und weil man dabei doch immer im ſtande iſ
t ,

d
ie

Menſchen in angemeſſener Entfernung zu halten , aber
je älter ic
h

werde , deſto weniger gedeiht der Herdenmenſch

in mir , deſto mehr ſchrecke ic
h

vor d
e
m

Zuſammengeſpannt :

ſein zurück . Es gibt ſo wenige , be
i

denen e
in

näherer

Verkehr wünſchenswert iſ
t , alle , die das Leben nur vom

Anſehen und aus ihrer Einbildungskraft kennen , ſind furcht :

bar ermüdend fü
r

den , de
r

in vollen Zügen getrunken hat . “

„ Ja , “ ſagte Paula .

„Was iſ
t

denn aus den jungen Damen aus Connecticut

geworden ? “ fragte Frau Heathcote .

„ Ach , die haben ſi
ch

im größten Gaſthof , den ſie finden
konnten , angeſiedelt . Ihr ausſchließlicher Reiſezweck ſind
Einkäufe ; ich b

in

ihnen geſtern ſchon begegnet ; ſiewaren in

voller Thätigkeit und ſchleppten d
e
n

Doktor Fluke — d
a
s

Privateigentum der Schauſpielerin – mit ſi
ch

herum ; de
r

Mann blickt verehrungsvoll zu ihnen auf und betrachtet

ſi
e

a
ls Göttinnen der Mode und d
e
s

Wißes . Seiner blonden
Schönen ſcheint e

r

ſi
ch ſeit der Landung e
in wenig zu

ſchämen ; allerdings ka
m

ſi
e , ſobald wir Liverpools an

ſichtig wurden , in einem erbſengrünen Kleid mit Gold und
einem verwitterten Rubenshut auf der gelben Perücke zum

Vorſchein , was ſogar d
e
s

Doktors weitgehende Nachſicht

erſchöpfte . "

„ Ach , ich habe dieſe amerikaniſchen Mädchen jeßt ſchon
ſatt , al

s

Geſprächsgegenſtand , wie a
ls

Perſönlichkeiten , "

ſagte Frau Heathcote mit einem Seufzer . „ Jedenfalls
werden dieſe entſeßlichen Leute morgen ſchon hier Karten a
b

geben , und was ſoll ich dann mit ihnen anfangen ? Können

Sie mir das ſagen ? Reginald beſteht darauf , daß ic
h

ſi
e

beſuche , ich ſoll ihnen womöglich u
m

den Hals fallen , ſie

ans Herz drücken und willkommen heißen . Natürlich muß
man Rückſichten nehmen und artig ſe

in , denn ſi
e

ſind ja
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leider Gottes Amerikanerinnen . Hier iſt mir ' s ſehr ſonder :

bar , Paula — man ſieht überhaupt nie e
in junges Mädchen ! “

„Wo werden ſi
e

denn eingeſperrt ? "

„ Das weiß ic
h wahrhaftig nicht . Kinder ſieht man ,

aber in einem gewiſſen Alter verſchwinden ſi
e

von der Bild
fläche und tauchen erſt a

ls

Frauen wieder auf . Z
u

den

Rennen können ſi
e nicht gehen wegen d
e
r

Halbwelt , und

in d
ie Dper nicht wegen des Balletts ; bei großen Geſell

ſchaften erſcheinen ſi
e

n
ie , haben aber , wenn ſi
e verheiratet

werden ſollen , ihre eigenen kleinen Tanzereien , nur b
in

ic
h

b
is jeßt noch nicht zu dieſen geheimen Ceremonien zu :

gelaſſen worden , obwohl d
ie Herzogin mir ſchon lange damit

droht , mich hinzuſchleppen . Ic
h

geſtehe ehrlich , daß e
s

eine rechte Wohlthat iſ
t , die thörichten Einfälle d
e
s

ſüßen

Backfiſchs nicht b
e
i

jeder Gelegenheit preisgeben zu hören ;

ic
h

habe von jeher eine ausgeſprochene Vorliebe für er :

wachſene Urteile gehabt . “

„ Alſo billigen Sie die franzöſiſche Mädchenerziehung ? "

fragte Paula e
in wenig verwundert .

„ Ic
h

finde ,daß man b
e
i

uns in de
r

d
e
n

Unverheirateten

eingeräumten Freiheit viel zu weit gegangen iſ
t , “ erwiderte

Frau Heathcote . „ Für eine Perle , wie Sie , Paula , ha
t

das keine Gefahren . Sie ſind von Natur ſtolz , das ſind
aber durchaus nicht alle . Zur Zeit unſrer Urgroßmütter ,

wo Sitten und Gewohnheiten einfach waren , die Männer
hart arbeiten mußten und man wenig Geld hatte , da war
dieſe Freiheit ſchön und gut , aber jeßt fangen wir a

n

Müßiggänger zu werden , und d
e
r

Luxus nimmt überhand .

Das iſt ja natürlich recht erfreulich , aber eine gewiſſe Rein :

heit d
e
r

Lebensanſchauungen iſ
t darüber verloren gegangen ;

auch in der Unterhaltung zwiſchen Mann und Weib find

d
ie Schicklichkeitsbegriffe layer geworden ; man läßt heutzu :

tage vieles hingehen , was man früher unpaſſend und ver :

leßend gefunden haben würde , und die Erfüllung religiöſer

Pflichten geſchieht ohne rechte Ueberzeugung . Ic
h

ſelbſt



kann keinen Anſpruch auf beſondere Frömmigkeit erheben ,
aber ic

h frage mich doch o
ft , was für Folgen dieſe Lau :

heit haben wird . Wir haben e
in kräftiges , tüchtiges Rück :

grat vom Puritanismus ererbt , deſſen geſunde Kraft unſre
Knochen und Muskeln geſtärkt hat , aber unſre Kinder ?

Wie wird e
s mit ihnen ſtehen , und wie mit ihren Kindern ?

Das iſ
t

e
in großes Gebiet des Nachdenkens , das uns ſchon

e
in wenig Kopfzerbrechens koſten darf , und ic
h

finde , da
ß

junge Leute denn doch beaufſichtigt und in Zaum gehalten

werden ſollten . “

„Aber hier heißt e
s , daß die Frauen ſi
ch

nach d
e
r

Heirat ſchlecht aufführen , das iſt doch ganz gewiß noch
ſchlimmer , “ entgegnete Paula .

„ Nein , es iſt nicht ſchlimmer . Das heißt natürlich ,

e
s kommt darauf an , was Sie unter ſchlechter Aufführung

verſtehen . Die Erinnerung a
n eine ernſthafte , fleißige

Mädchenzeit iſ
t

e
in großer , innerer Schuß für jede Frau .

Die meinige war ſo , und glauben Sie mir , liebe Paula ,

ic
h

weiß , wovon ic
h

rede . Aus einem verdorbenen Mädchen
wird ſelten eine fein fühlende , edle Frau werden , und wenn
jemand ſchlimme Wege einſchlagen ſoll , ſo denke ic

h

doch , je
länger er es aufſchiebt , deſto beſſer — meinen Sie nicht auch ? "

„Wie klug Sie ſind ! "

„ Die Amerikaner ſchlagen immer e
in Jammergeſchrei

darüber a
n , daß ihre jungen Mädchen falſch beurteilt wer :

den – und doch iſ
t

das gar nicht wahr ; die Welt beurteilt

fi
e richtig , nur ihre Väter und Mütter nicht . Amerikaniſche

Eltern kommen mir oft vor , als o
b

ihnen jede Kenntnis

menſchlicher Natur verſagt wäre , oder a
ls

o
b

ſi
e

ſi
ch aus Bos :

heit ſo dumm ſtellten . Es wäre hohe Zeit , da
ß

die Väter bei

uns e
in

etwas wachſameres Auge auf ihre Töchter hätten . “

„ Sie erinnern mich a
n

einen von Feuillets Roman :

helden , der ihre Anſichten ganz teilt . "

„Und Sie erinnern mich manchmal an eine ſeiner u
n :

geſtümen Heldinnen . Aber b
in

ic
h

wirklich ſo ſehr Mann ? “
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„ Ihr Geiſt mit ſeiner philoſophiſchen Klarheit und

ſeinem Humor gehört keinem Geſchlecht an , meine geliebte
Prinzeſſin . Mir fehlt es an beidem — laſſen Sie mich

zu Ihren Füßen ſiken und Weisheit lernen .“
„ Sind Sie immer noch unglücklich , kleine Paula ?"
„ Ja ſehr , aber wenn ic

h

bei Ihnen b
in , kommt Ruhe

über mich , “ verſekte Paula , mit den dunklen Augen nach
denklich zu ih

r

aufblickend .

„ Auch ic
h

habe gelitten , “ ſagte Frau Heathcote ernſt .

„ Ic
h

habe einmal und unglücklich geliebt , und das verläßt
mein Herz nie . Nur heute ſpreche ic

h

Ihnen davon , und ic
h

werde nie mehr darauf zurückkommen , aber Sie ſollen wiſſen ,

daß ic
h

den Schmerz kenne – e
r

iſ
t

furchtbar . “

„ Ic
h

wußte e
s

— ic
h

habe e
s

in Ihren Augen g
e

leſen , ſchon damals a
n

dem alten , lieben Flußufer . “

„Wenn Sie ſi
ch mir nur e
in wenig mehr eröffnen

wollten , liebe Paula , “ ſagte die Prinzeſſin , aber d
ie junge

Frau ſchreckte ſofort e
in wenig zurück und wurde blaß .

„ Nein , “ verſeßte ſi
e , „ es iſt zu gräßlich . Ic
h

kann

nicht – ic
h

habe e
s verſucht . “

„ Wie Sie wollen , “ erwiderte Frau Heathcote weh
mütig , und fuhr dann nach längerem Schweigen in leichterem

Ton fort : „ Ja ,meine Liebe , ich habe eines Morgens mein
Frühſtück verlangt , und man wollte e

smir nicht geben ; ich

habe den Mond haben wollen , aber wer weiß , vielleicht iſ
t

e
r
in der Nähe beſehen nur grüner Käſe , ſchließlich nichts

a
ls

e
in Blendwerk . Herr Adley behauptet , daß meine Sehn :

ſucht überhaupt unſtillbar ſe
i

– ic
h

weiß nicht , ob er recht
hat . Vielleicht täuſchte e

r

ſi
ch

auch , jeßt wenigſtens . Ic
h

habe mit d
e
m , was mir geblieben war , nach Kräften g
e

wirtſchaftet und glaube , Mut gezeigt zu haben . “

„ O , Sie ! “ rief Paula , und eine feurige Begeiſterung
leuchtete aus ihren Augen . „ Sie haben nicht nur für ſi

ch

Mut , Sie übertragen ih
n

auf andre und retten d
ie

Ver :

ſinkenden . War e
s nicht Ihre geliebte , ſchöne Hand , die

IX . 1
0
.
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Fleinere
Tangot

hervorzubringen

u
n
d

g
ir

ſi
ch

nach mir ausſtreckte , al
s

ic
h

d
e
m

Ertrinken nahe war ?

Kann ic
h

das je vergeſſen ? "

„Hüten wir uns v
o
r

Gefühlsausbrüchen u
n
d

Rück

blicken , mein Kind . Ellen Tree hat geſagt , Enthaltung von
Thränen und Gemütsbewegungen ſe

i

das einzige kaufens :

werte Hautmittel . Kommen Sie , ich will Ihnen unſren
Tanzſaal zeigen , de

r

ganz neu ausgeſchmückt und wirklich

wundervoll geworden iſ
t . Wir geben heute abend eine

kleinere Tanzgeſellſchaft , wobei Sie verpflichtet ſind , einen
tiefen Eindruck hervorzubringen . “

Frau Heathcote erhob ſi
ch

und ging voran ; unterwegs

wandte ſi
e

ſi
ch einmal u
m

und ſagte : „ Reginald iſ
t
ſo frei

gebig und großmütig gegen mich . "
Paulas kluger Sinn erfaßte ſofort d

ie

edle Regung ,

d
ie

ſi
e getrieben hatte , gerade jeßt d
e
m

Gatten ſolche An
erkennung zu zollen , und ſie nahm ſchweigend Frau Heathcotes
Hand und drückte ſi

e mit Wärme .

„Wie wunderbar verſchieden die Menſchen doch ſind ! "

flüſterte ſi
e , als ſie , de
n

Thürvorhang hebend , durch zwei
oder drei kleinere Salons nach dem großen , weißen ſchritten .

„ Wieſo ? Das iſ
t ja natürlich . “

„ Sie haben d
e
n

anbetungswerten Ueberfluß , der alles

iſ
t , und doch ſo ungreifbar , daß niemand ih
n

in Worten

erklären kann . “

„ Wirklich ? "

„Mehr al
s

alle andern . Ic
h

b
in hier ſo ſtolz auf Sie . “

Beide bewunderten jeßt d
e
n

neuen Schmuck des mäßig

großen , vornehmen Raums .

„ Raten Sie einmal , wer hierher gekommen iſt ? “ ſagte
Frau Heathcote . „ Die Nailers ! Tad iſ
t ganz derſelbe wie

in Amerika , über alles entzückt und befriedigt , das liebens
würdigſte Geſchöpf , das mir je vorgekommen iſ
t , und ſi
e

iſ
t jugendlicher und kindiſcher a
ls je . Gott ſe
i

Dank hat

ſi
e

ſi
ch

a
n

d
ie

amerikaniſche Kolonie gehängt und d
e
n

Ehr :

g
e
iz , in die franzöſiſche Geſellſchaft zu kommen , ganz a
u
f
:
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gegeben . Es wäre auch rein unmöglich geweſen ; ich hätte
mich nicht damit befaſſen können , ſie hineinzulotſen . “

„ Wer kommt denn ſonſt ? "

„ Von Herren eine erkledliche Anzahl d
ie Welt durch

ſtreifender Amerikaner und etliche engliſche Attachésé , ſo

genannte reizende Menſchen von der Sorte , die n
ie

d
e
n

Puls einer Frau raſcher ſchlagen machen wird , ſchatten :

hafte Geſtalten , die wie Dantes Geſpenſter dazu verdammt
ſind , ewig d

e
n

Vorhof des Paradieſes zu umkreiſen . Sie
werden Ihnen ſamt und ſonders zu Füßen liegen , und Ihr
Herz wird dabei ſo ungefährdet ſein , als das der Männer in

Frau Nailers Händen - - ſie hat ſchon einen oder den andern

von Tads Spießgeſellen in d
e
n

Krallen , aber ſi
e fangen a
n

ſtörriſch zu werden , und wenn Sie ſi
ch zeigen , ſo . . . "

„ Ic
h

werde d
ie Leichtigkeit im Liebesſpiel n
ie

lernen .

Ic
h

nehme alles ernſthaft . “

„ Dieſe Jünglinge nicht ; das iſt beim beſten Willen
unmöglich . "

„ Ach , mir ſchwant , ich werde doch wieder ins Extreme
geraten , ſie entweder haſſen , oder bemitleiden oder irgend
etwas ſonſt . “

„ Nein , das werden Sie nicht . Herr Adley und ic
h ,

wir ſind Ihnen gut bekommen , und Sie haben ſi
ch

ſehr

gebeſſert . Adley nannte Sie immer d
ie Tragödie ! "

„ Wahrhaftig ? " ſagte Paula lachend . „Wie naſeweis
von ih

m
! Was wiſſen Sie übrigens von Herrn Adley ? "

„ Sehr vieles , was Sie intereſſieren würde , was ic
h

Ihnen aber nicht verraten werde . “

„Was kann e
s nur ſein ? "

„ Sie werden e
s

erfahren , wenn d
ie

Zeit d
a

iſ
t . “

Paula zerbrach ſi
ch

e
in wenig d
e
n

Kopf , was d
ie

Freundin meinen könne . Frau Heathcote hatte fürzlich
einen Brief von Axley erhalten , worin e
r

ihr ſchrieb , daß

e
r Norwood aufgeſucht habe , und d
a
ß

e
in

freundſchaftlicher

Verkehr angebahnt ſe
i
.



,,Darf ich Sie morgen zu einem Beſuch bei d
e
r

Her
zogin abholen ? " fragte Frau Heathcote . „ Heute abend
werden wir ſchwerlich Zeit haben , uns zu verabreden . "

„ Iſ
t
e
s denn d
e
r

Mühe wert ? "

„ Gewiß , “ erwiderte d
ie

Prinzeſſin mit großer Beſtimmt :

heit , „und , Paula , Sie müſſen ſowohl heute abend a
ls

morgen ſehr hübſch ausſehen – ic
h will Staat mit Ihnen

machen . Sie ſind anders a
ls

alle andern , darin beruht Ihr
Chic . Tragen Sie Sorge , ihn voll zum Ausdruck zu bringen . “

„Worth hat ſich herabgelaſſen , mir zwei raſch gefertigte

Kleider zu ſchicken ; ſie ſind ſo originell , al
s

Sie nur wün :

ſchen können , und , wie meine Tante und Sophie behaupten ,

außerordentlich kleidſam . “

„ Ic
h

wollte , ich hätte Zeit , zu Ihnen zu fahren und

ſi
e mir anzuſehen , aber heute iſ
t

e
s

rein unmöglich . Jeßt
muß ic

h

d
ie Aufſtellung der Pflanzen beaufſichtigen – a
ch ,

d
a

kommen ſi
e ja eben . “

Mehrere Männer kamen mit großen Pflanzenkübeln

im Arm d
ie weiße Treppe herauf , und Paula verabſchiedete

ſi
ch . Sie fuhr ohne Umweg nach Hauſe , nach d
e
r

hübſchen

möblierten Wohnung , die ihre Tante auf e
in paar Monate

in einem der heitern , bequem gelegenen Stadtteile gemietet

hatte , wo ſi
ch

d
ie Pilger a
u
s

fernen Ländern in d
e
r

Regel

anſiedeln .

Einundzwanzigſtes Kapitel .

Paula hatte nach der Tanzgeſellſchaft bei Frau Heathcote ,

die ſehr belebt geweſen war und ih
r

manchen Einblick in

diplomatiſche Geheimniſſe eröffnet hatte , lang geſchlafen ,

war dann nach d
e
m

Frühſtück zu ihrer Prinzeſſin gefahren ,

und jeßt hatten ſi
ch

beide Damen nach d
e
m

Haus d
e
r

Herzogin v
o
n

Portes begeben . Einige Diener in hellen ,

freundlichen Livreen übernahmen d
ie Führung durch eine
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weiße, mit er

Beſuch
womb fi

e
d
e
r

weiße , mit Marmor bekleidete Vorhalle und mehrere Vor :

zimmer . Der Beſuch war angemeldet , denn Frau Heathcote
hatte vorher angefragt , ob ſie de

r

Herzogin eine ſehr liebe

amerikaniſche Freundin zuführen dürfe , und fand deshalb
lange vor der feierlichen Beſuchszeit ſtatt . Sie trafen d

ie

Herzogin in Geſellſchaft von zwei befreundeten Damen ,

einer jung verheirateten Frau und deren Mutter , die offenbar
hier gefrühſtückt hatten . Beide waren im Straßenanzug ,

aber wie d
ie

Hausfrau ohne Hut und Handſchuhe . Die
älteren Damen rauchten Cigaretten , die jüngere ſtickte einen
Namenszug in e

in Batiſttaſchentuch .

Das Gemach , worein Frau Heathcote und Paula g
e

führt worden waren , war groß und hoch , weshalb d
ie große

Menge der verſchiedenartigſten künſtleriſchen Möbel , koſt :

baren Nippesſachen , Windſchirme , Spiegel , Lampen , Bilder ,

Pflanzen , Blumen und kleinen Tiſchchen nicht erdrückend
wirkte ; das hell flackernde Holzfeuer im Kamin und d

ie

kleine Gruppe plaudernder Damen gaben ihm einen heime

ligen , heitern Anſtrich . Die Wände waren mit trübblauem
Damaſt in einem altertümlichen Muſter behangen , Vorhänge

a
n

Thüren und Fenſter vom ſelben Stoff und derſelben
Farbe . Die Schalen mit üppigen blaß roſa Roſen , die auf
den verſchiedenen Tiſchchen umherſtanden ,wirkten auf dieſem
gedämpften Hintergrund doppelt farbig und hell , wie auch
das glißernde Kryſtall unzähliger Wand - und Stehleuchter ;

der Geſamteindruck war der des üppigen Behagens . D
ie

Herzogin ſtand auf , um ihren Beſuch zu begrüßen , und
machte d

ie

amerikaniſchen Damen mit ihren Freundinnen ,

d
e
r

Gräfin St . Pierre und der Marquiſe von Fougères b
e :

kannt .
Im Neußern hatte d
ie Herzogin gar nichts Bemerkens :

wertes . Sie war klein und neigte zu
r

Rundlichkeit ; ihre
Taille war zwar auf einen ſehr beſcheidenen Umfang zu :

ſammengepreßt ,wodurch aber d
ie

Fülle unter und über dem

feſt angezogenen Gürtel nur u
m

ſo mehr betont wurde .



S
ie

ihre Fr
t

hastig

Domimerere , "

heine
Einface

tullen hätte

.

heit ihre Haarflechte
Festitortue

aus gemeſen

Sie h
a
t

eine ſehr rote Haut , die wie b
e
i

d
e
n

Frauen a
u
s

dem Dekkan etwas a
n geblumten Damaſt erinnerte , und

kleine weiße , fleiſchige Hände . Ihrem Ausſehen nach mochte
ſi
e etwa vierzig Jahre alt ſein . Sie trug e
in

kurzes , dunkles
Straßenkleid , und ihre Friſur ſa

h

ziemlich zerzauſt aus , wie
wenn ſi

e
eben einen Hut haſtig vom Kopf geriſſen hätte .

„ Ic
h

b
in vor dem Frühſtück aus geweſen , " ſagte ſi
e , eine

gelockerte Haarflechte feſtſteckend , entſchuldigte die Einfach
heit ihres Anzugs aber in keiner Weiſe . Sie empfing Paula
wie eine ih

r

längſt Bekannte , und ſchenkte ih
r

nach der

erſten Begrüßung auch keine beſondere Beachtung , ſondern
nahm ih

r

lebhaftes Geſpräch mit der ältlichen Marquiſe

wieder auf . D
ie Unterhaltung ſchien ſi
ch

u
m

eine gewiſſe

Frau Hoguon zu drehen , die nicht in d
e
r

Geſellſchaft war ,

aber ſehnlich zugelaſſen zu werden verlangte und von den

Herren in ihren Beſtrebungen unterſtüßt wurde . Die Damen
äußerten ſi

ch ſehr kräftig gegen dieſe Frau Hoguon und

fanden , daß ihr ehrgeiziger Aufſchwung unwiderruflich g
e

dämpft werden ſollte , wofür ſi
e triftige , aus guter Quelle

hergeleitete Gründe vorbrachten . Frau Heathcote ſchien in

dieſen Klatſch eingeweiht zu ſein ; ſie wurde auch in
s

Ge :
ſpräch gezogen und nach ihrer Anſicht über Frau Hoguons

geſellſchaftliche und ſittliche Mängel gefragt , Paula 'aber
faß ziemlich verlaſſen d

a

und fing a
n , ſic
h

e
in wenig ver :

lekt zu fühlen und e
s

zu bereuen , daß ſi
e mitgegangen

war . Sie konnte Frau Heathcotes läſſige , gleichgültige
Haltung nicht genug bewundern ; eine ſolche iſ

t immer das

Sicherſte , und man beherrſcht damit d
ie

andern . Sie hatte
nichts von jener Befliſſenheit , di

e

zu gefallen wünſcht , im

Gegenteil , ſie gab ſtillſchweigend zu verſtehen , da
ß

ſi
e vor :

ausſeße , man werde fi
ch

bemühen , ih
r

zu gefallen ; ihre
Stellung war immer d
ie einer Herrſcherin geweſen , und e
s

fiel ih
r

nicht e
in , abdanken zu wollen .

„Wie ic
h

ſi
e

beneide ! " dachte Paula . „ Aber dieſe
Leichtigkeit kann man ſi

ch nicht geben . Der Prinzeſſin
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liegt daran , daß ic
h

einen vorteilhaften Eindruck mache , und

zu dem Zweck ſcheint mir ſchweigende Beobachtung das

ſicherſte Mittel zu ſein . “

Wenn man in Verlegenheit iſ
t , thut man immerwohl ,

dieſen Ausweg zu ergreifen .

Die Marquiſe von Fougères war eine Dame von
etwa ſechzig Jahren . Auf dem rötlich blonden Haar , das

in loſen Scheiteln u
m ihre Stirne la
g

und e
rſ
t

ganz wenig

mit Grau untermengt war , trug ſi
e

e
in

ſchwarzes Krepp

häubchen ; eine kurze , loſe Jacke von ſchwarzem Foulard und

e
in

Rock vom nämlichen Stoff bildeten ihren Anzug . Ihre
Züge waren e

in wenig groß und ſcharf , aber regelmäßig
und nicht unſchön ; Paula erfuhr ſpäter , daß ſi

e

in ihrer

Jugend für eine große Schönheit gegolten habe . Seit
mehreren Jahren , ſeit dem Tod eines einzigen Sohnes ,

hatte ſi
e dieſe ſchlichte Art ſi
ch

zu kleiden beibehalten , die
nur durch e

in

halbes Dußend prachtvoller Ringe , die ſie

a
n

ihren wohlgeformten Fingern trug , etwas a
n Ernſt und

Traurigkeit einbüßte . Dieſe funkelnden Juwelen , d
ie

Cigarette und der entſchieden weltliche Ton ihres Geſprächs

wollten für Paula nicht recht zu dem nonnenhaften Gewand

und Ausſehen ſtimmen . Ihre Tochter , die Gräfin St . Pierre ,
war auch hochblond , hatte e

in

kleines , aufgeſtülptes Näschen ,

und e
in Paar hübſcher , ſpißbübiſcher , golden ſchimmernder

Augen . Sie war mit viel Geſchmack und Sorgfalt in eine
Art von Halbtrauer gekleidet und hatte etwas Vornehmes

und Anſpruchsvolles in ihrer Erſcheinung .

. Während die Damen noch plaudernd ums Feuer ſaßen ,

kam e
in Diener herein und meldete , daß Lorenz , der gräf

lich St . Pierreſche Hausmeiſter eben aus der Wohnung
dieſer Dame gekommen ſe
i , um eine wichtige Botſchaft des

Herrn Grafen zu beſtellen . Der jungen Frau entſchlüpfte

e
in Laut des Unmuts , aber ſi
e

lächelte liebenswürdig und

bat die Herzogin u
m

d
ie Erlaubnis , ihren Diener hierher
rufen zu laſſen . Dieſe war natürlich ganz damit einver
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ſtanden , und bald darauf erſchien Lorenz , ein ehrbarer grau
haariger alter Mann , offenbar e

in

ererbtes Familienſtück .

„ Ic
h

habe eine telephoniſche Meldung von d
e
r

Bahn

erhalten , gnädigſte Gräfin , “ ſagte e
r , unter der Thüre

ſtehen bleibend . „ Der Herr Graf werden morgen abend
zu Hauſe ſe
in . “

„ Das habe ic
h

mir doch gleich gedacht , “ rief die junge
Frau ſehr ärgerlich . „ Natürlich muß Jacques nach Hauſe
gereiſt kommen , weil ſein Onkel geſtorben iſ

t . Es iſt der
helle Unſinn , und das werde ic

h

ihm auch ſagen – ins

Geſicht lachen werde ic
h

ihm ! Wozu denn ? Habe ic
h

den

alten Herrn nicht ſelbſt begraben helfen ? Habe ic
h

nicht

feinen Sohn , d
e
r

ſi
ch ums Leben bringen wollte , behütet

und bewacht ? Was braucht Jacques d
a

nach Hauſe zu

kommen , das ſoll mir einer ſagen ! Es iſt wirklich zu v
e
r
:

drießlich . “

„ Jacques iſ
t

e
in vortrefflicher Menſch , “ wandte ihre

Mutter e
in . „ Di
e

Nachricht hat ih
n

erſchüttert , und e
r

eilt ſpornſtreichs nach Hauſe . "

Paula glaubte troß d
e
r

beruhigenden Worte einen
Anflug von Bosheit im Ton der älteren Dame heraus

zuhören .
„ E
s
iſ
t

einfach lächerlich , “ ſagte d
ie junge Frau , und

e
in müder , abgeheßter Ausdruck legte ſi
ch über ih
r

findliches

Geſichtchen .

„ Laura hätte ſo gerne . . . ein wenig Ruhe gehabt , “

bemerkte d
ie Marquiſe entſchuldigend .

„ Ic
h

glaubte wirklich , er ſe
i

für einen Monat auf :

gehoben , “ fuhr Laura fort , und ihre Stimme klang , als

o
b

ſi
e

d
a
s

Weinen unterdrückte . „ Er ſprach davon , nach
Egypten zu gehen , und das iſ
t

weit weg - - iſt es nicht g
e

radezu abgeſchmackt , Lorenz , “ fuhr ſi
e fort , ſic
h

zu Paulas

Verwunderung ganz a
n

d
e
n

alten Diener wendend , „daß
mein Mann ſeine Reiſe unterbricht , während e

r

doch alle

St . Pierres im Allgemeinen und dieſen Dnkel im Beſondern
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nicht ausſtehen konnte ? Haben Sie ihn nicht of
t

und viel
ſagen hören , er haſſe ſeinen Onkel ? "

„ Vielleicht haben d
ie

Frau Gräfin vergeſſen , “ ver
Teşte Lorenz mit ruhiger Ehrfurcht in überlegendem Ton ,

„ daß nächſte Woche das Schiedsgericht in Orleans tagen

wird , und daß der Herr Graf den Sißungen beiwohnen
wollten ? "

„ Das iſ
t

auch wieder eine von ſeinen Narrheiten , “

plaßte d
ie

Gräfin lo
s , „ dieſe politiſchen Geſchichten richten

einen zu Grunde . Aber nein , das iſt es nicht ; er hatte

d
e
n

Gedanken aufgegeben und hat verſprochen , vier Wochen
fort zu bleiben . “

„ Ic
h glaube , die Frau Gräfin irren ſi
ch , “ entgegnete

der alte Diener in derſelben ehrfurchtsvollen Weiſe . „ Ge :

wiß kommen der Herr Graf wegen der Sißungen zurück !

Aufgegeben haben ſi
e

den Gedanken meines Wiſſens nie ,

gnädigſte Gräfin . “

Damit ſchob ſi
ch Lorenz rückwärts zur Thüre hinaus .

„ D
u

mußt d
ir jedenfalls vornehmen , ſehr erfreut zu

ſcheinen , “ ſagte d
ie Mutter beſchwichtigend , „und mußt

deinen Mann morgen früh ſelbſt abholen . Allerdings muß

ic
h

zugeben , “ fuhr ſi
e zu ihrer Wirtin gewendet fort , „ daß

Jacques ſeinen Onkel gründlich gehaßt hat , und Gott weiß ,

daß der alte Herr dieſe Abneigung verdient hatte . Nie
wurde in dem Schloß d

a

unten bei Tiſch e
in

böſes Wort
geſprochen , ohne daß e

s von den Lippen dieſes Scheuſals

gekommen wäre . “

„ E
r

war e
in Greuel ! " verſicherte die junge Gräfin ,

„ und doch habe ic
h

alles gethan , was d
ie Sitte fordert und

habe ſogar Trauer angelegt u
m

ih
n . Jeßt wird Jacques

kommen und wird behaupten , es ſchicke ſi
ch nicht , daß ic
h

ins Theater gehe , und ic
h

wollte mich heute abend hinten

in d
ie Loge ſeßen – in ſchwarzem Tüll mit Diamanten , “

fügte ſi
e

hinzu , als o
b

dieſes Opfer für das Gedächtnis

des Toten eine ganz übermenſchliche Leiſtung wäre .
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„ Ic
h

werde dafür ſorgen , daß man d
ir

nichts in den

Weg legt , “ tröſtete d
ie Marquiſe , aber dabei war wieder

etwas in ihrem Blick , was Paula fröſteln machte ; ſiemußte
unwillkürlich denken , daß ſi

e dieſe Dame nicht zur Wider :

ſacherin haben möchte , und empfand plößlich e
in gewiſſes

Mitleid mit dem von ihr abhängigen Schwiegerſohn .

„ E
r

hat e
in

friedliches Ende genommen , nicht wahr ? "

fragte d
ie Herzogin .

„ O ja , ei
n

wundervolles , was ſeinem Sohn e
in großer

Troſt geweſen iſ
t , " verſicherte d
ie Marquiſe mit unge :

trübter Heiterkeit .

Offenbar war dieſe Dame d
e
r

Anſicht , daß für manche
Leute Sterben das Wünſchenswerteſte ſe

i .

„ Was d
ie Religion fü
r

ih
n

thun konnte , iſt geſchehen , "

ſagte d
ie junge Gräfin . „ Dafür habe ic
h

geſorgt ; es war
auch ſehr nötig . Und Fräulein Blanches Juwelen , di

e

ſi
e

ih
m

b
e
i

ihrem Tod zurückgegeben hatte — erinnerſt d
u

dich noch , Mama , wie ſchrecklich er ſic
h

damals aufgeführt

hat ? – werden jekt zu gunſten der Armen verkauft . Es

ſind lauter Geſchenke von ih
m ; er muß ih
r

leidenſchaftlich

ergeben geweſen ſein , denn a
ls

ſi
e

ſtarb , wollte e
r

ſi
ch

zum

Fenſter hinausſtürzen . “

„ Du wirſt jeßt deinem Vetter für eine Frau ſorgen

müſſen , Laura , “ bemerkte d
ie Marquiſe , „und hier ſind zwei

reizende amerikaniſche Damen , die uns eine Erbin empfehlen
fönnten , denn meines Wiſſens hat der alte St . Pierre
ſeinem Sohn nicht eben viel hinterlaſſen . “

„ Geſellſchaftlich würde ic
h

Louis ’ Frau einführen können ,

meine Damen , “ ſagte d
ie junge Gräfin , ſic
h

mit höchſtem Ernſt

a
n Frau Heathcote und Paula wendend , „wenn ſi
e

hübſch

iſ
t , ſo wird e
s mir nicht ſchwer ſein , ihr alle Kreiſe zu e
r : 1

ſchließen . Aber Schönheit iſ
t ja bei einer Amerikanerin

ſelbſtverſtändlich , “ ſeşte ſi
e

verbindlich hinzu , „ ſomit wird
nur d

ie Mitgift in Frage kommen . “

„Unſre jungen Mädchen ſind e
in wenig anſpruchsvoll , “
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bemerkte Frau Heathcote lächelnd . „ Sie wollen angebetet
werden .“
„ Und weshalb ſollten ſi

e

das nicht verlangen ? “ ſagte
d
ie Herzogin . „ Verdienen Sie e
s etwa nicht ? Das iſ
t
e
in

ſehr berechtigter Wunſch . Bitte , liebſte Frau , ſchlagen Sie
uns auf d

e
r

Stelle eines ihrer reizenden Landesfinder für

den jungen Louis von St . Pierre vor . Er hat einen
klangvollen alten Namen , hat e

in paar Dummheiten g
e

macht , worunter aber keine entehrende iſ
t . Ic
h

kenne den

jungen Menſchen ſehr genau . Er iſt hübſch und e
in guter

Kerl — was bliebe d
a

zu wünſchen übrig ? "

„ Amerikaniſche Mädchen haben d
ie

von ihren Müttern

überkommene Anſchauung , daß ſi
e

ſich verlieben müſſen , “

verſeşte Frau Heathcote lachend .

„ Das ſchadet nichts , “ erwiderte d
ie junge Gräfin ,

ganz bereit , Zugeſtändniſſe zu machen , und ſi
chmit d
e
r

That
ſache , daß man in Amerika ſonderbare Ideen habe , gelaſſen

abfindend . „Wenn das ſo richtig iſ
t , ſo wollen wir dafür

ſorgen , daß ſi
e

ſi
ch

in ihn verliebt . “

„ E
s

iſ
t

nicht nur wichtig , ſondern unerläßlich , “ v
e
r
:

ficherte Frau Heathcote , immer noch lachend .

„ Ja , warum ſoll ſie ſi
ch

denn nicht verlieben können ?

Louis hat etwas ſehr Einnehmendes , auch iſ
t

e
r

nicht g
e

rade e
in Bettler und hat immerhin einiges Vermögen , “

ſagte die Marquiſe . „ Natürlich nicht Millionen , wie e
s

in ihrer Heimat üblich iſ
t , aber meine Tochter würde d
a :

für ſorgen , daß ihre Stellung hier eine angenehme würde .

Soviel ic
h

weiß , legen Ihre jungen Damen Wert darauf . “

„ Jedermann legt Wert auf ſeine Stellung , “ bemerkte

d
ie Herzogin .

„Gewiß ; es macht d
ir

zum Beiſpiel ſicherlich auch

Vergnügen , Herzogin zu ſein , Anna , “ ſagte d
ie Marquiſe .

„ Warum denn nicht ? Nur b
in

ic
h

ſo daran gewöhnt , “

erwiderte d
ie

Hausfrau lächelnd .

„Wir müſſen entſchieden eine paſſende Frau fü
r

Herrn



- -92

von St. Pierre finden ," ſagte Frau Heathcote mit einem
beluſtigten , vielſagenden Blick zu Paula .
„ Die Sache wird ſi

ch ganz von ſelbſt machen , wenn
Sie uns nur beim Einfädeln helfen wollen , “ verſeßte d

ie

Herzogin , „ das einzige , wovon wir nicht abgehen können ,

iſ
t

katholiſche Kindererziehung . “ . .

Jeßt endlich wandte ſi
e

ſi
ch

zum erſtenmal aus

drüdlich a
n Paula und fragte ſi
e : „Würden Sie ſi
ch viel

leicht gerne mein Haus anſehen ? Dafür b
in

ic
h

noch nicht

durch Gewohnheit abgeſtumpft , und ic
h

freue mich immer ,

e
s Freunden zeigen zu können . Wir wohnen noch nicht

lange hier . "

„Und doch ſieht alles aus , als ob es von jeher a
n

dieſem Plaß geſtanden hätte , “ bemerkte Paula .

„ E
s

freut mich , wenn Sie d
a
s

finden ; al
l

d
ie Sachen

oder wenigſtens d
ie

meiſten , ſind von unſerm früheren Haus
über der Seine herübergekommen . Vorwärts ! " rief ſie , ſic

h

a
n

d
ie Spiße des kleinen Zugs ſtellend , „ in erſter Linie

ſollen Sie meine teuerſten Kleinodien ſehen . “

Sie ging den Damen voran durch den langen Empfangs :

ſalon und führte ſi
e , einen Thürvorhang aufhebend , in d
e
n

Speiſe : oder Bankettſaal , an deſſen einem Ende mehrere
Kinder an einem kleinen Tiſch e

in

beſcheidenes Mahl von
Milch und Obſt verzehrten . Der Raum war ſo außer
ordentlich groß , daß ſi

e

die Mutter nicht eintreten hörten ;

ſi
e führte aber e
in

kleines mit Juwelen beſeßtes Pfeifchen

a
n

den Mund , deſſen ſchriller Ton b
is

in den entfernten

Winkel drang . Die Erzieherin ,die b
e
i

der kleinen Zwiſchen :

mahlzeit die Aufſicht führte , erhob ſi
ch , und d
ie Kinder ,

zwei Knaben und zwei Mädchen ſtürmten herbei , um d
ie

Mama zu begrüßen . Die Jungen küßten ihr d
ie Hand ,

und d
ie Mädchen boten ih
r , auf d
e
n

Zehen ſtehend , die
Stirne zum Ruß .

„ Hier , Frau Norwood , das ſind meine Kinder , “ ſtellte

ſi
e mit Stolz vor .
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teften Sohr,

D
e
a
d

gekleidet ,

stickereien

,
d
ie

Fragen

u
n
d

Die Knaben beugten ſich mit ritterlichem Anſtand über

Paulas Hand und küßten ihr d
ie

behandſchuhten Finger

ſpißen ; die Mädchen boten ihr zutraulich d
ie Wange .

Paula fand die Kinder ſehr hübſch , beſonders den
älteſten Sohn , de

n

jungen Herzog . Sie waren mit Sorg
falt und Geſchmack gekleidet , die Mädchen hatten dunkel
blaue Wollkleidchen mit weißen Stickereien , die Knaben eine
Art Phantaſiekoſtüm , Sammetjuppen , große Kragen und
Kniehoſen , ei

n Mittelding zwiſchen engliſcher und fran

zöſiſcher Kindertracht . Der junge Herzog hatte prächtiges
dunkles Haar , das von Natur gelockt war , und e

in feines

kluges Geſicht .

„ S
o , jezt iſt ' s gut . Macht , daß ih
r

wieder zu Fräu :

lein Smith kommt , “ ſagte d
ie Herzogin .

Sie ſprach mit hoher , gebieteriſcher Stimme , wie je :

mand , de
r

a
n unbedingten Gehorſam gewöhnt iſ
t .

, ,Dürfen wir d
ie Hauskapelle ſehen ? “ fragte Frau

Heathcote .

„ Sie müſſen ihr etwas Schmeichelhaftes über ihre
Kapelle ſagen , " flüſterte ſi

e Paula ins Ohr . „ Das wird

ſi
e beglücken . Sie iſt ſtreng kirchlich und wird hier für eine

Heilige angeſehen . “

Die rundliche kleine Heilige führte ihre Gäſte durch

einen ſpärlich erleuchteten Gang und ſtieß ſelbſt eine Schieb
thüre auf , worauf d

ie drei Damen im geheiligten Bereich

einer häuslichen Kapelle ſtanden . Es war kalt und dunkel
darin , ei

n

Geruch von welken Blumen erfüllte den Raum .

Der graue , nüchterne Pariſer Tag fiel gedämpft durch
die gemalten Glasſcheiben und warf h

ie und d
a

e
in Regen :

bogenlicht über den Altar , an deſſen Stufen eine männliche
Geſtalt kniete . Der Beter erhob ſi
ch und ging das kurze

Schiff hinunter ; es war e
in Prieſter .

„ Ach , Herr Abbé , laſſen Sie ſi
ch

nicht ſtören ! " rief

d
ie Herzogin . „ Wir möchten u
m

keinen Preis Ihre An
dacht unterbrechen . “



- -94

Es war e
in junger , hochgewachſener , abſchreckend häß

licher Geiſtlicher ; ſeine Haut ſah aus , als ob ſie ihm zu

eng wäre , und hatte die beſondere Beſchaffenheit , die durch
den Wechſel von Völlerei und ſtrengem Faſten entſteht .

Wahrſcheinlich bot die Küche der Herzogin reichliche Ge
legenheit zu mancherlei Geſekesübertretungen . Der junge
Abbé verneigte ſi

ch ſchweigend vor d
e
n

drei Damen und ver
ſchwand durch e

in
ſchmales Seitenpförtchen aus dem Heiligtum .

Die Schönheit dieſer ſtillen Zufluchtsſtätte im Herzen

einer geräuſchvollen Stadt und eines großen Hauſes , das

d
e
m

Geſellſchaftsleben gewidmet war , berührte Paula eigen :

tümlich und trug ih
r

einen Hauch d
e
r

Romantik d
e
s

alten
Europa zu . „Weshalb machen Sie nicht den Verſuch , mich

zu Ihrer Religion zu bekehren , Durchlaucht ? " ſagte ſi
e zu

der Herzogin . „ Ihre Kapelle iſ
t

ſo ſchön , daß ic
h

ſchon

ganz katholiſch empfinde . "

Zum erſtenmal ſa
h

d
ie unterſekte Dame Paula feſt

in d
ie Augen und maß ſi
e

vom Scheitel b
is zur Sohle

mit einem durchdringenden Blick .

„ Das würde d
ie

einfachſte Sache von der Welt ſein , “

verſeßte ſi
e

ernſt . „Sie brauchten ſi
ch nur unterrichten zu

laſſen . “
„ Ic
h

würde mich dabei in keine beſſere Lehre geben

können a
ls

in die Ihrige , Durchlaucht . "

Frau Heathcote hatte d
e
r

Herzogin einige kurze Andeu :

tungen über Paulas Geſchichte gegeben , und der Umſtand ,

daß d
ie junge Frau fi
ch nicht hatte ſcheiden laſſen , ſprach

bei d
e
r

eifrigen Katholikin zu ihren Gunſten .

„ D
ie Religion iſ
t

e
in großer Troſt ; ich wenigſtens

finde keinen andern und glaube auch nicht , daß e
s

einen

andern gibt , “ ſagte d
ie Herzogin , ſic
h

befreuzend und d
e
r

Marquiſe von Fougères , die mittlerweile nachgekommen
war , das Weihwaſſer bietend .

Von d
e
r

Hauskapelle aus wurden ſi
e

in das Schlaf

zimmer d
e
r

Herzogin geführt . Paula fand e
s

im Vergleich
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mit den Schlafgemächern d
e
r

großen Damen in Amerika

beinahe armſelig , aber d
ie Herzogin würde eine größere

Prachtentfaltung in dieſem Raum nicht paſſend gefunden

haben ; die vornehme Pariſerin ſcheut ſi
ch davor , weil die

Damen der Halbwelt darin glänzen . In Amerika , wo

dieſe Klaſſe ſi
ch minder ans Licht drängt , kennt man ſolche

Bedenken nicht .
Das Bett und d

ie Wände waren mit grauem Atlas
bekleidet . Der weiße Spißenbezug d

e
s

Ankleidetiſchs glänzte

nicht durch übergroße Friſche . Den Hauptſchmuck des Ge
machs bildete e

in großes Ebenholzfruzifig woran e
in

in

Elfenbein geſchnißter todestrauriger Chriſtus hing ; darunter
ſtand d

e
r

Betſtuhl der Herzogin . Die zierlichen Stiefelchen
der frommen Dame lagen a

m Boden ; Paula und Frau
Heathcote ſtiegen darüber weg und hoben d

ie

Röcke auf ,

u
m

ſi
e nicht weiter zu ſchleifen . Eine zerknitterte Morgen :

haube und der Friſiermantel waren nachläſſig über einen

Stuhl geworfen ; das Feuer war ausgegangen und e
s war

ziemlich kalt in dem Zimmer , das ſi
ch weder durch Drd :

nung , noch durch Luxus auszeichnete . Die Kinderquartiere
ſtellten ſi

ch a
ls

noch anſpruchsloſer heraus ; d
ie

kleinen

eiſernen Bettgeſtelle waren mit Steppdecken aus dunklem ,

geblümtem Kattun zugedect , die Wände mit e
in paar Bil

dern religiöſen Inhalts geſchmüct , Darſtellungen Chriſti
mit durchbohrtem und heiliger Jungfrauen mit blutendem
Herzen und verdrehten Augen . Die a

n

dieſe Räume an :

ſtoßenden Badezimmer mußten amerikaniſchen Augen ab

ſchreckend armſelig , finſter und eng erſcheinen .

A
ls

ſi
e wieder auf der breiten Haupttreppe angelangt

waren , wandte ſi
ch

die Herzogin a
n Frau Heathcote mit

der Frage : „Wollen Sie nicht morgen b
e
i

mir eſſen , Sie
und Ihre Freundin ? "

„ E
s

thut mir ſehr leid , aber ic
h

habe morgen das
diplomatiſche Corps zu Tiſch , “ erwiderte ſi

e .

„ Aber ic
h

hoffe doch , daß Sie kommen werden ? "
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ſagte ſi
e

zu Paula . „ Es würde mich ſehr freuen , und

d
ie

Kinder hätten eine gute Gelegenheit , engliſch zu

ſprechen . “
„ Leider muß ic
h

danken , “ verſeßte Paula e
in wenig

hochmütig . „ Ich b
in

auch ſchon verſagt . "

„Wollen Sie dann nicht am Sonntag zu Tiſch kommen ? “

fragte d
ie Herzogin wie jemand , de
r

durchaus nicht daran
gewöhnt iſ

t , abgewieſen zu werden .

Paula hatte zum zweitenmal eine ablehnende Antwort

auf d
e
r

Zunge , aber Frau Heathcote zupfte ſi
e bedeutungs

voll am Aermel .

„ Sage zu , “ flüſterte ſi
e ih
r

zu , aber Paula zögerte
noch immer .

„Weshalb haben Sie denn gar keine Luſt , zu mir zu

kommen ? “ fragte d
ie Herzogin e
in wenig verwundert .

„ Sie iſt ſehr ſtolz und ungeheuer empfindlich , “ ſagte
Frau Heathcote mit Lachen leiſe zu ih

r
. „Man muß ih
r

aufs liebenswürdigſte zureden . “

„ Ach , du liebe Zeit ! " ſagte d
ie kleine Frau .

Schließlich wurde man aber doch einig und verabredete

ſich dahin , daß Paula zu Tiſch und d
ie Heathcotes im

ſpäteren Verlauf des Abends kommen würden .

Als d
ie

Damen ſi
ch

verabſchiedeten , ka
m

e
in ganzer

Zug von Kindern und „ Fräuleins “ die Treppe herauf .

„ Ach ! D
a

kommt unſre kleine Klaſſe ! “ rief di
e

Her
zogin . „ Die müſſen Sie ſi

ch erſt noch anſehen , ehe Sie
gehen . “

Sie führte d
ie Amerikanerinnen quer durch d
ie Vor :

halle in einen großen Tanzſaal , wo d
ie Geiger eben ihre

Inſtrumente ſtimmten und der Tanzlehrer d
ie Kinder auf

ſtellte . Ein Walzer wurde geſpielt , und d
ie Herzogin legte

den Arm u
m Paula und flog mit ihr davon , mitten hinein

in d
ie Schar d
e
r

jugendlichen Tänzer .

„Sie walzen wundervoll , “ ſagte d
ie Herzogin , al
s

ſi
e

innehielten , lächelnd .
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Die raſche Bewegung hatte Paulas Wangen höher

gefärbt, und ſi
e geſtand ſi
ch

im ſtillen , da
ß

ih
r

dies freund

liche Entgegenkommen wohler that , als ſi
e eigentlich mit

ihrem Bürgerſtolz vereinen konnte .

Mit etwas erweichten Gefühlen bereitete ſi
e

ſi
ch fü
r

das Diner a
m Sonntag v
o
r
.

„Sie ſehen dabei mancherlei . Betrachten Sie e
s als

e
in Stück d
e
r

Selbſterziehung , die ic
h

Ihnen immer predige , “

hatte Frau Heathcote ermutigend bemerkt , „ und mein Mann
und ic

h

werden ja nach Tiſch auf eine Stunde h
in :

kommen . "

Paula fühlte ſi
ch natürlich durch das Bewußtſein , daß

jedes ihrer Worte und jede Bewegung einer ſtrengen Kritik

unterworfen ſein würden , etwas beengt und eingeſchüchtert .

Sie hatte ſich einem Gericht zu ſtellen , aber ſi
e war zu

ſehr Dame , um ſi
ch je unſicher zu fühlen , und d
ie Ge

wißheit , gut angezogen zu ſein , verleiht auch dem ſchüch
ternſten weiblichen Weſen Halt und Kraft ! Worth hatte
dieſes Mal Wunder gethan , und Paulas erſtes Auftreten ,

vor d
e
m

ihr ſo bange geweſen war , hatte Erfolg - blaß
grauer Atlas und Veilchen thaten ihre Wirkung . Die
Herzogin war heute wundervoll gekleidet , funkelte v

o
n

Diamanten und war ſehr ſchön friſiert . Die Geſellſchaft
war nur klein : achtzehn Perſonen , alle mit großen Namen ;

aber was Jugend und Schönheit betraf , gebührte Paula
der Preis .

Frau von Freysne , die überſeeiſche Gattin d
e
s

herzog

lichen Freundes , ſah freilich jung aus , aber ſi
e war nicht

hübſch ; ei
n

farbloſes , fadendünnes Geſchöpf , das außer :

ordentlich ſchweigſam zu ſein ſchien . Paula machte ihre
Bekanntſchaft erſt nach Tiſch .

Die Herzogin empfing Frau Norwood ſehr freundlich

und ſtellte ihr verſchiedene Herren und Damen vor . Bis
man zu Tiſch ging , waren d

ie Kinder im Salon ; der Abbé
ſaß in ſeinem Prieſterkleid mit den Knaben unter einer

IX . 1
0
.

.
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mächtigen Palme , während d
ie

Erzieherin d
ie

Mädchen unter

ihren Fittichen hatte . Als man ſi
ch aufſtellte , um in den

Bankettſaal zu gehen , blieb nur d
e
r

junge Herzog . Er flüſterte
einen Augenblick mit ſeiner Mama und ka

m

dann zu Paulas
Ueberraſchung auf ſie zu und b

o
t

ih
r

den Arm . Er ſaß

ſeiner Mutter am Tiſch gegenüber , und Paula entdeckte , daß

ſi
e ſomit den Ehrenplaß inne hatte . Z
u

ihrer Rechten

ſa
ß

Herr von Freysne , de
r

ih
r

ſofort mitteilte , daß e
r

eine Amerikanerin zur Frau habe , und ihrem Scharf :

blick d
ie Aufgabe ſtellte , ſie von d
e
n

andern Damen zu

unterſcheiden . Paula that e
s ohne Zögern ; der Typus

war nicht zu verkennen , "aber Frau von Freysne befaß
die berühmte Anmut und Lebhaftigkeit der Amerikane :

rinnen durchaus nicht . Sie ſchien geiſtesabweſend und

einſilbig zu ſein , ih
r

Mann aber redete für zwei . Frau
Heathcote hatte Paula erzählt , di

e

Frau ſtamme aus d
e
m

Weſten und ſe
i

ungeheuer reich . Sie ſelbſt habe ſi
e

noch

nie getroffen , aber von Franzoſen gehört , daß fi
e

unbe :

deutend und langweilig ſe
i
. Man vermutete , daß ihre Ehe

nicht beſonders glücklich ſe
i , da d
e
r

Gatte wohl ihr Ver :

mögen genieße , ſie ſelbſt aber einigermaßen vernachläſſige .
Wie ſehr Paula fich auch in die Vorſtellung hinein :

gearbeitet hatte , daß ſi
e

einer unfreundlichen Beurteilung

preisgegeben ſein werde , ſie fühlte ſich ſofort von einer
ſolchen Atmoſphäre geſellſchaftlicher Bildung , feiner Sitte
und Ritterlichkeit umgeben , daß ihre Befangenheit wie weg :

geblaſen war . Der junge Herzog , ein artiger , aufmerk :

ſamer Junge , ſprach fließend engliſch und war wirklich e
in

anziehendes Menſchenkind , und Herr von Freysne mochte

ja a
ls Lebensgefährte einiges zu wünſchen übrig laſſen ,

aber d
ie Natur hatte ihn reichlich mit den Gaben bedacht ,

die einen angenehmen Tiſchnachbar und Kotillontänzer aus :

machen . Paula fand die Unterhaltung , die häufig zu einer

allgemeinen wurde , hervorragend feſſelnd und geiſtvol , fie

mußte ſi
ch geſtehen , daß ſi
e dergleichen nie zu hören
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bekommen hatte . Die Herren überließen d
ie Leitung d
e
s

Geſprächs in d
e
r

Hauptſache d
e
n

Damen und warfen nur

gelegentlich , wenn e
s

zu verſiegen drohte , ei
n

anregendes

Wort hinein . Sie lauſchten aufmerkſam und achtungsvoll

dem leichten Fluß d
e
r

weiblichen Beredſamkeit , und Paula
machte d

ie Beobachtung , daß ſi
e

ſich d
e
n

einzelnen Frauen

weder mit zu ausſchließlicher oder zu anmaßender Aufmerk :

ſamkeit widmeten , noch ſi
ch verpflichtet hielten , eine unhöf

liche Gleichgültigkeit zur Schau zu tragen , ja dieſer Eindruck
vervollſtändigte ſi

ch bald zu dem Gedanken , daß niemand
hier ſi

ch

d
ie Mühe nehmen müßte , etwas zu zeigen oder

vorzuſtellen , was er nicht empfunden hätte oder wirklich

wäre . Man war beiſammen , um ſi
ch

ſo gut a
ls möglich

zu unterhalten , un
d

jeder trug das Seinige dazu b
e
i
. Unter

ſolchen Vorbedingungen wird d
ie Geſelligkeit zur edeln

Kunſt . So belebt , ja mitunter erregt das Wortgefecht war ,

e
s wurde n
ie ſchwerfällig ; man verweilte nie zu lange bei

einem Gegenſtand ; ei
n

neuer wurde ausgeſpielt , de
r

Ball

flog e
in paar Augenblicke h
in und h
e
r

und wurde beiſeite

gelegt . Paula ſpürte nicht d
ie geringſte Ermüdung , und

wenn ſi
e

daran dachte , wie o
ft

ſi
e bei amerikaniſchen Diners

d
a
s

Gähnen unterdrückt hatte , ſo mußte ſi
e

ſi
ch ſagen :

„Unſre Männer haben dieſes Talent nicht . “

Unter anderm war man auch auf das Maß von Frei

heit zu ſprechen gekommen , das Männer und Frauen ſi
ch

der Sitte und d
e
m

Vorurteil gegenüber herausnehmen

können , ohne dadurch Schaden zu leiden . Einige von den
Herren ſtellten die Behauptung auf , da

ß

eine Frau von

fleckenloſem Ruf ſi
ch ungeſtraft v
o
n

jedem Zwang d
e
r

Sitte

losſagen und Dinge wagen könne , woran eine andre u
n :

fehlbar ſcheitern würde .

D
ie

Damen , namentlich die Herzogin , vertraten d
ie

entgegengeſepte Meinung und verſicherten , d
a
ß

e
in heute

noch fleckenloſer Ruf morgen geſchädigt , ja vernichtet ſein
könne .
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„ Aber ums Himmels willen ,“ rief Herr von Freysne
über den Tiſch hinüber, „was könnten Sie , liebe Herzogin ,
zum Beiſpiel anſtellen , was Ihren Namen und Ihre
Stellung im geringſten gefährden würde ? Sie brauchen
nur dies oder das zu thun , und es wird dadurch ſofort das
einzig Schidliche und Richtige."
„Sie ſind wahrhaftig komiſch ,“ ſagte die Herzogin .

Paula glaubte aber trozdem wahrzunehmen , d
a
ß

ſi
e

ſi
ch

geſchmeichelt fühlte .

„ Ach , unſre Wirtin iſ
t

von Eis , “ bemerkte e
in

ſchnurr :

bärtiger , mit Orden behangener Herr . „ Sie ſeßen ſi
ch mit

der Prophezeiung , da
ß

ſi
e

d
ie

Schidlichkeit verlegen werde ,

keiner großen Gefahr aus . “

„ Ja , ja , die Herzogin iſt ein Gletſcher , " riefen d
ie

Damen frohlockend .

„ Sie ſieht aber nicht falt aus , " wagte Paula einzu :

wenden .
„Hört ! Hört ! " rief d
ie Herzogin mit ſchriller Stimme .

, , Dieſe hübſche Frau kommt mir zu Hilfe ! Bitte , Frau
Norwood , ſagen Sie den Verleumdern , warum Sie mich
nicht für kalt halten . “

„ Ihr Geſicht iſ
t nicht kalt , “ verſeşte Paula . „ Ich

möchte behaupten , eher das Gegenteil . "

Der breiteMund der Herzogin , de
r

in der That nichts

weniger a
ls

kalt war , verzog ſi
ch

zu einem vergnüglichen

Schmunzeln ; ſie ſa
h

Paula durch ihre Lorgnette a
n

und

ničte ih
r

mehrmals über d
ie

zwiſchen ihnen ſtehende Schale

mit Roſen zu .

„ Sie haben recht . Sie haben mich verſtanden und
vom Blatt geleſen , während dieſe alten Freunde mich nicht
kennen . Es leben die Amerikanerinnen ! " ſagte ſi
e

lachend

„Sie haben Verſtand . "

Der Abbé , de
r

ſi
ch b
is jeßt ganz ruhig verhalten hatte ,

vertraute d
e
r

leeren Luft eine Bemerkung a
n , die aber von

der Hausfrau im Flug aufgefangen wurde .
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„ Der Herr Abbé bewundert Ihren Fächer , Frau Nor
wood ! Dürfen wir ih

n

nicht anſehen ? "

Der Fächer machte d
ie Runde a
m

Tiſch , und Paula
freute fich , ſagen zu können , daß e

r

in New York ver
fertigt ſe

i
.

„ Daß gerade dieſer berückend häßliche Pfaffe meinen

Tiffanyfächer wittern würde , hätte ic
h

mir auch nicht träumen
laſſen ! “ dachte ſi

e dabei . „ Es iſt köſtlich ! Derwürde ſicher
auch das Barthaar eines Märtyrers gegen einen amerika :

niſchen Schaukelſtuhl umtauſchen , wie e
s

kürzlich in Florenz

e
in

dunkler Ehrenmann vom geiſtlichen Stand gethan h
a
t
. “

„ Ic
h

habe g
a
r

nicht gewußt , d
a
ß

in New York ſo

hübſche Sachen gemacht werden , “ bemerkte d
ie Herzogin .

„ New York wird in kürzeſter Zeit der Mittelpunkt der

Welt ſein , “ verſicherte Herr von Freysne .

„ Ja , möglich iſ
t alles , “ ſtimmte d
ie Herzogin ohne

Begeiſterung für dieſe Ausſicht b
e
i
.

Als man ſi
ch wieder in den Salon begeben hatte ,

ſuchte Paula unwillkürlich in die Nähe d
e
r

jungen Ameri :

kanerin zu kommen und bat , ihr vorgeſtellt zu werden . Frau
von Freysne , die deutlich merken ließ , wie ſehr ſie ſic

h
langweilte , begrüßte ſi

e mit kameradſchaftlicher Herzlichkeit .

„ Ic
h

b
in wahrhaftig froh , wieder einmal e
in ameri

kaniſches Geſicht zu ſehen . “

„ Ic
h

hätte gedacht , d
a
s

würde Ihnen öfter b
e

gegnen , al
s

vielleicht wünſchenswert iſ
t , “ bemerkte Paula

lächelnd .
„ Nein , gar nicht ; ich verkehre ja faſt nur in dieſem

Kreiſe . Mein Mann und ſeine Mutter wollen e
s

ſo haben ,

und etwas Einfältigeres kann man ſich gar nicht denken .

Außer Frau Heathcote ſind Sie d
ie

erſte Amerikanerin , die

ic
h

in d
e
r

Geſellſchaft treffe . "

„ Eine Geſellſchaft , die mir entzückend vorkommt . “

„ Das würden Sie ſchwerlich denken , wenn Sie hinein
geheiratet hätten ! "
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Paula konnte ſi
ch

des Lachens nicht enthalten ; lang
weilig fand ſi

e

dieſe Frau von Freysne gerade nicht .

„ Lieben Sie denn Paris nicht ? "

„ Ic
h

haſſe e
s

— und , “ ſegte d
ie verpflanzte Tochter

einer heißeren Zone hinzu , „ ich haſſe alle Menſchen , die

darin ſind ! "

In Paula wurde e
in gewiſſes Mitleid fü
r

das junge

Ding wach ; ſie ſprach e
in wenig von d
e
r

ſchönen Lage

der Stadt , ihren Sehenswürdigkeiten , Galerieen , Kirchen ,

dem Louvre , und fragte ſi
e , ob ſie denn auch daran keine

Freude habe .

„ Nicht im geringſten , “ verſeßte ſie , „ ich habemir gleich
nach meiner Hochzeit d

e
n

Magen damit überladen . Mein
Mann hat mich überall hingeſchleppt , und e

r geht ſo lang

ſam , während ic
h

gern durch ſolche Ausſtellungen huſche .

Ic
h

ſehe nicht e
in , weshalb man überall ſtehen bleiben

ſoll ,wenn man doch nicht lahm iſ
t , und e
s iſ
t mir unaus

ſtehlich , meine Naſe a
n jeder alten Klecſerei plattzudrücken .

Dieſe dummen Heiligen , die nichts a
ls Stirne und Füße

ſind , machen mir buchſtäblich übel . “

Paula hörte ſchweigend zu , und d
ie junge Frau fuhr

fort : „ Ich lebe hier wie eine Gefangene . Meine Schwieger :
mutter iſ

t

eine richtige Megäre , die mit Argusaugen über
meine Haltung ' , wie ſi

e

zu ſagen pflegt , wacht . Sie thäte
beſſer , ihren eigenen Töchtern auf die Finger zu ſehen , denn

d
ie lügen , wie unſereins iſt und trinkt . Sie ſchwimmen

förmlich in Lügen ; Lügen iſ
t

ihr höchſter Genuß , und ic
h

glaube , ſie könnten d
ie Wahrheit nicht ſagen , und wenn

ſi
e

ſich dadurch vom Strick retten ſollten . Von morgens bis
abends macht ſiemeine Landsleute ſchlecht – ic

h

werde noch
ganz frank davon . "

„ Das finde ic
h

unfreundlich von ih
r , “ bemerkte Paula
mitfühlend .

„Unfreundlich ! Das iſ
t eine ſehr milde Bezeichnung .

Ic
h

b
in

eine Gans geweſen ! Als ic
h

hierher ka
m , war
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ic
h

mit einem ſehr netten jungen Mann verlobt ; er war
Ingenieur b

e
i

der G . G . P . L . und D . R . R . Linie – d
ie

kennen Sie doch ? Nun , wenn ic
h ' s dabei gelaſſen hätte ,

ſo wäre e
r jeßt vielleicht Direktor , und ic
h

könnte dort d
ie

erſte Violine ſpielen . Aber nein . . . ich habe ihn fahren
laſſen . . . es war niederträchtig von mir , aber ich bi

n

auch

geſtraft dafür . Ic
h

habe mir ' s ſo reizend gedacht , eine
vornehme Dame in Paris zu ſein , aber ic

h

kann Ihnen

nur ſagen , es iſt keinen Stecknadelknopf wert . “

„Wirklich ? “ fragte Paula .

„ Gewiß nicht . Sie halten mich für dumm , weil ich

den Mund nicht aufthue , aber wenn ic
h

einmal zu reden

anfange , werden ſi
e ihre blauen Wunder erleben . Ich will

ihnen einheizen ! Ic
h

werde d
ie große Glocke läuten , da
ß

e
s

eine Art h
a
t
! Das Schlimmſte iſ
t , daß ſi
e

mich g
e

zwungen haben , meine Religion zu wechſeln – ſi
e

haben

mich umtaufen laſſen . Ach , ich bin ſo verrückt geweſen , und

e
s wurde ihnen nicht ſchwer , mich einzufangen . Meine

Schwiegermutter ſtellt wohl das hörene Büßerhemd vor ,

das ic
h

nun mein lebenlang auf d
e
m

Leib haben muß ; ſie

iſ
t ſchlimmer a
ls

d
ie Malaria , aber ic
h

warte nur meine

Zeit a
b ! Mein Plan iſ
t

fi
r und fertig . “

Paula empfand einiges Unbehagen bei der Ausſicht ,

in dieſen Plan eingeweiht zu werden , und verſuchte das
Geſpräch abzulenken , aber Frau von Freysne ließ ſi

ch

nicht

aus dem Konzept bringen .

„Sie ſind ſo ſchlecht , ſo verdorben , al
s

e
in Menſch

nur ſein kann , “ ſagte ſi
e . „Wenn man d
ie ganze Bande

in einem Topf abfötte , wäre d
ie Brühe keinen Groſchen

wert , aber wenn unſereins d
ie Hand rührt , ſo verdrehen

ſi
e

d
ie Augen und ſchütteln ihre alte Perücken , al
s

o
b man

eine Todſünde begangen hätte . “

„Man gewährt hierzulande den Frauen wohl weniger

Freiheit , “ bemerkte Paula .

„ Freiheit ! D
a

muß ic
h

lachen – dies Ding kennen
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ſi
e

nicht einmal d
e
m

Namen nach ! Ihr Geſichtskreis iſt ſo

weit " – ſi
e

beſchrieb auf dem Nagel ihres kleinen Fingers

einen winzigen Kreis — „ de
n

ganzen Tag nörgeln ſi
e für

nichts und wieder nichts a
n

einem herum und haben dabei
d
ie ſchmußigſten Gedanken . Wo ic
h

aufgewachſen b
in , da

hatte man einige Achtung vor den Frauen . “

Paula war beſtürzt .

„Wo iſ
t

denn Ihr Mann ? “ fragte d
ie Rebellin

plößlich .
„ In Amerika , " erwiderte Paula kurz ; ſie hatte nicht

im Sinn , ſic
h

auf eine Erörterung einzulaſſen .

„ Iſ
t
e
r jung ? “

„ Ja . “

„So ; der meinige iſ
t

a
lt ; faſt noch einmal ſo a
lt

a
ls

ic
h . "

„Herr v
o
n

Freysne ſieht nicht a
lt

aus , “ wandte
Paula e

in .

„Weil er geſchminkt iſ
t . “

„ Das kann ic
h

nicht glauben ! “

„ Ic
h

habe geſehen , wie e
r ' s macht , “ verſeßte d
ie

pflichtgetreue Gattin , „ und ic
h

glaube , er trinkt mehr als

e
r iß
t , mehr Abſinth nämlich . “

Paula fing a
n , es begreiflich zu finden , daß d
ie

amerikaniſchen Mädchen in Europa für ungebildet gelten ,

und doch nahm ſi
e wider Willen einen gewiſſen Anteil a
n

dieſem ungewöhnlichen und unverfälſchten Eremplar .

„Sie müſſen ſehr unglücklich ſein ! “

- „ Ac
h
! E
s

wird d
ie längſte Zeit gedauert haben ! So

bald ic
h fertig b
in , ſchreibe ic
h

a
n meinen Papa . Vorder :

hand halte ic
h ' s noch aus , um einem kleinen Spielchen zu :

zuſehen – ſi
e bilden ſi
ch

e
in , ich merkte nichts davon !

Aber ic
h

ſehe gut und merke . . . alles . " .

Paula murmelte etwas , wie , daß ſi
e

daran nicht

zweifle .
„ Hat ſi
e Ihnen ſchon d
ie Hausfapelle gezeigt ? " fragte
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ſi
e , mit einer verächtlichen Bewegung ihres Federfächers

auf d
ie Herzogin deutend .

„ O ja - - - ſie iſt wundervoll . “

„ O ja , wundervoll iſ
t

alles , “ verſette Frau von
Freysne in vielſagendem Ton . „Sie iſ

t

auch fürchterlich

fromm ; eine grundſchlechte Chriſtin , aber eine vortreffliche
Katholikin . Danken Sie Ihrem Schöpfer auf den Knieen ,

daß Sie einen Amerikaner zum Mann haben ; das ſind

d
ie einzigen ſittenreinen Männer d
e
r

Welt . Glauben Sie
das nicht auch ? "

Paula zuckte zuſammen .

„ Ic
h

kenne d
ie Männer wenig , “ erwiderte ſi
e .

• „ Aber ic
h

kenne fi
e

u
m

ſo beſſer und weiß , was a
n

ihnen iſ
t . Ic
h

kann Ihnen nur ſagen , daß ic
h

auf Dinge

geſtoßen b
in , di
e

jedes Shrer unſchuldigen Haare zu Berg

ſtehen machten , wenn ic
h

ſi
e

erzählen wollte . Es iſt ei
n
:

fach gräßlich . Leben Sie nur einen Monat in dieſem

religiöſen Dunſtkreis , dann werden Ihnen d
ie Augen auf :

gehen . “

Paula rückte unruhig auf ihrem Stuhl hi
n

und h
e
r

und fragte ſi
ch , wie ſi
e

dieſem Geſpräch entrinnen könne ,
als die Herzogin ihr aus der Not half .

„Was wird hier fü
r

eine Verſchwörung angezettelt ? “

fragte ſi
e

heiter .

„ Ic
h

ſagte eben zu Frau Norwood , “ erwiderte Frau
von Freysne und ſa

h

mit einem leiſen Schnauben ihrer
kriegsluſtig zitternden Naſenflügel zu ih

r

auf , „daß die
amerikaniſchen Männer treuer , redlicher und reiner ſind ,

a
ls

d
ie Franzoſen . “

Statt aller Antwort ſtarrte d
ie Herzogin ihr verblüfft

in
s

Geſicht und wandte ſi
ch dann Paula zu .

„ Kommen Sie , ich möchte Ihnen eine neue Vaſe zeigen ,

die ic
h

geſtern gekauft habe , “ ſagte ſi
e . „Sie bringt einen

zu
r

Verzweiflung mit ihren reinen Männern , “ ſeßte ſi
e leiſe

hinzu , indem ſi
e

ihren Arm durch den Paulas ſchob und
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ſi
e

in das anſtoßende Zimmer führte . „ Der arme Freysne !

Sie iſt ſo beſchränkt und nicht einmal hübſch . Aber was
will man machen ? Er hatte Schulden , und e

s

mußte ſein .

Sie habe ic
h jeßt erlöſt , aber für d
e
n

Aermſten gibt es

keine Erlöſung . “

Sie zeigte Paula mit großer Genugthuung ihre neue
Vaſe .

„ Ic
h

habe ſi
e

im Bon Marché gekauft , “ erklärte ſi
e .

„ Das wird Ihnen lächerlich vorkommen . An dem Tag ,

a
ls Sie mich zum erſtenmal beſuchten , war ic
h morgens

dort geweſen , man hatte mir ſagen laſſen , es ſei ein Ge
legenheitskauf zu machen , und d

a fuhr ic
h

h
in . Sie war

ſehr billig . Die amerikaniſchen Damen haben eine ſolche
Leidenſchaft , das Geld zum Fenſter hinauszuwerfen , daß
Sie ſi

ch wohl gar nicht vorſtellen können , welch e
in Genuß

ſolch e
in Handel für uns iſt . “

Sie kehrten in d
e
n

Salon zurück ; die Abendgäſte hatten
angefangen zu erſcheinen .

„ Der Fürſt von Montreuil ! " meldete d
e
r

Diener .

Paula blickte auf . Ihre Augen begegneten ſi
ch .

Zweiundzwanzigſtes Kapitel .

begung

Nachdem e
r

d
e
r

Herzogin eine tiefe Verbeugung g
e

macht hatte , wurde e
r

in der Nähe d
e
r

Thüre durch eine

kleine Gruppe von Bekannten feſtgehalten , machte ſi
ch

aber

mit einer raſchen Bewegung los und kam , Paula zu b
e :

grüßen . Für d
ie Dauer eines Augenblicks verklärte echte

Herzensfreude ſeine finſteren Züge und machte ſi
e

nahezu

ſchön .
„ Ic
h

finde Sie wieder ! Iſ
t
e
s möglich ? " ſagte er .

Sie gaben ſi
ch

d
ie Hand .

Perzensfreur

d
ie
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„ Ja,“ erwiderte Paula , „ das Meer, das wir in Eaſt
Brompton miteinander im Abendſchimmer betrachtet haben ,
hat mich in Shre herrliche Heimat getragen ."
„ Ic

h

habe Ihnen von Japan aus geſchrieben , “ ſagte
Montreuil . „ Da ich keine Antwort erhielt , nahm ic

h

a
n ,

Sie wünſchen nicht , daß ic
h

das Wagnis wiederhole . “

„Außer einigen Abſchiedszeilen vom Tag Ihrer Ab
reiſe , habe ic

h

nie einen Brief v
o
n

Ihnen erhalten . “

„ Ach ! Hätte ic
h ' s nur gewußt ! Aber wie ſchön Sie

geworden ſind ! Das kleine klaſſiſche Köpfchen und d
ie

wunderbaren Augen ſind ſi
ch ja gleich geblieben , aber etwas

andres iſ
t

neu hinzugekommen . Sie ſind mir immer ſo

zauberiſch feſſelnd erſchienen , wie die von Ihnen geliebte
See , und manchmal ,wenn ic

h

a
n Sie dachte , habe ic
h

mich

gefragt , ob Sie wohl ebenſo trügeriſch ſein könnten . “

„ Lug und Trug hat mir mein ſchlimmſter Feind noch

nie zugetraut , “ verſeşte Paula lächelnd . „Mein Fehler iſ
t ,

daß ic
h

zu ehrlich , zu geradeaus b
in . “ .

„ Ic
h

will e
s Ihnen glauben , “ erwiderte Montreuil

mit d
e
m

Blick eines Mannes , der bereit iſt , für Liebe in
den Tod zu gehen . „ Ach ! Was habe ic

h

nicht ſeither g
e :

litten ! Ic
h

habe ſo o
ft

a
n Sie gedacht ! Haben Sie ſi
ch

meiner auch nur je erinnert ? "

Sie ſtand ſchon wieder unter dem Bann jenes Zaubers ,

d
e
n

ſeine Perſönlichkeit einſt drei Tage lang auf ſie aus :

geübt hatte , und e
s wäre ſchwierig geweſen , ih
m

zu ſagen ,

daß ſi
e nie ſeiner gedacht habe . Noch war ih
r

das Lob

ihrer Ehrlichkeit kaum über d
ie Lippen gekommen , und ſo

räumte ſi
e

denn leider , wenn auch etwas zaghaft , ein , da
ß

ſi
e

ſich ſeiner manchmal erinnert habe .

„ Sie ſehen ſo taufriſch aus , und ic
h

ſo müde und

verlebt , “ fuhr er fort . „ Es iſt mir , al
s

o
b

ic
h

kein Recht

hätte , mich von neuem in Ihre reine Nähe zu drängen . "

„Weshalb ſagen Sie mir das ? Was fü
r

ſchreckliche

Dinge haben Sie denn auf dem Gewiſſen ? "
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„Würde es Sie betrüben , wenn ic
h

ſchreckliche Dinge

begangen hätte ? "

„ Ja . “

„ Dann iſ
t

e
s nicht geſchehen . “

, ,Ach ! Das iſt alles , was Sie vorbringen können ? “

„ Ia . Ic
h

könnte noch ſagen , daß ic
h

ſchlecht erzogen

worden b
in , daß ic
h

kein Glück gehabt habe , daß ic
h , wenn

ic
h

Frauen wie Sie begegnet hätte , ein beſſerer Menſch
geblieben wäre , aber daß ic

h

verſucht habe , ein anſtändiger
Mann zu werden , und zwar . . . ſeit ich S

ie

kenne . . .

einer Erinnerung zuliebe . “
Paula war es zu Mut , al

s

o
b

ſi
e jeßt in Thränen

ausbrechen müßte , und ſi
e entſann ſi
ch , daß Montreuil ſchon

einmal dieſe ſeltſame Wirkung auf ſie ausgeübt hatte . Sie
war gleichzeitig ſchmerzhaft und wohlthuend , jedenfalls aber
eigenartig . Dieſer Mann war keine Alltagsnatur .

E
r

verbrachte den ganzen Abend a
n
ihrer Seite , und

der Abend kam ihr ſehr kurz und auch wieder ſehr lang

v
o
r , gerade wie d
ie tauſend Jahre der Bibel . Sie ſahen

einander o
ft

und viel in die Augen mit langen Blicken ,

die ſi
ch

in unergründliche Tiefen verſenkten . Paula hatte

d
ie geſtrige Abendgeſellſchaft bei Frau Heathcote ſehr unter :

haltend gefunden , aber ſi
e fand den Abend bei der Herzogin

ungleich intereſſanter . Er hatte ihre Phantaſie angeregt .

„Alſo Montreuil ſchmachtet in d
e
n

alten Feſſeln ? "

ſagte Frau Heathcote a
m Tag darauf zu ih
r
. „ Nehmen

Sie ſi
ch ſehr in acht . “

„Weshalb warnen Sie mich immer vor dieſem Mann ? "

fragte Paula e
in wenig gereizt .

„Weil e
r nicht zu den ,netten Menſchen ' gehört , die

keiner Frau etwas zuleide thun . Montreuil kann Frauen
gefährlich werden , und Ihnen insbeſondere . Ic
h

habe e
s

lieber , wenn Tad Ihnen den Hof macht . “

„ Sehr verbunden ! Aber wiſſen Sie etwas Ernſtliches

gegen ihn zu ſagen ? Ic
h

glaube , Sie ſind ungerecht . "
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,,Ach nein , ich habe eigentlich nichts gegen ih
n , “ er

widerte d
ie Prinzeſſin ausweichend .

Sie kamen jeßt auf Frau von Freysne zu ſprechen .

„Wie ſollte e
in

kleines wildes Ding aus einer unſrer
weſtlichen Städte Berührungspunkte mit dieſen Kreiſen

haben ? Die Heirat war eine Geſchmacksverirrung ! Was

Sie mir erzählen , macht mir d
ie ganze Sachlage klar . Ic
h

habe auch gehört , ſeine Mutter ſe
i

e
in gehöriger Drache ,

der das Kind eingefangen habe , um den zerrütteten Ver :

mögensverhältniſſen d
e
r

Freysneſchen Familie aufzuhelfen .

Sie ſollten nur einmal Reginald über den Text : „ Inter
nationale Heiraten ' predigen hören ! D

a wird e
r ordent :

lich feurig ; wie alle Männer , di
e

der Wiſſenſchaft der Liebe

nicht viel Zeit gewidmet haben , iſt er voll romantiſcher
Anſchauungen ; er findet eine troſtloſe Verruchtheit darin ,

und möchte a
m

liebſten dagegen einſchreiten , irgend jemand
umbringen . Wahrſcheinlich hat e

r ganz recht . Schlichte
gerade Naturen irren ſeltener a

ls weichere , biegſamere . Da

e
s mein Beruf im Leben zu ſein ſcheint , Wracke zu retten

und wieder zuſammen zu leimen , ſo möchte ic
h

wirklich

wiſſen , ob ich für dieſe Ehe nicht auch d
e
n

Flickſchneider

abgeben könnte . “

„ Ic
h

weiß nicht – offenbar traut d
ie junge Frau d
e
r

Herzogin das Schlimmſte zu . “

„ Das iſ
t

ſehr einfältig . Die Herzogin iſ
t

eine gute

Frau und im Grund ehrlich ; ihre einzige Schwäche iſ
t

die

liebe Eitelkeit . Freysne ſchmeichelt ih
r , und deshalb hat

fi
e

ihn gern , aber ic
h

b
in überzeugt , daß weiter nichts d
a :

bei iſ
t . Natürlich entſeßt die junge Frau fi
ch über ihre

Verwandtſchaft , und d
ie Verwandtſchaft entſekt ſi
ch über

ſi
e . Die Leute reden hierzulande ſo , daß man ſi
ch

a
n :

fangs einbildet , ſie ſeien alle verderbt und leben in einem

Sündenpfuhl , aber ihre Handlungen ſind beſſer als ihre
Worte , das lernt man nach und nach einſehen . Ic

h

glaube ,

daß dieſes arme Kind noch etwas aus ſeinem Leben machen
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fönnte . Freysne iſ
t keineswegs e
in

ſchlechter Menſch , und

ic
h

b
in überzeugt , daß e
r

nie roh oder unfreundlich gegen

ſi
e iſ
t , er vernachläſſigt ſi
e nur e
in wenig und denkt nicht

viel a
n

ſi
e . "

„ Iſ
t

das nicht unfreundlich ? "

„ Man kann ſchlimmere Dinge aushalten müſſen . “

„ Zum Beiſpiel ? "

„ Unberechtigte Anſprüche auf unſre Zärtlichkeit , “ er :

widerte Frau Heathcote lachend , ſeşte aber dann ernſter
hinzu : „ Ich will ſi

e

kennen lernen und ih
r

e
in wenig

raten . “
„Sie wird Ihnen unerträglich ungebildet und gewöhn

lic
h

vorkommen . "

„ Ach , daran werde ic
h

mich nicht ſtoßen , ich habe
etwas Reibung mit Leuten aller Art nicht ungern . Eigent :

lic
h

b
in

ic
h

wie geſchaffen fü
r

meine hieſige Aufgabe , wenn

ic
h

auch mitunter einen Widerwillen dagegen fühle und

rebelliſch werde . Ihre Reiſegefährtinnen aus Connecticut
zum Beiſpiel , di

e

alle Gemeinheit beſiken , ohne d
ie males

riſche Beigabe eines weſtlichen Urſprungs und einer u
n :

glüdlichen Ehe , können derartige Stimmungen in mir h
e
r
:

vorrufen . “

„ Haben ſi
e

einen Beſuch gemacht ? "

„ Verſteht ſi
ch , und der Doktor ebenfalls . Ich habe

unſern Sekretär mit den Karten hingeſchickt , aber a
n

meinem Sonnabendsjahrmarkt werden ſi
e

ohne Zweifel

nicht fehlen . “

„ Ic
h

bin überzeugt , herzliebe Frau , daß Sie mit ihrer
zarten , liebevollen Weisheit unſre unglückliche weſtländiſche
Mitbürgerin retten könnten . “

„Wir wollen ſehen . “

„Wie frei man ſi
ch hier in Gegenwart der Dienſt :

boten ausſpricht ! "

„ Ja , ich habe wohl geſehen , wie Sie ſi
ch neulich über

d
ie

Gräfin gewundert haben , und e
s iſ
t

wirklich o
ft drollig .
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En dem Fall war d
e
r

Diener übrigens e
in

altes Erbſtück ,

vor dem man keine Geheimniſſe hat . Franzöſiſche Dienſt :

boten werden aber merkwürdigerweiſe dadurch nicht a
n :

maßend , außer wenn ſi
e

e
in paar Jahre in Amerika g
e

weſen ſind , was auf alle Welt eine aufblähende Wirkung

zu haben ſcheint . "

„ Gefällt ſi
ch

d
e
r

Oberſt Heathcote hier ? "

„ Ia . Sein Amt iſt für ih
n

e
in gewiſſes Ausruhen ,

und d
ie politiſche Lage intereſſiert ih
n
. E
r

macht Studien

über d
ie Republik und ihre Ausſichten auf Dauer und iſ
t

der Anſicht , daß man entweder das Bellen aufgeben oder
losſchlagen ſollte . Die gegenwärtige Stellung Frankreichs

iſ
t unhaltbar ; entweder muß e
s

d
ie mutloſe , jämmerliche

Bitterkeit fahren laſſen und rückhaltslos auf den Frieden
eingehen , was natürlich volkswirtſchaftlich und politiſch d

a
s

Geſcheitere wäre , oder zu den Waffen greifen . “

„ Würde der Poſten in England ſeinem Weſen nicht

mehr entſprochen haben ? "

„ Nein ; mein Mann hat e
in tiefwurzelndes Vorurteil

gegen d
ie Briten . Eine unbedeutende Begebenheit hat ſeine

urſprünglich freundlichen Geſinnungen fü
r

dieſes Land in
s

Gegenteil verkehrt . "

„ Und was für e
in Erlebnis war das ? "

„ Als junger Menſch fuhr e
r während unſers Bürger :

kriegs nach London , um dort einen kurzen Urlaub zuzu
bringen . Er war verwundet geweſen , und ſein Arzt ver :

ordnete ih
m

dieſe Reiſe — er hat ja , wie Sie wiſſen , den
Krieg a

ls Freiwilliger noch faſt im Knabenalter mitgemacht .

In London wurde er in einen vornehmen Klub eingeführt ,

und im Klubhaus war es , wo er di
e

erſte Kunde von Lin
colns Ermordung erhielt . E
r

las fi
e

in einem mit Reis
nägeln a
n

die Thüre gehefteten Extrablatt . Natürlich war

e
r

furchtbar erſchüttert ; ſein Empfinden war ſtark und jung ,

und e
r

brach vollſtändig zuſammen . Irgend e
in unglaub

licher Menſch hatte unter d
ie

Todesnachricht geſchrieben :
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Ja , to
t

und zur Hölle gefahren , wo er hingehört ! Es

ſollte wohl Humor in dieſer Bemerkung ſtecken , aber
Reginald war nicht in der Stimmung dafür ; er wollte in

ſeiner Entrüſtung die Schrift mit Blut auswiſchen , aber
der Miſſethäter war nicht zu entdecken , obwohl dieſes ſchöne
Zeugnis ſeines feinen Sinnes mehrere Tage a

n der Wand

hängen blieb . Die Worte brannten in ſeinem Soldaten :

herzen , aber e
r wurde von den andern nur ausgelacht , und

das hat e
r

nie vergeben können . “

„ Und nennen Sie das eine unbedeutende Begebenheit ? "

„ Ach , was will d
ie Niederträchtigkeit eines Einzelnen

beſagen ? "

„ Ic
h

glaube , ſie haben alle über Lincolns Tod froh :

lockt , “ ſagte Paula mit vor Erregung glühenden Wangen .

„ Alle doch nicht , liebe Paula . “

„ Ach , Sie mit Ihrer Ruhe ſind allzu weiſe . Sie e
r :

ſchrecken mich manchmal . "

„Solche Weisheit , wie ic
h

ſi
e

beſike , Paula , ift teuer
erworben , “ erwiderte d

ie Prinzeſſin , und der alte traurige
Zug legte ſich wie e

in Schatten auf ihr ſchönes Geſicht .

Glauben Sie mir , meine Liebe , wenn ic
h

meine Siege auf
zähle , ſo halte ic

h

o
ft plößlich inne , um meiner Nieder :

lagen zu gedenken . E
s

ſind ihrer nicht wenige und recht

ernſtliche , aber ic
h

ſpreche nie davon . “

Wenn d
ie jungen Damen aus Connecticut Paris u
m

ſeiner Läden willen liebten , ſo war Paulas Kaufluſt ſehr
vorübergehend und kurzlebig ; nachdem ſi

e

ſi
ch anfangs durch

d
ie trügeriſche fremde Münze zu Ausgaben hatte verleiten

laſſen , die ihre Tante a
ls Verſchwendungsorgien bezeichnete ,

fand ſi
e jeßt vollauf Muße zu andrer Unterhaltung . Wie

alle Frauen , die viel allein gelebt haben , hatte ſi
e das B
e :

dürfnis nach Einſamkeit und entſchlüpfte gern Frau Sorchans

zärtlicher Wachſamkeit , um in den entlegeneren Stadtteilen
von Paris umherzuſtreifen , die Galerieen , di

e

ſi
e eifrig

ſtudierte , langſam zu durchwandern oder in d
e
n

dunkeln
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Kirchen eine Weile zu knieen . Sie fand ſogar ganz un
paſſender Weiſe Freude daran , manchmal unter den alten
Bäumen des Tuileriengartens zu verweilen und dem Or:
cheſter zuzuhören , d

a
s

ſeine Weiſen einer im Schatten

ſpielenden Kinderſchaar zu
m

beſten gab . Sie ergößte ſi
ch

a
n

den ſchrillen Stimmen d
e
r

ihre Waren ausrufenden

Verkäufer , an den ſi
ch

im Rinnſtein balgenden Straßen :

jungen , den zärtlichen Beziehungen zwiſchen d
e
m

nie fehlen :

den Soldaten und dem Kindermädchen , di
e

ſich a
n der

Ecke trafen . Auch den Prieſter beobachtete ſi
e gern , wenn

e
r , ſeine Gebete vor ſi
ch hinmurmelnd , eilig a
n ih
r

vor :

überging , um irgend einer frommen Pflicht zu genügen ,

und d
e
n

Schuljungen in Bluſe und Kappe , der v
o
n

einer

Kinderfrau ſorgſam durch das Gedränge eines Straßen
übergangs gelotſt wurde , und dem dabei d

ie glühende

Sehnſucht , dieſer Aufſicht zu entwiſchen , aus d
e
n

Augen

leuchtete . Der frei geborene Amerikaner ſeines Alters würde

d
ie Flucht ohne viel Federleſen bewerkſtelligt haben . Das

Straßenleben ermüdet uns nicht , weil es ſi
ch uns nicht

aufdrängt , und für Paula bildete dieſes Treiben einen e
r :

wünſchten Gegenſaß zu den glänzenden Feſten im Haus

ihres Geſchäftsträgers und d
e
n

Fahrten auf den Rennplak

mit dem tadelloſen Geſpann der Herzogin von Portes , di
e

Paula ſofort in
s

Herz geſchloſſen und in ihren engeren

Kreis aufgenommen hatte .

Wenn e
s

ſi
ch gelegentlich traf , daß Montreuil b
e
i

dieſen harmloſen , wenn auch etwas abenteuerlichen Streif
zügen ih

r

Begleiter war , was ſchadete das ? Er war ja

e
in wahrer Ausbund von Ritterlichkeit , gewandt , kamerad :

ſchaftlich , achtungsvoll , und d
e
r

Ausdruck ſeiner Verehrung

voll Anmut und Takt . Wenn ſi
e
in raſchem Schritt neben :

einander über d
e
n

grauen von Regenſchauern ſchwarz ſchim

mernden und von der Sonne wieder weiß gebrannten A
s :

phalt gingen , fo fühlte ſi
e

ſi
ch

ſo ſicher , wie in d
e
r

Nähe

eines alten Freundes , de
r

einen Augenblick vernachläſſigt

IX . 1
0
.
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wurde und verſchwunden war , und d
e
n

wiedergefunden

zu haben , eine beſondere Freude und Genugthuung iſ
t .

Sobald ſi
e

in ſeiner Geſellſchaft war , ſchien ſi
ch

in Paula

e
in Uebermut zu rühren , d
e
r

ſonſt ihrem Weſen ganz

ferne la
g ; ſie liebte e
s , ihn zu necken und zu quälen ,

b
is

e
in

u
m Gnade bittender Schimmer von Fröhlichkeit

in ſeinen ſchwermütigen Augen auftauchte ; war ſi
e

aber

nach dem Zuſammenſein mit ih
m

wieder allein , ſo ent
faltete d

ie

alte Trübſal ihre Schwingen und ſuchte ſi
e

wie e
in Auferſtandener aus einer in Nebel gehüllten , un

deutlichen Vergangenheit heim . Shre vereinſamte und anker
loſe Seele wurde durch einen mächtigen fremden Willen

im Innerſten erregt , eine Erſcheinung , die b
e
i

Menſchen

von reichem Gemütsleben nicht ungewöhnlich iſ
t . Jede

ſtarke Natur iſt voll von Widerſprüchen ; tiefes Waſſer b
e :

darf zur Ausgleichung größerer Schwankungen .

Norwoods leßte Briefe waren wie alle früheren u
n :

eröffnet zurückgeſchickt worden , und jeßt kamen überhaupt
keine mehr . Seltſamerweiſe begriff Paula nicht ohne eine
Aufwallung von Bitterkeit , daß e

r

ſich in ihre eigenſinnige

Ablehnung ergeben hatte . Aber Norwood hatte e
s nicht

gethan , obwohl ſi
e

e
s natürlich aus ſeinem Schweigen

vermuten mußte , er ſchrieb auch jeßt noch faſt täglich a
n

ſi
e , nur daß e
r

d
ie Briefe nicht mehr abſchickte , ſondern ſi
e

gleich in ihr Pult legte .

„ Die Zeit wird kommen , wo ſi
e geleſen und verſtanden

werden , “ ſagte e
r

ſi
ch .

Mitunter dachte e
r

auch daran , ih
r

nachzureiſen und

ſich mit Gewalt in ihre Nähe zu drängen , aber auch dazu
war d

ie Zeit noch nicht da , und er zauderte , einen Schritt

zu wagen , deſſen Mißlingen ih
n

noch weiter von ih
r

ent
fernen würde , als e
s bisher d
e
r

Fall war . E
r

konnte ja

warten .

Eines Morgens ſchickte Fürſt Montreuil ih
r

einen

Strauß herrlicher roter Roſen , und zwiſchen den Blumen
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fand ſi
e

e
in

kleines Gedicht , das ih
r

ſehr hübſch vor :

kam , wenn ſi
e

ihm auch keine allzu große Bedeutung

beilegte .
„ Die Anmut – ſie ! Und wenn des Morgens Strahl .

Erloſchene Sonne neu entfacht ,

So leiht die Roſe ihrer Farben Pracht
Von ihrer Wange reizendem Oval .

Sie iſ
t

der Reiz ! Und wenn die fernen Wellen

Mit ihrer Stimme tiefem , weichem Klang

Des Morgens Rückehr feiern im Geſang ,

So hör ' ich ſie die ſanften Töne ſchwellen .

O ſtrahlend Kleinod , das mir Bittres ſchafft !

Sie iſ
t

das Morgenrot , ſie iſt die See !

Sie iſt die Anmut , und ſi
e

iſ
t

das Weh !

Sie iſt der Reiz ! Durch ihres Lächelns Kraft
Iſt mir der Tag erfüllt von Sonnenſchein ,

Und ihre Thräne wird zum Meer der Pein . “
Sie trug dieſen Abend b

e
i

einem Hauskonzert und

Ball , wozu d
ie Herzogin ſi
e durchaus führen wollte , ein

paar von ſeinen Roſen a
n

d
e
r

Bruſt .

Die beiden Damen kamen ſpät , als d
ie

muſikaliſchen

Aufführungen ſchon in vollem Gang waren . Für eine ſo
hochgeſtellte Perſönlichkeit , wie d

ie Herzogin , öffneten ſich
aber d

ie

dicht gedrängten Reihen , und Paula folgte in der

von ih
r

gezogenen Furche , nicht ohne b
e
i

d
e
n

Herren , die

fich zu
r

Seite ſtellten , um ſi
e vorüber zu laſſen , große B
e :

wunderung zu erregen . Der Tanzſaal war zum Konzert :

raum eingerichtet worden , und die Zuhörerſchaft beſtand
aus einem glänzenden Kreis feſtlich geſchmüdter Frauen mit
ſehr entblößten Schultern und von Diamanten funkelnden

Haaren . Die männlichen Zuhörer waren darauf angewieſen ,

unter den Thüren zu ſtehen . Während der Aufführung
herrſchte tiefes Schweigen , und jedes leiſe geflüſterte Wort
erregte e

in mißbilligendes Stirnrunzeln der Nachbarſchaft .

Eine hübſche junge Frau , eine Fürſtin So und So , ſang
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eine Romanze mit dem Rehrreim : „ Fahr wohl, o Jugend

zeit , fahr wohl !" die mit maßvollem Beifall aufgenommen

wurde , denn jeder laute Ausbruch der Begeiſterung würde
einem ſo vornehmen Publikum geſchmadlos erſchienen ſein .
Dann trat eine ſehr blendende Herzogin aus d

e
r

Kaiſerzeit

auf und ſchmetterte einen Gaffenhauer , den die Herren ,

namentlich d
ie

älteren unter ihnen , mit Händeklatſchen
und Bewunderungsrufen begleiteten , während die Damen

ſi
ch gegen dieſe Leiſtung äußerſt fühl verhielten , ja man

konnte d
a und dort ziemlich vernehmlich flüſtern hören , das

Liedchen ſe
i

unpaſſend . Mit einem trokigen Zurückwerfen
des Kopfes trat di

e Sängerin vom Podium ; offenbarwollte

ſi
e zeigen , daß e
s ih
r

Spaß mache , d
e
n

Läſterzungen

Nahrungsſtoff gegeben zu haben . E
in

ſehr gefühlvoller

Liedervortrag eines kleinen dunkelhaarigen Herrn bildete

den Schluß der muſikaliſchen Genüſſe , und gleich darauf
wurden die Stühle durch ſchnellfüßige gepuderte Bediente

in roten Röcken weggetragen und waren wie mit einem
Zauberſchlag verſchwunden . Die Gäſte zerſtreuten ſi

ch

in

den verſchiedenen Räumen , das Orcheſter ſtimmte einen
Walzer a

n

und der Ball begann .

E
s

war ſchon ſpät , als d
ie Herzogin und Paula nach

ihren Mänteln ſchickten , und d
ie junge Amerikanerin fand ,

daß viel unnüßes Rennen und Rufen und große Unord
nung d

e
n

Aufbruch begleiteten , während ſolche Dinge in

ihrem eignen Land bewundernswert glatt ablaufen . Sie
mußten eine Ewigkeit auf ihren Wagen warten , und Paula
vertrieb ſi

ch

die Zeit mit Beobachtung ihrer Leidensgenoſſen ,

deren Namen Montreuil ihr nannte . Eine ſtolze engliſche

Schönheit , Lady Herbert , deren Haupt und Schultern hoch
über den Schwarm von franzöſiſchen Verehrern empor :

ragten , war auch unter den Wartenden . Sie hatte e
in

Paar ſternengleicher boshafter Augen und ſchien ſehr ver

drießlich zu ſein , aber ihre kalte Gleichgültigkeit vermehrte
nur di

e

Dienſtbefliſſenheit ihrer Bewunderer , di
e

ſi
chmit d
e
s

dert
verton
und d

e
r

spät , als siejunge
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Galliers unerſchütterlichem Glauben an d
ie eigne Unwider :

ſtehlichkeit in Aufmerkſamkeiten und Huldigungen überboten .

Paula ward der Betrachtung der ſchönen Britin ſchließlich

müde , und eine andre in ihrer Nähe ſtehende Dame mit

einem Herrn erregte ihre Neugierde .

„ Wer iſ
t

d
ie

ſchöne verblühte Frau ? " fragte ſi
e

den

Fürſten .
„ Frau von Paſſy . "

„Und d
e
r

Herr ? "

„Geoffroy von Chartres , ih
r

Geliebter . “

Die beiden ſprachen leiſe zuſammen . Die Frau beſaß
jenen ausgebrannten , verhärmten , fieberhaften Liebreiz , de

n

die Leidenſchaft auf den Zügen hinterläßt . Sie ſah mit
der halb in ihren blonden Haaren verborgenen Tiara pracht

voller Diamanten ungemein vornehm aus ; de
r

Mann hatte

e
in unangenehmes , verlebtes Geſicht . E
r

entfernte ſi
ch

einen

Augenblick von ihr , um einer in der Nähe ſtehenden Dame
die Hand zu drücken und e

in paar Worte zu ſagen . Dieſe
ſah mit einem herausfordernd koketten Lächeln zu ihm auf ,

und Paula war überraſcht , einen Ausdruck namenloſer Angſt

und Verſtimmung auf Frau von Paſſys Geſicht wahrzu
nehmen . Eine Sekunde lang drückte ſi

e ſogar , wie von
einem Krampf befallen , di

e

Augen zu , in der nächſten war

fi
e

von Bekannten umringt und lachte und plauderte mit ihnen ,

aber Paula ſa
h

wohl , wie blaß und ſtarr ihre Lippen waren .

„ Der Wagen Ihrer Durchlaucht der Herzogin von
Portes iſt vorgefahren , “ verkündete der Bediente mit ſchal
lender Stimme .

Im Wagen erfuhr Paula von der Herzogin noch

weiteres über jene beiden .

„Sie iſt ſeine Sklavin . E
r

mißbraucht ſie aufs roheſte

und ſi
e erträgt . . . alles . “

„ Lebt ih
r

Mann ? "

„ Ja , und e
r

iſ
t

e
in feiner , gebildeter Menſch , ei
n

guter Kerl , aber dumm , wie ſi
e

alle ſind , die ſo etwas
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nicht merken . Er iſt ein Mann von Ehre , und a
n

d
e
m

Tag , wo ih
m

die Augen aufgingen , würde e
r jenen for

dern , und einer von beiden müßte bleiben . “

„ Das Geſicht dieſes Herrn von Chartres war mir in

der Seele zuwider . “

„ D
a

haben Sie recht , es iſt e
in niedriger Menſch .

Sie iſ
t

älter a
ls

e
r , und e
r iſ
t

ihrer überdrüffig , aber fi
e

klammert ſi
ch

a
n

ih
n , weil ſi
e ihn liebt . "

„ Ic
h

möchte d
a
s

nicht Liebe nennen ; es iſt eine
Schmach . “

„ Nennen Sie e
s , wie Sie wollen ; aber ſolche Dinge

ſind eben vorhanden , kleine Frau ! Wenn eine ſolche Frau
alle Ueberlieferungen eines edlen Geſchlechts und einer

ſtrengen Erziehung , jede Rückſicht auf einen fleckenloſen
Namen über Bord wirft , dann iſ

t ihr Verderben gewiß .

Sie war eine vornehme Natur ; ſie hat dieſen Mann , de
r

ih
r

nicht ebenbürtig war , zu etwas gemacht und ſi
ch dar

über verloren . Einſt ſpielte ſi
e

in ihrem Kreis eine to
n
:

angebende Rolle , aber ih
r

Anſehen und ih
r

Einfluß ſind

im Schwinden begriffen . Ihm hat ſi
e

den Kopf verdreht ,

und jeßt , wo ſeine Zwecke erreicht ſind , möchte e
r

ſi
e lo
s

werden . Sie hat ihm e
in

hohes Amt verſchafft und zu :
gleich eine Stellung in der Geſellſchaft . “

„ Glauben Sie , da
ß

e
r

ſi
e je ernſtlich geliebt hat ? "

„ Auf ſeine Weiſe wohl – es mag eine rohe Leiden :

ſchaft geweſen ſein . Bei meiner vorjährigen Jagd ſind ſi
e

miteinander verſchwunden , und d
a

Frau von 3 . , eine d
e
r

böfeſten Zungen , auch d
a war , entſtand e
in

furchtbares

Gerede . Ic
h

fönnte ſi
e nie wieder einladen . “

„ Wie mir d
ie

Frau leid thut ! " rief Paula .

„ Ach ! Glauben Sie mir , liebe Kleine , jedwede Sünde
trägt ihre Züchtigung in ſi

ch . “

„ Iſ
t

denn Liebe überhaupt etwas ? "

„ Ic
h

weiß e
s

nicht ; ic
h

habe meinen Mann geliebt ;

wir ſind glücklich geweſen , und doch mußte ic
h

ihn ver :
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lieren . Das Schrecklichſte daran iſ
t

aber , daß ic
h

leben ,

lachen , plaudern , ja ſogar mich jekt , nachdem die Jahre mir
Ruhe gebracht haben , freuen kann . Es iſt empörend , zu

denken , daß unſer Herz nicht beſtändiger iſ
t

– ic
h

hätte

nie geglaubt , je wieder lächeln zu können , damals a
ls

ic
h

ihn für immer weggeben mußte , “ ſchloß die Herzogin mit
einem tiefen Seufzer .

„ E
s

iſ
t furchtbar , fühlen zu müſſen , daß d
ie Heftig

keit unſres Schmerzes nachläßt , “ verſekte Paula . „ Ach !

Ic
h

verſtehe Sie wohl ! Aber wir verlieren unſer Herz
weh nur fü

r

Augenblicke – e
s

kommt wieder ! "

Nach einigen Sekunden ſtiller Ueberlegung drehte d
ie

Herzogin den Kopf und ſah Paula a
n ; eine Gasflamme

von d
e
r

Straße warf eben e
in

helles Licht auf ihr hübſches
Köpfchen , das ſi

ch

von d
e
m

gelblichen Pelzkragen ihres

Abendmantels beſonders vorteilhaft abhob .

„ D
a

nichts im Leben unheilbar iſ
t , da der liebe Gott

e
s

ſo eingerichtet hat , daß unſre Wunden ſich ſchließen ,

liebe Frau Norwood , ſollten wir d
a

nicht auch . . . ein
ander vergeben ? "

„Soll der Vergebung finden , de
r

uns für alle Zeiten

d
e
n

Glauben und d
ie Hoffnung geraubt hat ? “ ſagte Paula

ſo leiſe vor ſi
ch

h
in , daß d
ie Herzogin Mühe hatte , di
e

Worte zu verſtehen .

„ In geſunden Gemütern grünt d
ie Hoffnung aufs

neue , und auch d
e
r

Glaube ſchlägt wieder Wurzeln , “ ver
ſeşte die Herzogin mit Beſtimmtheit . „ Kein menſchliches
Weſen hat die Macht , uns ihrer zu berauben ; was wir
unwiderruflich erſtorben glaubten , keimt neu . “

„ Könnten Sie einem Menſchen , der Sie betrogen hätte ,

wieder vertrauen ? "

Paula heftete d
ie

dunkeln Augen mit durchdringen

d
e
m

Blick auf d
ie Herzogin und ſtreckte unwillkürlich d
ie

eine Hand wie e
in Verſinkender gegen ſi
e aus ; di
e

ältere

Frau ergriff die fühlen , ſchlanken Finger , umſchloß ſi
e
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warm mit ihrer kleinen , rundlichen Hand , u
n
d

drükte fi
e

herzlich .
„ Ja , vielleicht , “ erwiderte ſi
e .

Sie fuhren ſchweigend vollends nach Hauſe .

„ Wirſt du deinen Mann ſehen , Sophie ? “ fragte Frau
Norwood ihre Zofe , als dieſe ih

r

in der feuchten Morgen
dämmerung beim Auskleiden behilflich war .

Sophies Gatte war Kammerdiener b
e
i

einem Spanier ,

einem gewiſſen Herrn d
e
l

Valle , der in New York wohnte ,

aber eben jeßt Europa bereiſte .

„Nein , gnädige Frau , vor d
e
m

Frühjahr nicht . Sie
wollten in die Schweiz gehen , bleiben aber jeßt in Eng
land . Adolf h

a
t

Angſt , man könnte ihn zum Militär :

dienſt einziehen , und iſ
t froh , daß e
r

nicht nach Frank :

reich muß . “

„ Liebſt d
u

deinen Mann , Sophie ? "

„Wir ſind recht gute Freunde , und damit b
in

ic
h

zu :

frieden . “
„ Aber haſt d
u je geliebt , Sophie ? "

„ Ja , gnädige Frau , einmal , als ic
h

noch ſehr jung

war . Ic
h

habe einen Mann ſehr lieb gehabt , aber e
r war

a
rm , und ſeine Eltern wollten nichts von mir wiſſen –

deshalb hat er mich aufgegeben . “

„ Und dann haſt d
u

deinen Adolf geheiratet ? "

„ Ja , “ ſagte Sophie und nach einer Weile ſekte ſi
e

hinzu : „ Er iſt ei
n guter Menſch , und langweilig werden

einem ſchließlich alle Männer , gnädige Frau , einerlei , wie

fi
e ſind . “

„ Wie a
lt

biſt d
u , Sophie ? "

„ A
n

Weihnachten werde ic
h einunddreißig , gnädige

Frau . “
„ D
u

ſiehſt jünger aus . “

„Weil mein Herz jung iſ
t , gnädige Frau . Ic
h

liebe

das Vergnügen . “

M
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„Gute Nacht,“ ſagte Paula .
Die Arme unter d

e
m

Kopf verſchlungen und d
ie

Hände
in ihren ſchweren Flechten vergraben , la
g

ſi
e

noch lange

wach in ihrem Bett und dachte nach . . . über vieles .

Dreiundzwanzigſtes Kapitel .

Achtzehn Monate ſpäter ſa
ß

der ehrbare Hageſtolz

Ackley eines Morgens in einem wundervollen Schlafrock in

ſeinem Bibliothekzimmer und ſchlürfte bedächtig ſeinen

Morgenkaffee . Er ließ ſi
ch d
ie

erſte Mahlzeit des Tages
regelmäßig hierher bringen , und ebenſo regelmäßig brachte
ihm d

e
r

Diener auf einem filbernen Brett die Frühpoſt .

Mit raſchem Blick überflog e
r Briefe und Kreuzbänder

und griff dann nach einem Umſchlag , der eine europäiſche
Briefmarke und Frau Heathcotes Handſchrift zeigte . Dieſer
Brief allein wurde neben ſeinen Teller gelegt , aber nicht
eher geöffnet , al

s

nachdem d
e
r

Kaffe getrunken war .

„ Ach ! Mit welcher zitternder Ungeduld würde ic
h

einft

einen Brief von ih
r

aufgeriſſen haben , “ dachte e
r mit einer

gewiſſen Wehmut . „ Wie mein Herz zum Zerſpringen g
e

klopft haben würde ! Wie unſagbar elend – und glück :

lic
h

ic
h

damals geweſen b
in ! Und jeßt . . . mein Gott . . .

ic
h

werde a
lt
! "

Frau Heathcote ſchrieb neben manchem andern : „ Ich bi
n

nicht ganz ruhig wegen Paulas , unſrer lieblichen Tragödin .

Mein Gefühl — und Sie behaupten ja , es täuſche mich

n
ie

– ſagte mir von Anfang a
n , daß ſi
e

den Mann , ihren
Gatten , trotz allem innig und fortdauernd liebe . Gerade
darum habe ic
h

ihre Strenge bewundert , de
n

Mut , ſic
h

von

ih
m

zu trennen , falls das ih
r

geſchehene Unrecht e
in

ſchweres

war , woran ic
h

nicht zweifeln kann . Hätte ſi
e

ihn minder

geliebt , ſo wäre e
s ihr natürlich leichter geworden , ihm zu
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vergeben . Wäre Paula nicht gänzlich frei von jeder An
lage zur Koketterie , ſo würde ic

h

mich nicht ängſtigen –

Koketterie iſ
t

d
e
r

ſicherſte Schuß – , aber ſi
e fühit tief und

leidenſchaftlich , wo andre nur e
in Spiel treiben , und ic
h

darf Ihnen wohl offen ſagen , da
ß

d
e
r

Fürſt Montreuil ih
r

ſeine ausſchließlichen Huldigungen widmet , die ic
h

unglück :

licherweiſe fü
r

aufrichtig halten muß – der Mann liebt

ſi
e

thatſächlich raſend . Nun wiſſen Sie und ic
h

ganz gut ,

daß in dieſer Welt d
e
r

Lüge jedes echte Gefühl achtens :

wert und achtunggebietend iſ
t , ſelbſt wenn d
e
r

Mann u
n :

recht thut , es darzubieten , und die Frau unrecht thut , es

anzunehmen – mögen ſi
ch

auch Millionen Heuchler bei
dieſer Behauptung bekreuzen und entſekte Geſichter machen .

Montreuils Empfindungen haben einen großen Wert , jeden
falls für ih

n

ſelbſt , aber was wird das Ende vom Lied

ſe
in , wenn auch Paula ſi
e würdigen lernt ? E
s

hieße

Uebermenſchliches von ihr verlangen , wenn ſi
e

ſi
ch nicht

darüber freute – ic
h

meine über d
ie Huldigung . Das

hat ſeit Erſchaffung d
e
r

Welt noch jedes Weib gethan , und

e
s

zu leugnen wäre ebenſo thöricht , wie die Drehung d
e
r

Erde in Abrede zu ziehen oder verbieten zu wollen . Und

ſi
e bewegt ſi
ch

doch . Dabei iſt die ehrfurchtsvolle , zarte ,
geiſtige Vergötterung , di

e Anbetung , worein e
r

ſi
e hüllt ,

weit gefährlicher als e
in roheres Liebeswerben .

„Wenn e
r ſelbſt ih
r

gefiele , und nicht nur das Ge :

fühl , da
s

ſi
e

ih
m eingeflößt h
a
t , ſo ließe ſi
ch fü
r

beide

Teile nichts Grauſameres erdenken . Selbſt wenn ihre
eigenen religiöſen Anſchauungen ihr eine geſekliche Schei
dung und eine zweite Heirat für erlaubt gelten ließen —

was , ſoviel ic
h

weiß , nicht der Fall iſt – ſo iſt ſeine ganze
Familie katholiſcher a
ls

katholiſch . Man würde e
in Scherben

gericht über ſi
e

halten und ſi
e

verächtlich mit Füßen treten ,

ihn aber enterben und verſtoßen . Jedes gute Haus in

Paris würde ihnen die Thüre vor der Naſe zuſchlagen , und
ſtellen Sie ſi

ch einmal Montreuil in Amerika vor ! Die
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Vorſtellung iſ
t

ſo abgeſchmackt , daß man gar nicht dabei
verweilen kann – ſi

e

kann ih
n

nicht in ihre heimiſche Erde

verpflanzen . Natürlich iſ
t

e
r augenblicklich in der Ver

faſſung , wo e
in Mann zu allem bereit iſ
t , ein Raſender ,

der in jedem Hindernis nur einen böſen Feind ſieht , der
ihm vorenthalten und rauben will , wonach e

r begehrt . In

dieſer Stimmung ſind Ehre , Familie , Religion und nament :

lic
h

geſellſchaftliche Stellung – Dinge , die fühle , eng
herzige Weltweiſe wie wir beide für ſehr wichtig , ja maß :

gebend halten – nichts a
ls niedrige , keines Gedankens

würdige , verächtliche Kleinigkeiten — ſelbſtverſtändlich nichts

a
ls

Blödſinn ! Wir kennen d
ie

Herrlichkeit dieſer Gefühle ,

nicht wahr , lieber Freund ? Denn herrlich und unvergleich .

lich ſind ſi
e

eben doch , und wenn uns d
e
r

Wind wieder

einmal ihren Duft zuträgt , ſo macht ein einziger Atemzug
uns beinahe wieder to

ll

und jung !

„ Ernſthaft geſprochen : Sie ſchreiben mir , d
a
ß

Sie
Herrn Norwood jeßt häufig ſehen und gut kennen , daß Sie
überzeugt ſeien , er wünſche dringend eine Verſöhnung ,

fürchte ſi
ch

aber vor einer gewaltſamen Ueberſtürzung . Jeßt

iſ
t

aber keine Zeit mehr zu verlieren – keine . Man mag
ſagen , was man will , aber der Weihrauch , de

n

ſi
e

ſtündlich

einatmet , iſt köſtlich und berauſchend ; er muß einem Weib

zu Kopf ſteigen und ihr d
e
n

Sinn verwirren , und ic
h

halte

ih
n

für ſehr gefährlich – gerade für Paula . Sie müſſen
wirklich eingreifen und Norwood zu augenblicklichem Handeln

anſpornen . Ic
h

muß ſagen , der Mann iſ
t einfältig und

mir viel zu bedächtig . Weshalb ſchwimmt er denn nicht

in Gottesnamen über den Atlantiſchen ? Faſt muß ic
h

a
n :

nehmen , daß e
r

e
in Narr iſ
t . Vor vier Wochen hat ſie

ih
n

noch geliebt , das weiß ic
h . . . aber heute ? "

Herr Adley hatte im Sinn , in zwei Tagen nach Liver :

pool abzureiſen , und hatte ſi
ch

ſchon einen Plaß auf der

„ Cephalonia “ belegt , aber er hatte immerhin noch reichlich
Zeit , ſic

h

mit Norwood in
s

Vernehmen zu ſeßen . Er ſteckte
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alls
Ihnen b

u
s

meine
Küche se

habe
heutelitt

Frau Heathcotes Brief in ſeine Bruſttaſche , und a
ls

e
r

a
m

ſelben Tag nach d
e
m

alten Haus a
m Fluß hinausfuhr , um

ſeinen Freund zu beſuchen , hatte e
r

nicht vergeſſen , ihn

mitzunehmen . Man führte ihn in d
e
n

langen , gelben

Salon , und e
r vertiefte ſi
ch

in d
ie Betrachtung einer wert

vollen Majolika , die auf d
e
m

Raminſims ſtand , bis d
e
r

Hausherr eintrat . Norwood rauchte und bot dem Gaſt
auch eine Cigarre .

„ Ic
h

hoffe , Sie bleiben bei mir zu Tiſch , “ ſagte e
r .

„Wir können einen Spaziergang auf d
ie Hügel machen

und entweder im Luginsland einkehren “ – ſo hieß das

alte Wirtshaus a
m Ufer — , ,oder zur Eſſenszeit wieder

hier ſein , falls Ihnen das lieber wäre . Sie müſſen vor :

lieb nehmen mit d
e
m , was meine Küche zufällig bietet , aber

e
s wird nicht allzu ſchlimm ausfallen , denn ic
h

habe heute früh

einen ſchönen Salm herausgeſchickt . Ic
h

hatte heute nacht

lang zu arbeiten und werde nicht mehr in di
e
Stadt gehen . "

„Nein , zu Tiſch kann ic
h

nicht bleiben , danke . Aber

e
in paar Minuten will ich gern mit Ihnen rauchen , “ ver

ſeßte Herr Adley . „ Ic
h

habe mancherlei zu beſorgen . " ;

Nach kurzer Zeit nannte er ſo beiläufig Frau Heathcotes

Namen .
„ Eine reizende Frau , unſre jeßige Vertreterin in Paris , “

bemerkte e
r

zwiſchen zwei Zügen aus der Sigarre , deren
Rauch e

r mit zerſtreuten Blicken bis a
n die Decke verfolgte .

E
r

hatte ſeine Leibesfülle in einem weichen Lehnſtuhl g
e

borgen und erſchien wie das Bild harmloſen Behagens .

„ Eine reizende Frau ! Soweit ic
h

Frauen kenne , die

einzige , di
e

über das Geſchlecht geſiegt hat . “

„ Sie meinen damit . . . " begann Norwood , de
r

u
m

d
ie

vertrauten Beziehungen ſeiner Frau zu dieſer Dame

wußte und ganz Dhr war .

„ Daß ſi
e

dem Geſchlecht nie erlaubt hat , ihr Hinder :

niſſe in den Weg zu legen . Das Geſchlecht , mein lieber
Norwood , hat der Welt eine volle Hälfte ihrer Kraft , ihres
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Willens und ihres Geiſtes entzogen und lahm gelegt, aber
Frau Heathcote hat begriffen ,worin d

ie wahre Emancipation

des Weibes beſtehen ſollte . "

„ Und doch habe ic
h

immer gehört , daß ſi
e

b
e
i

ihrem

großen Verſtand durchaus weiblich ſe
i , “ erwiderte Norwood ,

die Aſche aus ſeinem Meerſchaumröhrchen klopfend .

„ Gewiß iſ
t

ſi
e weiblich , das heißt fein , klug und

ſehr erfinderiſch . In erſter Linie hat ſi
e

ihren Körper ſo

ausgebildet , daß ſi
e

a
n

allen Vergnügungen d
e
r

Männer

teilnehmen kann , und ihre geiſtigen Anlagen , die wahrlich
nicht gering ſind , hat ſi

e
dazu benüßt , eine bezaubernde

Frau zu werden . Eine amerikaniſche Poſtmeiſterin mit
ſchriller Stimme kann grundgeſcheit und ſehr gebildet ſein ,

aber wer verlangt geiſtige Seiltänzerei ? Geſcheitheit iſ
t

eine nette Sache , aber was gebe ich darum , wenn ſi
e

keinen

Zweck erfüllt ? Frau Heathcote iſ
t

die geiſtige Urheberin

ihres Gatten und wird ihre Söhne lenken ; ſie hat aus
vielen Menſchen Männer gemacht und auch einige wenige

u
m ihre Männlichkeit gebracht – zu den lekteren gehöre

ic
h

ſelbſt . Sie hat mich zerſtückt und wohl hundertmal neu
zuſammengeſeßt . Wahre Geſittung gibt Vornehmheit des
Betragens , nicht wahr , Norwood ? Die Franzoſen nennen

e
s

d
ie

Eſſenz d
e
r

Kultur , was uns Form gibt und

uns abhält , dem Nebenmenſchen auf d
ie

Zehen zu treten .

Nun , dieſe Kunſt hat ſi
e

ſi
ch und unzähligen andern

gründlich beigebracht , nur ſo im Handumdrehen . Es iſt

nichts Kleinweibliches a
n ih
r , keine unwahre , nörgelnde

Zimperlichkeit ; ſie haßt alles Breiige und vermag einen
Mann durch das ſtarke Reizmittel ihres Spottes , wie durch
das Belebungsmittels ihres Zuſpruchs emporzuheben –

a
ch , wenn alle Frauen ſolche Gefährtinnen d
e
s

Mannes
werden wollten , wer würde ihnen das Wahlrecht ſtreitig

machen ? Bei Gott , ich wollte ,wir hätten heute eine ſolche
Frau a

ls Präſident der Vereinigten Staaten ! Aber von

winſelnden Kranken , hyſteriſchen Frauenzimmern oder lang
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naſigen alten Jungfern aus Boſton können wir uns nicht
regieren laſſen – d

ie

lektere Sorte iſ
t

beſonders unan
genehm und ſoll in raſcher Vermehrung begriffen ſein –

nicht von Weibern , die , ſo of
t

ſi
e

einen herzlich ſchwachen

Gedanken hervorbringen , gackern wie die Henne über e
in

friſch gelegtes E
i
. Solche gehen in Maſſe unter uns u
m ,

ſag ' ich Ihnen , Norwood , und ſi
e ſind trop a
ll

ihrer viel
gerühmten Gelehrſamkeit eine Landplage . Der Mann kann
nichts gegen ſi

e

unternehmen , als ihnen aus dem Weg gehen
und d

ie Augen zudrücken . So oft ic
h

ſolch e
in Geſchöpf

zu ſehen bekomme , juckt ’ s mich in allen Fingerſpißen , ihm
den Kragen umzudrehen , ich ſchlage aber erbärmlicherweiſe
immer den Vergleichsweg e

in
und zahle Ferſengeld – das

kommt davon , wenn man in ſeiner Jugend zur Ritterlich
keit gegen Frauen erzogen worden iſ

t . “

„Sie ſollten bei unſrer nächſten Wahlverſammlung eine
Rede halten , Axley ; der Erfolg wäre geſichert , “ bemerkte
Norwood , und das Blißen ſeiner blendend weißen Zähne
verjüngte ihn merkwürdig , ſo daß e

r für einen Augenblick

wieder Paulas Freier war , der ſaftige Birnen verſpeiſte

und mit Herrn Sorchan über d
ie Unzulänglichkeiten d
e
s

jüdiſchen Jehovah verhandelte . Aber was für Verheerungen

hatten Zeit und Schickſal nicht in dieſem gebräunten Geſicht

angerichtet !

„ O , ich miſche mich nicht in d
ie Politik , fällt mir gar

nicht e
in ! Damals , als ſie einen Menſchen wie Jared

D . Bill zum zweitenmal zu
m

Gouverneur unſres Staates

machten , habe ic
h

meine unbefleckten Hände gefaltet und

b
in

thatſächlich geſtorben . D nein , meinetwegen können ſi
e

einander noch länger d
ie

Naſen abſchneiden und den armen

Mann in ſchlechtem Schnaps erſäufen . In der Politik lautet
mein Wahlſpruch : „ D nichts zu ſein , wie herrlich ! ' und in

dieſe ſchöne Hymne ſtimme ic
h

immer mit Begeiſterung e
in . “

„ Das iſ
t

eine Schwachheit ; ei
n

Mann wie Sie gehört

in d
ie

Deffentlichkeit . “
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„ Ic
h

würde mich hübſch ausnehmen auf einer Redner :

bühne ! "

Norwood mußte im ſtillen zugeben , da
ß

dem wackeren

Adley übel mitgeſpielt werden dürfte , wenn e
r in ſeiner

jeßigen Ausſtaffierung plößlich vor einer Wahlverſammlung

erſchiene , und die Möglichkeit , daß eine Auſternſchale nach
dem Augenglas d

e
s

Redners fliegen würde — ſelbſtverſtänd

lic
h

a
ls

niedliche Neckerei – nicht ausgeſchloſſen wäre .

„ Nein , nein , jeder bleibe , wo er hingehört , und glauben

Sie mir ,mein junger Freund , Kurioſitäten zuſammentragen ,

iſ
t

mein eigentlicher Beruf . Wir müſſen e
in jeder unſre

Grenzen erkennen und achten lernen – o
b Sie wohl finden

werden , daß ic
h

die meinigen überſchreite ,wenn ic
h

Ihnen

den eigentlichen Zweck meines heutigen Beſuchs mitteile ? "

„ Niemals , deſſen b
in

ic
h

gewiß . “

„Nun denn , darf ic
h

e
in paar Minuten ernſthaft mit

Ihnen ſprechen ? "

„ E
in paar Stunden , wenn Sie Luſt haben . “

Herr Adley ſtand auf , befreite fi
ch

von ſeinem Augen :

glas durch eine bei ih
m

übliche Zuſammenziehung der

Geſichtsmuskeln , die es wagrecht ins Weite ſchleuderte ,
worauf es ſi

ch hilflos a
n der haltenden Schnur drehte und

in d
e
r

Luft umherwirbelte , that ein paar bedächtige Schritte
vorwärts , ſah ſi

ch

u
m und ließ ſi
ch

dann auf einem un
mittelbar neben Norwood ſtehenden Siß nieder . Einen
Augenblick lang griff er ſuchend in ſeiner Bruſttaſche um

her und zo
g

dann mit einem tiefen Aufatmen einen Brief
heraus .

„ Ic
h will Ihnen ohne weitere Umſchreibung gerade

herausſagen , daß ic
h

hierher gekommen b
in , um mit Ihnen

über Ihre Frau zu ſprechen . “

Norwood erblaßte .

„ Haben Sie einen Auftrag von ihr ? “ fragte e
r , auf
ſpringend und Adley feſt ins Auge faſſend .

„ Nein , nicht v
o
n

ih
r
. Ic
h

wollte , es wäre ſo . Hab '
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ic
h

recht , wenn ic
h

vermute , daß auch Sie das wünſchens
wert fänden ? "

Norwood , dem d
ie Kehle plößlich ganz trocken wurde ,

räuſperte ſi
ch und nickte mit dem Kopf , der jeßt auf d
ie

Bruſt geſenkt blieb .

„ Ic
h will keine Zeit mitweitläufigen Entſchuldigungen

über meinen unberechtigten Eingriff in Ihre perſönlichen

Angelegenheiten und derlei Redensarten vergeuden . Frau
Heathcote hatmir befohlen , Sie aufzuſuchen , und ſi

e wäre

die erſte , ſolch unnüßes Geſchwäß zu tadeln , denn ſi
e haßt

alles , was Phraſe heißt , und wir , Sie Norwood und ic
h ,

haſſen e
s

auch . Ic
h

erhielt heute einen Brief von ih
r

und

habe ih
n mitgebracht , damit Sie ih
n

leſen . "

Dabei händigte er Norwood den Brief von heute früh

e
in . Es war e
in gewagter Streich , aber Frau Heathcote

hatte ih
n

ja einſt einen Cavour genannt , und ſo darf man

vorausſeßen , daß e
r

nach reiflicher Erwägung handelte .

Norwood nahm das Blatt und fing a
n
der ih

m

von

Herrn Adley bezeichneten Stelle zu leſen a
n . Zweimal

las e
r

das auf Paula Bezügliche mit geſpannter Aufmerks

ſamkeit durch , und ſo raſch und ſicher ſein Urteil , ſo raſch

e
r

im Handeln war und ſo ſchlagfertig e
r

im Gerichtsſaal

Hieb und Stich parierte , jeßt ſa
h

e
r hilflos wie e
in Kind

zu dem Weltmann hinüber .

„Soll ich ſofort hinreiſen , Akley ? " fragte er . „ Raten
Sie mir ! Es wird meine leßte Chance , mein lekter
Trumpf ſein . "

„ Nein , Sie bleiben , “ verſeßte Adley . „ Ich reiſe . “

ja

einſt e
t

nach
reiflich und fing

„ Sie ? "

„ Ja , ich fahre übermorgen in aller Frühe ab und werde

ſpäteſtens in zehn Tagen drüben ſein . Die ,Cephalonia ' iſt

ſchnell wie e
in Pfeil , das Wetter herrlich , die Jahreszeit
günſtig . Ic

h

werde ſi
e

ſofort aufſuchen und werde Ihr
Anwalt bei ih

r

ſein . Was ſoll ich ihr ſagen ? "

„Warten Sie , “ ſagte Norwood und ging aus d
e
m

Zimmer .
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Nach kurzer Abweſenheit kehrte er mit einem dicken
Bündel Briefe zurück , d

ie e
r

im Hereintreten zuſammen

ſchnürte . E
s waren die ſeinigen a
n Paula .

„ Geben Sie ihr das , " ſagte e
r , „ und ſchwören Sie

mir , dafür zu ſorgen , daß ſi
e

d
ie Briefe lieſt . "

„ Ic
h

ſchwöre e
s , “ erwiderte Adley mit tiefem Ernſt

und nahm die Briefe a
n

ſi
ch .

„ Sagen Sie ihr , “ fuhr Norwood a
n

d
e
n

Kamin g
e

lehnt fort , „ daß ic
h

ſi
e

liebe . Sagen Sie ih
r , da
ß

ic
h

dieſe

Jahre mit redlicher Mannesarbeit ausgefüllt habe , deren
einziger Antrieb war , ihr zu dienen . Sagen Sie ihr , daß

ic
h

gewünſcht habe , fie möge fi
ch meiner nicht zu ſchämen

haben . Sagen Sie ih
r
“ — e
r ſprach dieſen Saß mit der

faſt übermenſchlichen Anſtrengung , die es Männer koſtet , ein

ſolches Wort gegen ihresgleichen auszuſprechen – „ daß e
s

Jahre d
e
r

Keuſchheit geweſen ſind , da
ß

ic
h

keinem Weib in

d
ie Augen geſehen habe , ſeit ich zum leztenmal in die ihrigen

blickte . Sagen Sie ih
r , Adley , ſagen Sie ih
r , daß ic
h

gethan habe , was ic
h

ſeit meiner Kinderzeit verlernt hatte —

daß ic
h

gebetet habe ! Sagen Sie ih
r , da
ß

ic
h

ihr Sklave

ſein werde , wenn ſi
e

zu mir zurückkehrt – ih
r

anhängen

wie e
in Hund . "

„ Halten Sie e
in , mein Freund , “ unterbrach ihn d
e
r

Junggeſelle , „ den Hund müſſen Sie mir erlaſſen . Weiber
lieben d

ie Hunde nicht , höchſtens ſolche , die beißen , und
dazu werden Sie jeßt ſchwerlich in d

e
r

Stimmung ſein .

Augenblicklich ſind Sie allzu zahm , aber verlaſſen Sie ſi
ch

nur ganz auf mich ; ich habe d
ie Jahre erreicht , wo Takt

eine unentbehrliche Eigenſchaft iſ
t , und b
in

kein Neuling in

derlei Dingen . Sie ſelbſt hinlaſſen ? Nein , nein . Ge
dulden Sie ſi
ch

e
in wenig , bi
s

ic
h

d
ie kleine Dame dahin

gebracht habe , Ihre Briefe zu leſen , dann laſſe ic
h

e
in

Telegramm vom Stapel , und Sie dürfen geradeswegs
hinüberkommen und darauf beſtehen , daß ſi

e mit Ihnen
heimgeht . “

IX . 10 .

d
a
w
n

g
o
o
d



- -130

„ Ic
h

habe jegliches Recht verwirkt , “ verſeßte Norwood .

„Wer redet denn von Rechten ? Wer ſchert ſi
ch

darum – etwa d
ie

Frauen ? Mehr Frauen werden durch
die Geltendmachung von Rechten verſcheucht , al

s

durch

Sünden , womit man ſi
e verwirkt hat . Auch u
m Verzeihung

bitten darf man eine Frau nie , es macht ſi
e

verrückt . Der
Mann läßt ſi

ch

durch Unterwürfigkeit beſänftigen , er kann
Entſchuldigungsgründe würdigen , aber d

ie Frau zieht gerade

aus d
e
r

Innigkeit und d
e
m

Ernſt ſolcher Bitten erſt recht

nur den Schluß , daß man ih
r

e
in

tieferes Unrecht angethan

habe , als ſie ſelbſt wiſſe . Die Männer ſind vom Stamm

d
e
r

Hunde . Was a
m

Boden liegt , laſſen ſi
e unbeläſtigt .

Aber in jeder Frau lebt e
in Tropfen Tigerblut – d
a
s

macht ſi
e ja gerade ſo verteufelt anziehend ! Nein , nein ,

nehmen Sie d
ie Ihrige einfach in d
ie Arme – ſtark genug

ſehen , dieſe ja aus — drücken Sie ih
r

einen Kuß auf die
Lippen und befehlen Sie ih

r , heimzukommen . Das wird

fi
e überwinden . Ic
h

freue mich , daß Sie geſchrieben haben ;

e
in Brief hat mehr Ausſicht , ſein Ziel zu erreichen , al
s

eine

Unterredung . Dabei hat man nicht d
ie Verräterei der

Geſichtszüge zu fürchten , nicht den grauſamen Blick , das
ſpöttiſche , mißtrauiſche Lächeln , die verſteckte Anſpielung ,
den Dolchſtoß , d

e
r

uns in d
ie Quere kommt und Blut

fließen macht . Was d
e
n

Hund betrifft , ſo habe ic
h

ſelbſt

mein Lebenlang dieſe Rolle geſpielt , immer mit dem Schwanz
gewedelt , apportiert und aufgewartet , ich kann alſo d

a aus
Erfahrung ſprechen , und Sie können a

n mir ſehen , was es

einem einträgt ! Die Frauen ſchmücken ſi
ch mit den Blumen ,

die ic
h

ihnen ſchicke , kommen zu mir zu Tiſch , wenn ic
h

ſi
e

einlade , knuſpern meine Süßigkeiten , ſagen : Was für

e
in lieber Menſch ! " und gehen mit einem beliebigen andern

auf und davon . So haben ſi
e mir ’ s gemacht ſeit meinem
zwanzigſten Jahr — laſſen Sie ſi

ch ' s zur Warnung dienen ! "

„ Geben Sie mir d
ie Hand darauf – geloben Sie

mir , daß Sie meine Frau dahin bringen werden , dieſe
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Briefe zu leſen ,“ ſagte Norwood . „ Der Leşte iſ
t

von

geſtern . Dann laſſen Sie mich wiſſen , wie ſi
e

dieſe Art

von Tagebuch aufgenommen hat , und ic
h will Ihrem Rat

folgen und ſi
e zu
r

Rückkehr zu mir zwingen . Aber , “

feßte e
r plößlich hinzu , „weshalb ſollte ic
h

nichtmit Ihnen

hinüberfahren ? Ic
h

kann ja in irgend einem Gaſthof im

Hinterhalt bleiben , bis Sie mit ih
r

geſprochen haben , und
dann . . . dann . . . "

„Ganz gut und ſchön , lieber Freund , thun Sie ' s nur ,

wenn e
s Sie nach einer rechten Eſelei gelüftet ! Sie werden

dieſen franzöſiſchen Marquis oder Baron oder was er iſt , an

den Ohren haben , ehe ic
h

mich nach Ihnen umſehen kann .

E
s

iſ
t mir ſehr wohl erinnerlich , wie Sie den Herrn , der in

meine Weſte hineinplumpſte , di
e

Treppe hinunter befördert

haben . Das wird eine Boxerei und allerlei Teufelszeug
abſeßen . Wenn Sie auf d

e
m

Kurs beharren , ſo waſche ic
h

meine Hände in Unſchuld und will mit der ganzen Sache
nichts mehr zu thun haben . Sie wird anfangs kalt und
zurückhaltend ſein , und wenn Sie dann Dummheiten machen ,

iſ
t

alles verloren . “

: „ Es kommtmir ſo feig vor . “

„ Natürlich iſ
t

e
s feig , und muß e
s

auch ſein . Laſſen
Sie ih

r , nachdem ſi
e d
ie Briefe geleſen hat , zehn Tage Zeit ,

ſi
ch

nach Ihnen zu ſehnen , und dann . . . kommen Sie . “

„ Ic
h

will verſuchen , zu warten , “ ſagte Norwood und
gab ſeinem Gaſt das Geleite b

is

a
n die Gartenthüre , wo

ſi
e

ſich trennten .

„ Ackley , “ ſagte Norwood noch , „ſind Sie je – hm — "

„ Eiferſüchtig geweſen ? E
s graut Ihnen , wie ic
h

ſehe ,

vor dem Wort . Männer lieben e
s überhaupt nicht , dieſen

Zuſtand einzugeſtehen : es verleßt ihre liebe Eitelkeit . Db

ic
h

ih
n

kenne – d
u

lieber Himmel , ich habe ja meiner

Lebtage keinen andern kennen gelernt . Das einzige Weib ,

das ic
h

je geliebt habe , hat einen Mann geheiratet , de
r

in

jeder Beziehung über mir ſteht , und hat ſich in einen andern
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verliebt , der mir das Waſſer nicht reichen darf. Großer
Gott! Und jeßt kommen Sie und fragen mich , ob ich eifer
ſüchtig geweſen ſe

i . “

„Wo h
a
t

Sie ' s denn gepackt , Ackley , wenn der Anfall
kam – in den Kniegelenken oder im Kehlkopf ? " fragte

Norwood mit grimmigem Humor .

„ Ic
h

b
in

keine romantiſche Natur , und d
e
r

Anfall
packt mich , um Ihre Bezeichnung zu gebrauchen , im Magen
und ſtört d

ie Verdauung . Feſte Speiſen werden ungenieß
bar , und ic

h

empfehle jedem d
ie Milchdiät , die am wenigſten

erhißt . Leben Sie wohl . “

„ Leben Sie wohl , “ erwiderte Norwood .

E
r

kam in ſein einſames Haus zurück .

Und dann packte es ih
n

nicht nur in den Kniegelenken

und im Kehlkopf , ſondern e
s ergriff d
e
n

ganzen Menſchen

und ſchüttelte ihn durch und durch b
is ins innerſte Sein ,

daß e
r mit verkrampften Fingern und feſt aufeinander

gepreßten Lippen wie e
in Raſender im Zimmer auf und

a
b

rannte . Was ! Paula ? Sein Weib ? Ja wohl — man
mochte ſagen , was man wollte – ſi

e war heute noch ſein
eigen ! Und e

r

ſa
h

ihn , den andern , der ſie „ ,thatſächlich
liebte wie e

in Raſender “ , über ſi
e gebeugt ſtehen – Gott !

ſi
e

berühren – verſteht ihr ' s ? — ſeine Paula berühren !
Sie ſprachen miteinander , vertraulich , leiſe , flüſternd –

was konnten ſi
e

ſi
ch

zu ſagen haben ? E
r

ſtarrte ins leere

Dunkel und ſtrengte ſein Gehör a
n , um ih
r

Flüſtern zu

vernehmen , und das Fleiſch mit a
ll

ſeinen Qualen und

ſeiner Drangſal wurde wach . Gefühle , die von Schmerz
und Hoffnungsloſigkeit eingelullt , in langem Winterſchlaf
gelegen hatten , rührten ſi
ch , um ih
n

aufs neue zu b
e

drängen . E
r

ſtellte ſi
e

ſi
ch vor , das liebliche , ſcheue
Mädchen , das reine , erſchrockene , bange junge Weib , und
jeßt d

ie Frau , die von andern geliebt , nein – Frau

Heathcote ſagte e
s ja – leidenſchaftlich begehrt wurde , und

die ſeine Schuld in d
ie Arme jener andern warf !
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Er begriff ießt alles und ſah es deutlich vor ſich ;

wohl war manchmal , wenn er von ihren Triumphen geleſen

hatte, eine dunkle Angſt in ihm aufgeſtiegen , aber er hatte
ſi
e

ſi
ch

ſelbſt weggeleugnet . Sie war ja ſo rein , wie ſollte

e
r

ſi
e mit einem Zweifel kränken ? Aber jeßt , jeßt war

der Zweifel d
a ! Nein , es durfte , es konnte nicht ſe
in ; er

wollte u
m

ſi
e kämpfen wie e
in Haudegen d
e
r

alten Zeit ,

Blut mußte vergoſſen werden , das ſeinige , oder das jenes

andern , und dann würde ſi
e

wieder ſe
in

eigen ſe
in . A
ch ,

wenn e
r

ihn heute nacht d
a gehabt hätte , an der Kehle

hätte faſſen können ! Aber e
r

konnte nur mit der Leiden
ſchaft ringen , deren Wut ſi

ch

a
n weſenloſen Schatten ver :

greift – e
s war eine entſekliche Nacht . A
ls

d
e
r

Morgen

dämmerte , ſeşte e
r

ſi
ch

a
n ſein Pult und ſchrieb . E
r

mußte allerhand Vorbereitungen treffen , denn e
r wollte ja

in zehn bis zwölf Tagen , wenn nicht früher , Amerika ver
laſſen . Vielleicht würde es ſi

ch

auch zeigen , daß e
r das

Warten nicht aushielt – e
r

konnte heute ſelbſt nicht ſagen ,

was geſchehen würde .

Unter andern Briefen ſchrieb e
r

auch einen nach dem

Weſten , dem e
r Geld , mehr Geld , als nötig war , beilegte ,

denn dort wurde Mabel Brentworths unſeliges Kind e
r :

zogen .

Eine Witwe hatte ſi
ch bewegen laſſen , es aufzunehmen ;

ſi
e war eine gutherzige , ſanfte , gebildete Frau , di
e

ſi
ch auf

einer weltentlegenen Ranch allein mit einer einzigen Tochter
durchſchlagen mußte . Es hatte Mühe gekoſtet , ſie dazu zu

bereden , und mit manchem Seufzer und Einwand und nicht
ohne Bedingungen zu machen , hatte ſi

e

ſi
ch

dazu ent
ſchloſſen , anfangs nur d

e
m

reichlich bemeſſenen Koſtgeld zu

liebe . Jeßt aber hatte ſi
e

das Kind lieb gewonnen und

war ſogar geneigt , de
n

Knaben förmlich a
n

Kindesſtatt an
zunehmen . Dieſes Kind , das von Rechts wegen hätte ein
ſehen müſſen , daß e

s

in dieſer ohnehin übervölkerten Welt

höchſt überflüſſig ſe
i , hatte eine ganz ungehörige Lebensluſt
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an d
e
n

Tag gelegt , und ſeine Pflicht zu ſterben ſchnöde

verkannt . Das war ſehr zu beklagen und eigentlich unver
zeihlich ; in Romanen haben derartige Kinder immer die
Gefälligkeit zu verſchwinden , in Wirklichkeit gedeihen ſi

e

mitunter , und dieſer Junge war gediehen . Er war e
in

kräftiger , hübſcher Bengel mit ſtählernen Muskeln und
einem klugen Köpfchen , raſch bereit ,mit d

e
n

roſigen , fetten
Fäuſtchen dreinzuſchlagen , und eben ſo leicht durch einen

Kuß und e
in

fröhliches Lachen wieder Frieden zu ſchließen .

E
r

war e
in ausgelaſſener , gutmütiger kleiner Burſche g
e

worden , der viel Spektakel machte , zu jedem Schelmenſtreich
und Spaß aufgelegt war . Sein Recht zu leben behauptete

e
r mit Ungeſtüm und ließ e
s

ſi
ch

von keinem Menſchen

ſtreitig machen ; er führte den Mädchennamen ſeiner Mutter
und galt für eine Waiſe , di

e

keine näheren Verwandten ,

aber Geld in Hülle und Fülle hatte , denn a
n

den Geld
ſendungen für ihn wurde nicht geknauſert . Damit verlaſſen
wir ih

n

– feine Zukunft gehört nicht hierher .

Vierundzwanzigſtes Kapitel .

Dem Liebenden ſtehen zwei Gebiete offen , worauf er

ſeine Kraft verſuchen kann – der Salon einer Frau und

ih
re

Phantaſie . In d
e
n

ſeichten Gewäſſern des erſteren

wird e
r

ſelten Sieger ſein , in den aufgewühlten Tiefen
des zweiten beinahe immer , denn für Frauen iſ

t

faſt aug :

nahmslos e
in Phantaſiegebilde ſchwerer zu bekämpfen , al
s

d
ie Wirklichkeit . Erſcheint e
r Leibhaftig bei ihr , ſo wird

ſi
e

d
e
r

Grenzen inne , di
e

das Leibliche ſeinem Weſen auf :

erlegt , und d
ie Hälfte d
e
r

ihm angedichteten Eigenſchaften

iſ
t

verſchwunden . Ein ungeſchicktes Wort , ein körperliches
Gebrechen oder eine wunderliche Gewohnheit , irgend eine
Nachläſſigkeit in Haltung oder Anzug , die Frauen ſo raſch
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zu entdecken und a
ls

einen Mangel an Achtung aufzufaſſen
pflegen , die geringſte Verleßung des Zartgefühls , die ſi

e

reizt und verdrießt , können ih
n

im Handumdrehen ſeines

ganzen Anſehens berauben , und d
e
r

Mann , vor dem ſi
e

gezittert haben , erſcheint ihnen a
ls

e
in

recht armſeliger

Gegner . Sie belächeln ihre eigene Bangigkeit .

Paula widmete ſi
ch a
n

einem ſchönen Herbſtnachmittag

in Paris ausſchließlich ihrem Anzug und verwendete eine
Sorgfalt auf ihre Verſchönerung , die jede Frau von Selbſt
achtung fü

r

nötig hält , wenn ſi
e Bekannte oder Freunde

empfangen will .

Tad Nailer wurde gemeldet , aber Paulas Puß war
nicht für Tad beſtimmt , was ſi

e
ihm buchſtäblich durch d

ie

Blume zu verſtehen g
a
b
, denn ſi
e

hielt ſi
ch ihrer lang

herabwallenden aufgelöſten Haare wegen hinter einem großen

Pflanzenkübel verſteckt . E
r

ahnte d
ie anmutige Geſtalt ,

d
ie auf der Schwelle ihres roſaſchimmernden Schlafzimmers

erſchien , mehr , als er ſie ſah .

„ Lieber Tad , es thut mir ſo furchtbar leid , aber Sie
würden mir wirklich einen großen Gefallen thun , wenn
Sie gingen . “

„ Genau dasſelbe hat Frau Heathcote vor einer Viertel

ſtunde auch zu mir geſagt , “ verſekte d
e
r

Gigerl , ohne
durch das Vertrauen in ſeine Großmut ſonderlich gerührt

zu ſein .
„ E
s

thut mir wirklich leid , aber Sie ſehen ja . . . "

, , Daß Sie einen andern erwarten . “

„ Ehrlich geſtanden , ja . "

„So war es gerade b
e
i

Frau Heathcote auch . “

„Wahrhaftig ? Wen ſi
e nur erwartet haben mag ? "

„ Mich keinenfalls – das iſ
t für mich d
ie Hauptſache .

Mich erwartet man nie . “

„ O Tad ! "

„ Nun ja , es thut mir le
id , weil ich Ihnen Lebewohl
ſagen wollte . Ich will aber noch einmal vorüberkommen . "
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„ Warten Sie nur einen Augenblick - ic
h

mache mich

raſch fertig ! "

„ Ach nein , laſſen Sie ſi
ch nicht ſtören . Sie wiſſen

ja , daß ic
h

nur herüberkam , um Mama abzufangen , und
jeßt , da ich ſie glücklich habe , muß ic

h ſchleunigſt abſegeln .

E
s

war kein leichtes Stück Arbeit , das können Sie mir
glauben , un

d

jeßt darf ic
h

mich nicht der Gefahr ausſeßen ,

daß ſi
e mir im leßten Augenblick entſchlüpft . “

„ Alſo hat es ihr in Europa gefallen ? " fragte Paula .

„ Natürlich , ſie hat ſi
ch königlich amüſiert und viel zu

viel Geld ausgegeben , deshalb h
a
t

mich mein Alter herüber

geſchickt , um dem Ding e
in Ende zu machen . “

Frau Nailer hatte ſich in der That königlich amüſiert .

Sie hatte ſi
ch gatten - und fohnlos in d
e
n

verſchieden :

ſten Städten und Badeorten umgetrieben und bei dieſer

Pilgerfahrt ohne Tads Aufſicht einen Kometenſchweif d
e
s

Ruhmes hinter ſi
ch hergezogen , de
r

niemand zu blenden ver
mochte a

ls

ſi
e

ſelbſt . Frau Nailer beſaß wenig Sinn fürs
Komiſche und genoß daher d

ie Triumphe , von denen ſi
e

ihrem Sohn getreulich berichtete , arglos und ungetrübt .

Sie ſagte ih
m , daß ſi
e überzeugt ſe
i , man würde ih
r

eine

der europäiſchen Fürſtenkronen – ſagen wir d
e
r

Wahr
îcheinlichkeit zu liebe , die bulgariſche — zu Füßen gelegt

haben , wenn ſi
e

nicht in einem Alter , wo ſie noch nicht
verantwortlich fü

r

ihre Entſchlüſſe geweſen ſe
i , die uns

geheure Dummheit gemacht hätte , ihren jeßigen Gatten ,

Tads Vater , zu heiraten . Die Enthüllung dieſer rück :

wärtigen Opfer hatte Tad natürlich mit Rührung erfüllt ,

obwohl er ſi
ch dabei leiſe fragen mußte , wo er ſelbſt unter

dieſen Umſtänden geblieben wäre . E
r

verzichtete jedoch

großmütig darauf , dieſen Zweifel in Worte zu kleiden , da

e
r die glorreichen Erlebniſſe ſeiner Mutter nicht mit frevler

Hand trüben wollte .

Zwiſchen d
e
n

dunklen Blättern der Gardenia ſtreckte

ih
m

Paula das Händchen h
in , auf das e
r

ſeine Lippen

Hand
Wischert

Dent
chen h

in ,
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drückte , und damit war Tad verabſchiedet , und Paula , d
ie

a
n

dieſem Morgen etwas ſehr Thürichtes gethan hatte ,

konnte nun wieder in ungeſtörter Einſamkeit darüber grübeln

und Reue fühlen . Dabei wurde das Ankleiden fortgeſeßt ,

und ihre Jungfer mußte d
ie Friſur viermal verändern ,

während die Herrin in Bezug auf das zu wählende Kleid

ſechsmal andrer Anſicht wurde , um dann ſchließlich mit
weit weniger Behutſamkeit a

ls ſonſt in eines zu ſchlüpfen ,

das ſi
e g
a
r

nicht leiden konnte . Sie hatte ſogar ſolch a
b

ſonderliche Eile , in ihren Salon zu kommen , daß e
s

der

Zofe nurmit Mühe gelang , ihr noch einen weichen , duftigen
Gazeſtreifen u

m

den Hals zu winden , und ſi
e zerrte ſo

ungeſtüm a
n

den langen Handſchuhen , al
s

o
b

Leben und

Tod vom Verluſt einer Minute abhingen . Als ſi
e dann

vor die Standuhr in ihrem Salon trat , um ſi
ch mit eigenen

Augen zu überzeugen , wie ſpät es ſe
i , entdeckte ſie zu ihrer

Ueberraſchung , daß ſi
e

ſi
ch eine halbe Stunde , nein , vierzig

Minuten zu früh fertig gemacht hatte , ſie tröſtete ſi
ch

aber

damit , daß e
s

ih
r , ſobald der Zeiger d
ie halbe Stunde

überſchreite – e
s war jeßt zwanzig Minuten nach vier

Uhr – gar nicht mehr lang vorkommen werde .

Paula hatte den Fürſten in einer Art , die er al
s

hart und herzlos bezeichnete , gehen heißen , und heute hatte

ſi
e

ih
m

mit echt weiblicher Inkonſequenz e
in paar Worte

geſchrieben und ih
n

gebeten , eine Taſſe Thee b
e
i

ihr zu

trinken . Ja , ſo unbeſonnen hatte ſi
e gehandelt , ohne einen

Grund oder eine Erklärung dafür abzugeben . Die Sache
war d

ie , daß der Fürſt , ihre gebieteriſche Weiſung , ihren
Weg nicht mehr zu freuzen , ohne Widerrede angenommen
und unbedingt befolgt hatte ; und weil er ihr ſeit ihrer
Grauſamkeit , ohne e

in

Lebenszeichen von ſi
ch

zu geben , aus
wich , war e
r

in ihren Augen gewachſen , ja er hatte ſich

zu einem Rieſen aufgetürmt . Sie ſagte ſi
ch , daß ſi
e

ih
n

nur noch einmal ſehen möchte , um ſeine Höhe und Breite

e
in wenig deutlicher zu ſchäßen , denn augenblicklich nahm
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er in ihrem Geſichtskreis einen ſo ungeheuren Raum e
in ,

daß ſi
e davor erſchraf , und daß e
r ih
r

den Himmel ver
finſterte . Seltſamerweiſe hatte e

r

auch auf ihre Zeilen
von heute früh keine Antwort gegeben . Sie wollte jeßt ,

ſi
e

hätte ihre Aufforderung in Form einer Anfrage a
n

ih
n

gerichtet , da hätte e
r ja antworten müſſen , ſie hatte ihn

aber einfach zu ſi
ch

befohlen , und die ſechs Stunden , die
zwiſchen der Abſendung ihres Befehls und ſeiner möglichen

Ankunft lagen und jeßt nahezu verſtrichen waren , erſchienen

ih
r

endlos lang . Sie waren keine angenehmen geweſen ,

e
in Wort von ih
m

würde wenigſtens eine Ablenkung g
e

bildet haben .

Montreuil war für Paula wie eine Muſik geweſen ,

die das Bewußtſein des Leidens lindert , einſchläfert und
ſchwinden macht , ei

n Ruhepunkt für ihr h
in und h
e
r

ſchwankendes Wollen und ihre Phantaſie . Nachdem ſi
e frei

willig d
e
n

Zauber gebrochen hatte , trieb ſi
e wieder ſteuer

los auf der ſtürmiſchen See . Seine Nähe brachte ihr
Kuhe ; von ih

m

verſtanden zu ſein , that ih
r

wohl , und ſi
e

erkannte mit Verwunderung , daß die Trennung ſi
e auf :

regte und e
in Gefühl d
e
r

Unbefriedigung in ih
r

hervorrief .
Vierzehn Tage lang hatte ſi

e auf einen Brief von
ihm gewartet – es war keiner gekommen . Er war nicht
gekommen . Wer uns warten läßt , iſt uns n

ie gleich :

gültig . Montreuil war entſchieden e
in kluger junger Fürſt ;

der Mann , de
r

ſi
ch , nachdem e
r

einer Frau ſeine glühende

Anbetung ausgeſprochen hat , plößlich zurückzieht , iſt der
Erfüllung ſeiner Wünſche wahrſcheinlich näher , als je vor :

her oder nachher . Die Erinnerung deſſen , was man beſeſſen
und verloren hat ,wird drückend .

Paula empfand heiße Scham und einen tiefen Ver
druß , al
s

ſi
e

dieſem eigenartigen Leidenszuſtand zum Opfer

fallen mußte . Nachdem ſi
e

vierzehn Tage hindurch jeden

Fußtritt beachtet , haſtig nach jedem ankommenden Brief
gegriffen , mit gierigem Dhrzug auf jedes geflüſterte Wort
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oder eine Botſchaft gelauſcht , Blumen und Süßigkeiten er:
halten hatte . . . von andern , geriet ſi

e

in eine Aufregung

und war v
o
n

einer Reizbarkeit , die an Geiſtesſtörung grenzte .

Ihr Stolz lehnte ſi
ch auf , ihr Zartgefühl war verleßt , aber

fi
e mußte ſi
ch ſelbſt eingeſtehen , da
ß

ſi
e

eine Niederlage er :

litten hatte .

„Wenn ic
h nur d
e
r

Wirklichkeit ins Geſicht ſehen ,

ih
m

begegnen , wieder einmal vernünftig mit ih
m

plaudern

und lachen könnte , “ dachte ſi
e , „ dann wäre das alles

nichts . “

Jeßt noch zwanzig Minuten – der Zeiger rückte lang

ſam vor — dann würde ſi
e wiſſen , ob er ihr Briefchen

erhalten hatte , ob er kommen wollte . Sie klingelte und
fing a

n , ihrem Diener ganz genaue Anweiſungen zu e
r

teilen , wie e
r

ſi
ch etwaigen Beſuchern gegenüber zu ver :

halten habe . Wie man e
s b
e
i

franzöſiſchen Dienſtboten

thun fann , die a
m

meiſten leiſten , wenn man ſi
e gut be :

handelt , ſprach ſi
e ſanft und freundlich mit ihm . Nur der

engliſche Dienſtbote muß in Furcht erhalten werden ; bei
ihm richtet man mit Gründen nichts aus . Sie ſchärfte
dem Mann e

in , alle Karten heraufzubringen , ſie wolle dann
entſcheiden , ob ſie empfange oder nicht . Abgewieſen dürfe
nach e

in Viertel vor fünf Uhr niemand werden . Jeßt fiel

ih
r

d
e
r

Portier e
in

— dem mußte ausdrücklich geſagt wer :

den , daß ſi
e

zu Hauſe ſe
i
. Wie wenn Montreuil ſchon

dageweſen wäre , und ihre Leute hätten ihn abgewieſen , und

e
r wäre gegangen ?

Als der Diener hinausgegangen war , kam eine große
Mutloſigkeit über ſi

e . Der Menſch war eigentlich b
e

ſchränkt , und ſi
e

hatte ihm etwas verwickelte Befehle g
e :

geben . Sie klingelte wieder , aber a
ls

e
r

kam , ſchämte ſi
e

ſi
ch

doch und befahl ihm nur , friſches Holz aufs Kamin :

feuer zu legen , obwohl das Zimmer überheizt war . Acht :

zehn Minuten vor fünf Uhr brachte man ihr Herrn von
Freysnes Karte ; ſie ließ ſagen , daß ſi

e nicht empfange .
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Natürlich war es ja noch zu früh fü
r

Montreuil , aber ſi
e

hatte doch gezittert , und zwar nicht vor Kälte . Zehn
Minuten vor fünf Uhr wurden ihr d

ie Karten von e
in

paar Damen gebracht ; ſie gab den Beſcheid , daß ſi
e

aus :

gegangen ſe
i
. Dann befiel ſie ei
n

neuer Schrecken . Wenn
Montreuil jeßt gerade d

ie Treppe heraufkäme und dieſen

Beſcheid hörte , ſo könnte e
s

ſein , d
a
ß

e
r

voll Ent :

rüſtung fortginge . Als e
s fünf Uhr ſchlug und noch kein

Montreuil d
a war , konnte ſi
e nicht mehr ſtill fißen ; ſie

ſtand auf und ging , ihr langes moosgrünes Kleid hinter

ſi
ch

herziehend , raſtlos im Zimmer hin und her und ſtieß
mit kindiſchem Ungeſtüm jedes Hindernis , das ih

r

im Weg

ſtand , beiſeite . Dann lief fi
e

in ih
r

Schlafzimmer , um

eine Haarſchlinge , die ſi
ch gelöſt hatte , wieder in Ordnung

zu bringen , wobei ſi
e

d
ie Hälfte der Haare ausriß und

ſich ſo weh that , daß ihr die Thränen in d
ie Augen traten ,

was freilich nicht ausſchließlich vom körperlichen Schmerz
herrührte . Die Uhr auf ihrem Ankleidetiſch zeigte fünf
Minuten über fünf Uhr – d

ie

im Salon ging vor ; ſie

zeigte ſchon zehn Minuten darüber . Al
s

e
r

endlich erſchien ,

la
g

ſi
e mit entfärbten Lippen wie e
in

lebloſes , hilfloſes
Häuflein Unglück in der Sofaecke .

E
s

kam ganz ſo , wie ſi
e erwartet hatte . Nun e
r

vor ihr ſtand , war er ih
r

weit weniger wichtig und erſchien

ih
r

lange nicht ſo bedeutend , al
s

ſi
e

ſich ihn ausgemalt

hatte , und dieſer Umſchlag verſekte ſi
e

in einen Zuſtand

von ausgelaſſener Heiterkeit , de
r

gar nicht zu ihrer gewohn :

te
n

Ernſthaftigkeit paßte . Montreuil , der in d
e
n

Irrs
gängen d

e
s

weiblichen Gemüts nicht unbewandert war ,

mochte wohl zwiſchen den Zeilen dieſes abſichtlichen Ueber
muts leſen , aber er war viel zu klug , ſich zu verraten . Er
liebte Paula , aber d
ie Liebe , die manchen zu Ungeſchicklich :

keiten und Mißgriffen verleitet , lehrt andre Selbſtbeherr
ſchung , Beſonnenheit und Staatskunſt . Schon bisher hatte

e
r

viele von dieſen Tugenden entwickelt , und d
e
r

wilde
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Jubel, womit Paulas Botſchaft von heute früh ih
n

erfüllt
hatte , war eine reiche Belohnung für die lange Zeit d

e
r

Enthaltſamkeit und des Schmerzes geweſen , die er ſic
h

frei :

willig auferlegt hatte , er war aber auch jeßt nicht ſo un
beſonnen , fein Siegesbewußtſein irgendwie zu verraten , und
auch das ſchärfſte Jägerauge würde ſeiner demütigen , unter
würfigen Haltung nichts davon angemerkt haben . Mon
treuil war einer von d

e
n

nicht eben zahlreichen Männern ,

d
ie

im ſtande ſind , eine Frau b
e
i

d
e
r

Hand zu nehmen

und wieder auf das Piedeſtal zu ſtellen , von d
e
m

ſi
e aus

freien Stücken herabgeſtiegen iſ
t . E
r

war in Herzensange

legenheiten e
in Künſtler und ſpielte a
n

dieſem Nachmittag

ſeine Rolle ſo vortrefflich , daß e
r

e
in

beſſeres Los ver
dient hätte , als ih

m

vom Schickſal beſtimmt war , aber
Naturgewalten gegenüber iſ

t der Menſch ohnmächtig , und
gegen d

ie unvorhergeſehene . Wildheit eines Wirbelſturms
vermag auch d

e
r

Genius nichts auszurichten . Es bleibt

ih
m

nichts übrig , als die Segel zu ſtreichen und ſi
ch fü
r

überwunden zu bekennen .

In dieſer Stunde zog ſich über Montreuils Haupt ei
n

Gewitter zuſammen , da
s

ſeine leichte Barke a
n Riffe ſchleu

dern ſollte , wo ſi
e unfehlbar zerſchellen mußte . „Sie werden

für mich zu einem Gibraltar werden , “ hatte e
r einmal zu

Paula geſagt , und das ahnungsvolle Wort ſollte ſi
ch b
e

ſtätigen . Solche Dinge müſſen geſchehen ; ſie ſind not :

wendige Stücke in d
e
m

Moſaik d
e
s

Menſchenlebens , aber
wenn einer raſend verliebt iſ

t , ſo pflegen ſeine philoſophiſchen
Fähigkeiten zu ſchlafen . Die Lehre , die ih

m

a
n

dieſem

Nachmittag erteilt wurde , vergaß Montreuil ſein Leben
lang nicht , aber verſtehen lernte er ſie erſt viele Jahre
ſpäter .

Seine Gegenwart beruhigte Paulas Nerven heute ſo

raſch wie ſonſt ; ſie plauderten und lachten 'miteinander
wie e

in paar gute alte Freunde , und e
s wurde ih
r
ſo wenig

ſchwer , de
n

Thee zu bereiten und gelaſſen über allerlei zu
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ſprechen , als ob er ih
r

n
ie

erklärt hätte , bis zu welchem
Grad e

r

ſi
e

verehre . Auch e
r forderte keine Aufklärung

über ihre plößliche Nachgiebigkeit , ſondern begnügte ſi
ch ,

feinen Blick auf ihr ruhen zu laſſen , während ſi
e mit leichter

Hand die Taſſen füllte , zierlich d
e
n

Rahm eingoß und dann

mit der Frage : „Wie viel Zucker ? “ zu ih
m

aufſah .

Wie weiblich ſi
ewar , wie mädchenhaft , wie rein ! Der

arme Menſch war glüdlich – es war ja eine Seligkeit ,

nur wieder u
m

ſi
e

ſein zu dürfen ! E
r

fühlte und wußte ,

daß ſi
e

einen veredelnden Einfluß auf ihn ausübte , weg
halb verſuchten e

s

denn d
ie

Menſchen , ſie auseinander zu

reißen ? Was war denn d
ie Geſellſchaft ? Ein Haufen von

Puppen und Schatten . Und wie , wenn e
r

ſi
e jeßt ver :

lieren ſollte ? E
s

überlief ihn eiskalt bei dieſer Vorſtel
lung , und von Angſt befallen , rückte e

r unwillkürlich ſeinen

Stuhl näher zu d
e
m

ihrigen und beugte ſi
ch über das

andere kleine Tiſchchen weg ehrfürchtig auf ihre Hand ,

doch gerade in dieſem Augenblick wurde die Thüre aufge

riſſen , und Paulas Diener Juliusmeldete — Herrn Adley .

Die ſtattliche Geſtalt d
e
s

Junggeſellen verdüſterte d
e
n

Horizont d
e
s

unglüdlichen Fürſten und war d
ie

erſte Wolke ,
die warnend aufſtieg und d

ie

drohende Finſternis ver
kündete ; ſelbſtverſtändlich aber ſprang Montreuil auf und

ließ ſi
ch mit aller Liebenswürdigkeit und Verbindlichkeit

vorſtellen , di
e

wir in ſolch kritiſchen Augenblicken aufzu

bieten vermögen .

Frau Norwood empfing ihren alten Freund recht

herzlich , aber daß ſein Erſcheinen ih
r

nicht ſonderlich e
r

wünſcht war , ließ ſi
ch

doch nicht leugnen , und niemand
konnte ſi

ch

deſſen deutlicher bewußt ſe
in , als Adley . Nichts :

deſtoweniger legte e
r ganz gemütlich Hut und Stock a
b ,

zog d
e
n

hellen Ueberrod aus und fragte nach den erſten

gegenſeitigen Begrüßungen , ob er auch eine Taſſe Thee
bekommen könne .

„ Auch Butterbrot ? "
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„ Gewiß , warum denn nicht ? Bitte , keinen Zucker ,
aber einen Zitronenſchniß , — danke .“
Paula fragte , ob er Frau Heathcote ſchon geſehen habe .
„ Ia wohl , ich b

in heute nacht angekommen und habe

in aller Frühe anfragen laſſen , wann ic
h

ſi
e ſprechen

könne . Wie entzückend ſi
e ausſah – ſi
e

bleibt fi
ch ja

immer gleich . Und Sie , “ fuhr er fort , Paula aufmerk
ſam durchs Glas anſehend , „ Sie ſehen auch ſehr gut aus ! "

, , Du lieber Himmel ! " dachte e
r

dabei im ſtillen .

„ Was fü
r

eine Veränderung ſe
it

ic
h

ſi
e

zum erſtenmal

in dem lumpigen Seebädchen geſehen habe ! So viel Gleich
gewicht und Haltung ! Aber natürlich muß ſi

e jeßt alles

abbrechen und nach Hauſe gehen . Ein netter Kerl , das
Französlein ! Und iſ

t

ihm verzweifelt ernſt . Man ſieht ' s

a
n

feinem Hinterkopf , den ic
h

mir beim Hereintreten einen

Augenblick im Spiegel habe betrachten können - am Aus
druck d

e
s

Hinterkopfes kann man immer a
m
ficherſten e
r :

kennen , ob es einem Menſchen Ernſt mit etwas iſ
t . Sehr

vieles liegt in d
e
n

Haaren und dann auch in der Art und
Weiſe , wie die Füße unterm Stuhl eingebogen ſind . Jeden
falls ſehe ic

h , daß er ' s gehörig abgekriegt hat , benimmt ſi
ch

aber minder ungeſchickt dabei als d
ie Mehrzahl der männ

lichen Weſen . “

Nachdem Montreuil eine Viertelſtunde lang gute Miene

zu
m

böſen Spiel gemacht hatte und einſehen mußte , da
ß

der verhaßte Störenfried nicht wanken und nicht weichen

wollte , ſtand e
r auf , küßte Paula d
ie Hand und ging .

Länger hielt e
r

e
s

nicht aus ; ei
n

Amerikaner würde a
n

ſeiner Stelle d
ie Belagerung fortgeſeßt haben , aber d
e
r

Europäer h
a
t

in Jahrhunderten d
e
r

Ziviliſation gelernt ,

ſi
ch mit Würde zurückzuziehen . Er hält ſi
ch

nicht für be :

rufen , zu bleiben und ſi
ch das ausſchließliche Anrecht auf

d
ie Dame zu ertroken , ſondern e
r tritt einen geordneten

Rückzug a
n

und ſeßt ſeine Hoffnung auf den folgenden
Tag . Montreuil beſchloß , ih

r

zu ſchreiben und bei ih
r

a
n .
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zufragen , ob er nicht heute abend noch einmal , ſpäteſtens

aber morgen wiederkommen dürfe . Aber a
ch , ſeinem Hoffen

ſollte kein Morgen beſchieden ſein !

: Was Herr Axley Paula ſagte , hat niemand erfahren ;

ſi
e

hat nie darüber geſprochen , und er hat es keinem ver :

raten . Wir ſollten nie an der Gewalt d
e
s

Wortes zweifeln ,

oder ſi
e

verkleinern wollen . Ein Wort hat ſchon Völker
erhoben und vernichtet , ei

n gut gewendeter Saß e
in Kaiſer

reich im Siegeslauf aufgehalten .

Als die Nacht hereinbrach , ſaß Paula eifrig leſend über
ihres Gatten Briefen , und je weiter fi

e la
s , deſto ungün

ſtiger geſtaltete ſi
ch die Sache für Montreuil , und ſchließ

lich war er von ſeinem nie ſehr ſicher behaupteten Stand
ort weggeſchwemmt . Einen nach d

e
m

andern la
s

ſi
e

d
ie

Briefe – e
s war keine kleine Aufgabe ! Sie las und las ,

b
is ihre Augen thränten und ih
r

Kopf ſchmerzte , und dann
ſank ſi

e , di
e Papiere a
n ihre Bruſt gepreßt , auf di
e

Kniee .

Einer davon war ſo herzlieb , fo herzlieb — jener erſte ,

den ſi
e

ih
m

in bitterer Rachſucht ſo zornig zurückgeſchickt

hatte . Wie ſeine Zeilen ſich ihr jeßt ins Herz brannten
und ſi

e

ſchmerzten ! Sie wirkten ſo verſengend , weil ſi
e

wahr waren – ja ſie wußte e
s , das war d
ie

reine Wahr :
heit , di

e

nicht verachtet , nicht verworfen werden darf , g
e

ſchrieben mit dem eignen Herzblut . Wer ſo ſchrieb , konnte
einer Verirrung , nimmermehr einer Niedrigkeit fähig ſein .

Hoffte ſi
e ſelbſt denn nicht auch auf Barmherzigkeit und

Vergebung ihrer Sünden ? E
s

war eine feierliche Stunde ;

die feierlichſte von Paulas ganzem Leben , denn a
ll

dieſe

Briefe waren ja nichts als e
in

heißes hoffnungsarmes Flehen .

„ Paula , erbarme dich ! " klang e
s ihr daraus entgegen .

„ Komm zu mir zurück ! "

„ O Gott , erbarme dich über uns beide ! " rief ſie ,

in d
ie Kniee ſinkend , und mit dieſem Anrufen einer höheren
Macht ſchien aller Groll , al

l

die eiferſüchtige Wut , di
e

ſo

o
ft

in ihr getobt und ſi
e

elend gemacht hatten , von ih
r
zu
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weichen , und a
ls

d
e
r

fahle Morgenſchimmer langſam durchs

Fenſter hereingekrochen kam , kniete ſi
e

noch auf derſelben

Stelle , aber d
ie

ſchwer verwundete Liebe hatte die Waffen
niedergelegt und d

ie Hände gefaltet . Sie fühlte , da
ß

dieſer

Waffenſtilſtand d
e
r

Vorläufer d
e
s

Friedens war , und e
s

war ihr , al
s

o
b

e
in Engel des Erbarmens ihre müden Ge

danken auf höhere Wege , al
s

ſi
e je gegangen waren , lenken

wollte . Solch überirdiſche Beſucher ſtellen ſi
ch

nicht ſelten

e
in , wenn d
ie Seele erregt iſ
t

und ſi
ch

zu d
e
n

Höhen auf

{chwingt , die ſie bewohnen .
Als der graue Morgen ſi

ch

zu
m

ſtrahlenden Tag

wandelte , hatte das himmliſche Traumbild in Paulas ſturm
gepeitſcher Seele einen unſäglichen Frieden hinterlaſſen .

Fünfundzwanzigſtes Kapitel .

Norwood reiſte nicht a
b , denn e
r erhielt von Axley

e
in Telegramm : „ Reiſen Sie nicht , ſie geht heim , ich rate

Ihnen , ihr d
e
n

entſcheidenden Schritt zu überlaſſen . “

A
m Tag nach dem , wo ſi
e

ihres Gatten Briefe g
e

leſen hatte , teilte Paula der Tante ihren Entſchluß mit .

„ Tante Amy , “ begann ſi
e , „ ich habe gerade noch Zeit

die ,Champagne ' zu erreichen . •Morgen früh kann ic
h

in

Havre ſein . Ic
h

b
in

heimwehkrank — willſt d
u

mich

ziehen laſſen ? “

„ Gehſt d
u

zu ihm zurück ? " fragte Frau Sorchan , ihr

Buch aus der Hand legend .

„ Ic
h

weiß e
s nicht , " erwiderte Paula erblafſend .

„ Vergib mir , Tante Amy , aber ic
h

muß nach Amerika zu :

rückgehen . . . oder . . . oder ſterben . "

Frau Sorchan drückte auf d
ie Klingel .

„ Julius , “ ſagte ſi
e

zu d
e
m

eintretenden Diener , , , ich

werde Ihnen einige Rechnungen mitgeben , die Sie bezahlen

IX . 10 . 1
0
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müſſen . Im Vorbeigehen können Sie auf d
e
r

Bank Geld

holen , und dann gehen Sie zu Felir und ſagen , man ſolle
heute abend noch unſre Kleider ſchicken , einerlei ob ſie fertig
ſind oder nicht . An Frau Heathcote und d

ie Herzogin von

Portes werde ic
h

Ihnen Briefe mitgeben . Schicken Sie
mir d

ie Mädchen herauf und beſorgen Sie alles recht ſchnell ;

e
s hat Eile , und — halt ! Bringen Sie mir auch e
in Tele

grammformular . "

, ,Was ! " rief Paula überraſcht . „ D
u

willſt auch a
b :

reiſen ? Tante Amy — ic
h

hatte kein Recht , das von d
ir

zu erwarten , und ic
h

weiß wohl , wie unbegreiflich ic
h

d
ir

vorkommen muß . "

Die alte Dame brach in Thränen aus .

Paula war ſeefeſt , und a
ls

Frau Schulß ſi
e

vierzehn

Tage darauf in d
e
r

Wohnung ihrer Tante empfing und

ans Herz ſchloß , war ihr erſtes Wort : „ Ach Paula , mein
Engel , wie ſchön Sie geworden ſind ! "

Sie waren a
m

frühen Morgen ans Land geſtiegen ,

und Paula ließ einer Freundin , di
e

ihr Reitpferd während

ihrer Abweſenheit benußt und auch fü
r

Gyp geſorgt hatte ,

ſofort ſagen , daß Pferd und Hund ihr am Nachmittag g
e

bracht werden ſollten , weil ſie ausreiten wolle .

„ Packen Sie ſofort meine Reitſachen aus , “ ſagte ſi
e

d
e
r

Jungfer , al
s

d
ie

lekten Koffer zur Hausthüre herein

geſchafft wurden . „ In d
e
m

engliſchen Koffer iſ
t

alles b
e
i

ſammen . “

Der Stallknecht ihrer Tante fa
m , um nach den Be :

fehlen der Damen zu fragen , und erhielt den Beſcheid , daß

e
r

u
m vier Uhr ſi
ch und die Pferde zum Ausreiten bereit

halten ſolle . Das war ziemlich verwunderlich , aber Paula
erteilte ihre Befehle in einer Weiſe , die keine Einrede zuließ .

In ihrem engliſchen Reitkleid , das ſich wie angegoſſen

u
m

den Körper ſchmiegte , das Haar in einen ſchlichten ,

dicken Knoten geſchlungen , de
n

Schleier bis a
n

d
ie Oberlippe

feſt ums Geſicht geſpannt , und mit ihren dunklen Augen , di
e

e
iſ
e , diefuperlich

, aber
engliſchen

se
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vor Erwartung und Entſchloſſenheit blikten , war Paula ,

a
ls

ſi
e

d
ie Straße entlang ſprengte , eine ungewöhnlich

feſſelnde Erſcheinung . Die Vorübergehenden blieben ſtehen

und ſahen ih
r

mit jener Neugierde nach , die eine Dame

zu Pferd in amerikaniſchen Städten immer noch hervorruft .

E
s

war e
in Feiertag ; alle Welt war auf den Beinen und

hatte Luſt und Zeit zum Gaffen . An allen Straßenkreu :

zungen drängten und ſtießen ſi
ch d
ie

ihrem ſonntäglichen

Vergnügen zuſteuernden Menſchenmaſſen . Als Paula aber
endlich d

ie geräuſchvolle Stadt im Rücken hatte und d
e
m

Flußufer zuritt , blieb ihr wenig Zeit , di
e

bewundernden

Geſichter zu beachten , di
e

zu ihr aufſahen und d
ie Macht

ihrer Schönheit beſtätigten , denn ihr Pferd nahm ihre unge :

teilte Aufmerkſamkeit in Anſpruch , und ſi
e

hatte genug zu

thun , um ihre Herrſchaft darüber zu behaupten . Es war ſorg
fältig gepflegt und reichlich gefüttert worden , und war heute
etwas gar zu friſch – offenbar hatte d

ie Freundin das
geliehene Gut nicht überanſtrengt – und der Gaul ſchien
mit Vergnügen inne zu werden , da

ß

feine junge Herrin

wieder auf ſeinem kräftigen , federnden Rücken ſaß , und ſeşte
offenbar voraus , daß ſi

e wie e
r älter , aber nicht beſonnener

geworden ſe
i

und gerne wieder einmal auf tollen Ritt ein
gehen werde .

Als ſi
e

in den Reitweg a
m Fluß einbogen , rief Paula

ihrem Diener zu : „ Ich will ih
n

hier auslaſſen , er iſt ent :

feßlich unruhig . “

Damit flog ſi
e

d
ie

erſte Anhöhe hinan mitten durch

d
ie

nicht eben zahlreichen Wagen , di
e

zur Seite bogen , um

d
ie flüchtige Geſtalt a
n

ſi
ch vorüber zu laſſen . Sie hatte

noch keine Meile zurückgelegt , als ihr klar wurde , daß hinter
ihr d
e
r

Hufſchlag eines ſi
e verfolgenden Pferdes ertönte ,

und wenige Augenblicke nachher hatte d
e
r

Reiter ſi
e ein
geholt , und ihre Pferde gingen Kopf a
n Kopf .

„ Frau Norwood ! "

Der Sprecher war Graf Hartmann .
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Hartmann hatte d
ie

Damen im vorigen Sommer in

Homburg getroffen , wo ſeine Eroberungsgelüſte kläglich in

die Brüche gegangen waren – ſeit d
e
r

Zeit hatte e
r

ſi
ch

entſchloſſen , an Paulas Tugend zu glauben . Nachdem e
r

eine Weile darüber nachgedacht hatte , war e
r

zu d
e
r

An
ficht gelangt , daß dieſe Tugend zwar kindiſch , aber doch
nicht ohne Erhabenheit ſe

i
. Es gibt ſo argloſe Männer .

Freilich war Paula tugendhaft , aber der Widerſtand gegen

ſeine widerlichen Zudringlichkeiten hatte ſi
e wirklich nicht

genötigt , ihre Tugend zu Hilfe zu rufen .

, ,Frau Norwood ! Ic
h

dachte , Sie wären in Europa ! "

Der Reiter war außer Atem , und ſi
e

ließen nun

beide Pferde Schritt gehen .

„ Ic
h

b
in

heute früh angekommen . “

„Und jeħt ſiten Sie im Sattel ! Das nenne ich Thatkraft ! "

„ Ja , ich reite , denn e
s verlangte mich , meine Heimat

luft mit vollen Zügen einzuatmen . "

„Und wie war e
s Ihnen möglich , ſic
h

von Europa

loszureißen ? "

„ Ic
h

war es müde , Verſteinerungen anzuſehen , und
entdeckte eines ſchönen Morgens , daß ic

h

ſelber Gefahr lief ,

zu verſteinern und gekünſtelt zu werden . “

Paula war tugendhaft , aber ſi
e war auch hübſch und

elegant , darum dachte der Graf , es lohne ſi
ch

doch , ih
r

d
e
n

Hof zu machen .

„ Verſteinern . . . mit dieſer Farbe ! "

„ Die bleibt wenigſtens echt . "

E
s

mußte ertragen werden , aber zu denken , daß ſi
e

jeßt ihrem Heim ganz nahe war und dieſes Geſchöpf an

ihrer Seite dulden mußte ! Sie hatte eine ſolch unſinnige

Sehnſucht gehabt , das Haus noch einmal zu ſehen , ehe . . .

e
h
e

was ? Ihr geliebtes Heim ? A
ch , da ka
m

e
s ja ſchon

in Sicht ! Ja , da waren d
ie Bäume — d
ie

dunkeln Nadel
hölzer , die Blutbuche und die Platane , unter der ſi

e

in

alten Tagen ſo o
ft

geſchaukelt hatte .

je
tz
t

ihteite
buldt ,

dass
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Der Tag war entzückend ſchön . Es la
g

e
in hoch

zeitlicher Glanz darüber ; die Sommerwärme zögerte noch ,

ſich von der friſchen Herbſtluft verdrängen zu laſſen . Die
Schöpfung beging noch e

in Feſt , ein lektes , und ſi
e tum

melte ſi
ch

damit , denn ſi
e wußte , daß der Winter ſi
e

für dieſe Vermeſſenheit beſtrafen konnte . Der herbſtliche
Sommertag hatte die verwirrende Schönheit eines reifen ,

üppigen , ſtrahlenden Weibes , jene zweite Schönheit d
e
r

zweiten Jugend , die das königliche Vorrecht ſtarker , reicher
Naturen iſ

t . In der Nacht war Regen gefallen ; die Steine

a
n

der Brüſtung und die Kieſel auf d
e
r

Straße waren rein
gewaſchen und glißerten im Sonnenſchein ; das Gras duftete
ſtark , de

r

Fluß ſchimmerte ſmaragdgrün . D
a

und dort

unterbrach e
in Segel d
ie grüne Fläche und warf lange ,

zitternde Schatten . Am tiefblauen Himmel jagten ſi
ch

leichte

Wölkchen wie ſpielende Nymphen ; Gold - und Silbertöne
waren über d

ie

Landſchaft gebreitet .

Gegenüber von Paulas altem Haus tanzte eine Schar
deutſcher Kinder Ringelreihen , und ihre hellen , jubelnden

Stimmen erſchreckten d
a
s

Pferd . Es ſtieß e
in

Gewieher

aus und bäumte fi
ch . Als gute Reiterin behauptete ſi
ch

Paula mutig im Siß , redete ih
m

begütigend zu und g
e

brauchte auch e
in - oder zweimal d
ie

Peitſche , um das Tier
zum Gehorſam zu zwingen . In dieſem Augenblick wandte

ſi
ch

e
in Mann , de
r , über d
ie Brüſtung gebeugt , in
s

Waſſer
geblidt hatte , um und ging quer über den Weg . Sie wußte
nicht ,wer es war , aber ehe ſi

e

e
s verhindern konnte , ſtürmte

der Gaul vorwärts und war im Augenblick dicht vor dem
Spaziergänger , einem großen , grauhaarigen Mann mit g

e

wölbten Schultern , den ſi
e nicht erkannte . Entſeßt ſchrie

ſi
e

auf und drückte vor Schrecken d
ie Augen zu . Als ſi
e

wieder aufzublicken wagte , ſtand ihr Pferd ; de
r

Mann hielt

e
s mit kräftiger Hand a
m

Zaum und nahm vor ihr den
Hut ab . E

s war ihr Gatte . E
r

blickte zu ihr auf , und
aus den müden , eingeſunkenen Augen ſprach d

ie

Geſchichte
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dieſer lezten Jahre mit ſtummer Beredſamkeit zu ih
r
. Sie

perfekte ihrem Pferd einen leichten Schlag auf d
ie Schulter ,

und im nächſten Augenblick ſprengte ſi
e mit dem Grafen

neben ſich davon .

„ Sie hätten den Menſchen u
m

e
in Haar überritten , “

ſagte der Graf , neben ihr h
e
r

galoppierend , „ und es hätte ih
n

das Leben koſten fönnen . Wahrſcheinlich kommt es Ihnen
nicht darauf a

n , ob ein paar Männer mehr oder weniger

in der Welt ſind , und ſolch e
in Unglück würde Ihren

Seelenfrieden wohl wenig ſtören . E
in

Menſchenleben gilt

Threr ſtolzen Verachtung nichts . "

„ Bin ic
h

etwa e
in Vampyr , glauben Sie vielleicht ,

daß e
s mir Spaß mache , mit Totengebeinen erſchlagener

Männer zu ſpielen ? " fragte ſi
e mit einer Bitterkeit , die

der Graf nicht bemerkte .

„ Sie ſind eine ſtolze Schönheit , di
e

mit lebendigen

Männerherzen ſpielt , “ erwiderte e
r , ſic
h

im Sattel zu ih
r

hinüberbeugend .

Das war eine hübſche Redensart , wie Frauen ſi
e gern

hören .

Sie ſah ih
n

a
n

– wie greulich e
r ih
r

war mit d
e
n

finnlichen Lippen in ihrer unmittelbaren Nähe ! Wie gern

ſi
e

ih
m

mit d
e
r

Peitſche über d
ie grinſende Fraße gefahren

wäre ! Sie haßte ih
n

in dieſem Augenblick mit dem wilden ,

plößlichen , körperlichen Haß d
e
s

zarten , hochgeſtimmten
Weibes – eine Empfindung , die d

e
s

Mannes gröbere

Natur wohl ſelten durchzuckt . Das Grauen , das ſchmerzt
und d

a
s

Blut erſtarren macht , das Gefühl , daß jede B
e
:

rührung , ein bloßer Blick befleckend ſe
i . Aber d
ie Geſell

ſchaft hatte Paula heucheln gelehrt ; vor unterdrückter E
r
:

regung bebend , konnte ſi
e

ih
m

lachend und ſcherzend ant :

worten .
E
s

war ſpät am Abend . Norwood ſa
ß

allein in ſeinem

Arbeitszimmer und hatte den Kopf auf d
ie Arme gelegt ,

d
ie

e
r kraftlos auf d
e
m

Schreibtiſche ausſtreckte . Der ro
te
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Schein der Lampe fiel auf ſein Haar und ſeinen Hals .
Seit einer Stunde hatte er ſi

ch

nicht von der Stelle g
e

rührt , er hatte nicht einmal d
ie

Kleider gewechſelt , nach :

d
e
m

e
r heimgekommen war , nachdem e
r aufgeblickt und ſi
e

wieder geſehen hatte – ſi
e , aber nicht ſeine Paula , ſo
n
:

dern eine ſtolze Schönheit mit tropigen Lippen . Ackley
hatte ihn , hatte ſi

ch ſelbſt getäuſcht . Sie gehörte ih
m

nicht

mehr . Der Traum war zerronnen .

Draußen in der Wildnis des verlaſſenen Gartens

ſtanden d
ie Aſtern in voller Blüte und erhoben ihre blaſſen ,

ſchweigenden Blumengeſichter zu
m

ſtrahlenden Mond . An

d
e
n

Säulen d
e
r

Vorhalle woben bleiche Herbſtroſen d
a
s

Nekwerk ihres Gezweiges emſig weiter und ſchwankten im

leiſen Wind , der vom Fluſſe herwehte . Sie ſchauten zu

dem Fenſter , zu deſſen Geſims ſi
e emporgeklettert waren ,

hinein und erblickten wie ſchon ſo o
ft

einen einſamen , wort
loſen Mann , aber er fühlte jeßt , daß Paula fi

e

nie mehr

pflegen werde . Nicht einmal ſo viel Barmherzigkeit hatte

ſi
e gehabt , die alte Heimat allein aufzuſuchen . Sie hatte

einen Fremden , einen Liebhaber vielleicht , mit ſi
ch geſchleppt

ohne Pietät fü
r

d
ie Stätte ihrer Erinnerungen . Das wenig

ſtens hätte ſi
e

ihm erſparen können ; ſie war ja hinreichend
gerächt .

Und dann hörte e
r

e
in

Raſcheln auf der Schwelle ;

Frauenkleider ſtreiften über den Fußboden . Wie o
ft

hatte

dieſer Laut nicht ſeine Nachtwachen geſtört , wie o
ft

hatten

ihn nicht d
e
r

Wind , ein Rauſchen in den Roſenzweigen

betrogen ! Wieder einmal blikte er mit verſchleierten Augen

auf , und – ſiehe d
a , es war Wirklichkeit ! Sie war in

einen loſen Pelzmantel gehüllt , deſſen Schloß fi
e
im Vor :

wärtsſchreiten löfte , daß e
r

ſchwer zu Boden fiel . Ein
weißes Seidenkleid umhüllte ihre Geſtalt in weichen Falten ;

a
m Hals und im Haar ſchimmerten Perlen .

„ Norwood , " ſagte fi
e , ic
h

b
in wieder d
a . Es iſt

Paula . "
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Aber er wollte es nicht glauben , und ſi
e trat näher

und legte ih
m

die Hand auf die Schulter .

„ Norwood – Paula iſ
t ' s . "

Iekt ſprang e
r auf .

„ Nein , nein ! " rief er , ih
r

abwinkend und ſi
ch

ſcheu

zurückziehend . „ Nein , nein ! Ic
h

b
in

ſo lange allein g
e

weſen . Es iſt nicht wahr . D
u

lebſt nicht . Es iſt ein

Trug . Ic
h

fürchte mich ! “

Von Mitleid ergriffen , ſtreckte ſi
e

ihm beide Hände

h
in , und eine unendliche Zärtlichkeit verklärte ih
r

Antlik .

Sie war kein ſchüchternes Mädchen mehr , ſondern e
in huld

volles , beſeligendes Weib , ſüß und ſtark genug , Troſt und
Wonne zu gewähren .

„ D
u

erbarmſt dich meiner , “ ſagte er . „ Ja , ich brauche
Mitleid ; ich danke d

ir . “

„ Norwood , ich liebe dich ! "

Sie hielt noch immer d
ie Hände ausgeſtreckt , aber e
r

wich vor ihr zurück .

„ Noch e
in Wort gibt e
s , ei
n

andres . . . das wagſt

d
u

nicht auszuſprechen . “

Wie eine Fürſtin , die großmütig den Wert ihrer
Schenkung nicht mißt und wägt , ſprach fi

e : „ Norwood –

ic
h

vertraue d
ir . “

Mit einem wilden Aufſchrei umſchlang er ſie .

Ende .
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Die Seele Pierres . Don Georges andereErzählungen. Von Rid ) . VOB .

Qhnet . Aus dem Franzöſiſchen. Turmhochüber demMittelmaß unſrer
Der Verfafierdes. .Hüttenbefther" hat in TageslitteraturftehendieWertevonRi .

chardVoß,derſichauch in denvorliegendenderWahl ſeinesStoffesbei dieſemRo. Erzählungenals einexterDichtervonmaneinenbeſondersglücklichenGriff ges
than; baß dieDurchführungmeiſterhaft wunderbarer

Geſtaltungskrafterweiſt.

if
t , verſtehtfichbei Dhnetvonſelbſt. Obcrit Quarito . Mons . Biser Bad

Zum Kinderparadies . Von André gard . Aus d . Engliſchen. 2 Bände.

Theuriet . Aus demFranzöjiſchen. DerbeliebteErzählerweiß auch in dem
Gin in ſeinerſchlichtenWahrheitunend.

vorliegendenRomandenLeſerdurcheine
reichgegliederteHandlungund tiefe Feelichrührendes, tief ergreifendesLebens.

bild , in demdiepoetiſcheNaturanichauung liſcheKonflikte z
u feſiein.

Theurietsfichglänzendoffenbart. Noras Roman . Von Emil Peſch kau .

DerwohlaufgebauteneridütterndenpandoJmogen . VonSamilton Uïbé . Aus YungdiejesRomansverleihtdasperein.dem Engliſchen. 2 Bände. wirkenderſozialenGärungunſrerTageHamiltonAldés Buchführt denBefer einausgeſprochenesZeitgeprägeunddamitabſeitsvonderbreitenHeerſtraßegewöhn. einerhöhtesIntereffe.lider Romanlitteratur. Ein Duft bon
bon ton und höfiſcherSitte der guten | Auf Vorpoſten und andereGeſchichten.

altenZeitverleihendieſergeiftvollen, an Von S . d
e

Renzis . Aus d . Ştalien.

dramatildenVorfällenreichenGeſchichte Red und flott erzählteNovelletten im

eineneigenenReiz. Plauderton, diefichdurchechtfünſtleriſche
Port Tarascon . VonAlphonſe Dau .

InappeDarſtellungundwohlgetroffenes
Lokalkoloritauszeichnen.det . Aus demFranzöſiſchen.

Als peldendieſerGeſchichteläßtDaudetaudet | Verſiegelte Lippen . Von Léon d
e

denwunderlichenTartarin aus Ta . Tinſeau . Aus d . Franzöſ. 2 Bde.

rascon nocheinmalauftreten, in dem ESberührtförmlidwohithuend, heutzu.

e
r

bekanntlicheinentöſtlidenhumoriſti. tageeinemRoman zu begegnen, deifen
idenTypusgeſchaffenhat, jeneunvergleich Deld, ohneein , ,Romanbeld" zu ſein, durch
licheVerkörperungderSchwächendersüd . echteRitterlichkeitundcharaktervolleTüd.

franzoſeni, ja desfranzöſiſchenVollesÜber. tigkeit d
ie SympathiedesLejersgewinnt.

haupt. Aus den Papieren einesWanderers .
Ein Mann von Bedeutung . Von An : 1 Von Jeffery C . Jeffery . Ausd .Engl .thony 5ope . Aus demEngliſchen. Die feinbeobachteteErzählungaus dem
Gineflott undſehrunterhaltendgeſchrie. engliſchenGarniſonslebenbeweiſt, daßbei
beneGrzählung, in der fi

o

Stoff, Schau. aller Verſchiedenheitder Heeresorganis
playundCharakterezu einemwohlgelun. ſationderHumorjenieitswiediesieitsbes
genen, anſprechendenGanzenvereinigen. Kanals im Dienſtnicht zu kurztommt.

Dhne Liebe . VonFürſt Galitzin . Aus Mein Dutel Scipio . Von André
demRuſſiſchen. 2 Bände. Theuriet . Aus demFranzöſiſchen.

Mit ichonungsloſerSchärfeundWahrheit Nur einwahrerfünſtlertannmit ſo ein.

zeichnetdergeiftvolleVerfafier in dieſem fadyenMittelneine ſo großeWirkungher
RomaneinBilddermodernenruſſiſchenBe . vorbringen, wie e

s

Theuriet in dieſer g
e
.

fellſdaft, ausdemdiehandelndenPerſonen mütvollen, ichlichtenGeſchichtegelungeniſ
t
.

ungemeinplaſtifo herausgearbeitetſind. Wie ' s im Lebengeht . Von A .Delpit .

Die Erbin . Von w . u . Horris . Aus Aus dem Franzöſiſchen. 2 Bände.

demEnglijden . Mit unerbittlicherPogitſchildertDelpit
Norris , belanntlicheinerderliebenswür. in dieſemerſchütterndenSeelengemälde
digitenVertreterder engliſdenRoman. dieentfeßlichenFolgendertroitloſenSehre,

litteratur, erzählthier in ſeinerbehag. die denbrutalenKampfumsDaſeinjur
liden , von gereiftemkönnenzeugenden TriebfederallermenjdlidenHandlungen
WeiſeeinefeſjelndeGeſchichte, diebeiallen machenwill .

FreundenfeinererDarſtellungstunſtAn . Verhängnis . Von S . d
e Renzis . AusIlangfindenwird .

demStalieniſchen.

Die fühle Blonde . Von Ernſt von DerGrundtondieies a
n

dieantikenSdict .

wolzogen . 2 Bände. ſalgtragödiengemahnendenRomanwäre
Un einenRomanvonErnſtvonWolzogen fait zu düjter, wennnichtdergemütvolle
trittmanmithochgeſpanntenErwartungen ErzählerdieHerbheitſeinesStoffe& durd
beran. Durch , ,Die fühleBlonde" , ein liebenswürdigeBehandlung zu mildern
Sittenbildbon" padenderWahrheitund wüßte.
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Schwer geprüft . Von J .Maſtermian . eineſpannendewandlung feſſeln, und
Aus demEngliſchen, 2 Bände. folde, derenReiz auf der Suilderung!
Romanelafen ſichimallgemeinenin zwei feeliicherVorgängeundder Darſtellung

von Charakterenberuht. In ,,Schwer!Klaſſeneinteilen: folche, die durchun. geprüft" iſ
t

beidesaufs glüdlichſteveregewöhnliche, abenteuerlicheVorfälle, burch einigt.

Deunter Jahrgang .

Jin Schuldbud desHaſſes . VonGeor : DrtundMenſchen,wiedieFähigkeit, jung !

ges Ohnet . Aus d . Franz . 2 Bände. undalteHerzen zu rühren, ſtebenderVer
DerVerfaſſerdes Hüttenbefibers" hat in fafierinvon „Gin Zugvogel" jo voll zu

dieſemganzvorzüglichenRoman fi
ch

felbſt Gebote, wie in ihrenfrüherenArbeiten.

übertroffen. Mehr als je zuvor iſ
t
e
s

ihm Violette Merian . Von Auguſtingeglüdt, denlejer zu rührenunddurch Silon . Aus demFranzöſiſchen.

einedramatiſcheHandlung zu feffeln, die VioletteMerian iſ
t

einesderlieblichſtenvon der erſtenbis zur LeftenZeile a
n

Geichöpfe, dieman fichdenkenfann, undSpannungzunimmt. ihrerührendeGeſchichtewird uns ſo gra.

Meine offizielle Frau . Von C01 . Ri ziös undgemütvollerzählt, daß fi
e jedem

chardGenry Savage . Aus d . Engl . BiebhaberguterfranzöfiiderLitteratur

„EineGeſchichte, überdermanGlienund aufs allerwärmſtezu empfehleniſ
t
.

Edhlafenvergißt, " ſagteineamerikaniſche
ZeitungüberdieſesoriginelleBuc . Fräulein Kapitän . Eine Eismeerges
ein Genius . Von Claus 3ehren . chichtevon Mar Lay .

Am Fadeneiner raſch fortſdreitenden, Gin Bug vonwahrhaftpoetilhemZau.

reichbewegtenHandlungwird in dieier ber.

anmutigen, poetiſchenKünſtlergeſchichteEin puritaniſcher Heide . Von Julien
derläuterndeEinfluß edlerWeiblichkeit Gordon . 2 Bände.auf dasStrebenund dieEntwidelung Mit dieſemRomantritt Julien GordoneinesjungenMalers geſchildert. dentüdtigſtenunter allenSchriftitellernEin Zugvogel . Von B . M . Troker . ebenbürtig a

n

dieSeite, weil e
r

tiefeEin :

Aus demEngliſchen. 2 Bände. ficht in Welt undMenſchenmit fünit.

Die Runft lebendigerSchilderungvon YeriiderGeſtaltungstraftverbindet.

Die nachſtehendenRomane ſindauch in einer z
u Geſchenkenganz beſonders

geeigneten

o
f

Salon -Ausgabe ko .
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auf feines , extra ſtartes Papier gedrudtund in elegantemLiebhaber -Einband
zuni Preije ' von M . 2 . - jür den cinjachen und M . 3 . - für den doppelten
Band erſchienen.

Einfache Bände : Doppel -Bände :

burnett , Der kleine Lord . Conway , Eine Familicngeſchichte.

Seuillet , Das Tagebucheiner Frau . Croker , Dic hübideMil Neville .

Paul Lindau , Helene Jung . Hopfen , Robert Leichtjuſ .

Dol , Kinder des Südens . Ohnet , Der Hüttenbeſiter .

Was der heilige Joſeph vermag .
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